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Reichsbanner, Gewerkschaften und Arbeitersportler im Vormarsch

Ruf der Eisernen Front
Gewaltiger Widerstand gegen den verbrecherischen Faschismus!

Hie Eiſerne Fronk, die jn außerordentlich ſtark beſuchten Ver
ſammlungen im ganzen Reiche den Widerſtandswillen der Republi
kaner aufrütkelt, wird in den nächſten Wochen ihre Täkigkeit
noch verſtärken.

Sie marſchiert in drei Kolonnen auf: den Reichsbanner-
formakionen, den Arbeikerſporklern und den gewerk
ſchaftlichen Hammerſchafken, das ſind Organiſalionen der
Gewerkſchafler in den Betrieben im Rahmen der Eiſernen Fronk.
Dieſe drei Kolonnen ſind unkrennbar verbunden in dem Willen, die
demokraliſche Verfaſſung, das Recht und die Freiheit der Arbeiter
ſchaft und die des ganzen Volkes zu ſchützen gegen alle faſchiſliſchen
Anſchläge.

Der Bundesrak des Reichsbanners wird am 30. Ja-
mar zu einer feierlichen Sitzung in Berlin zuſammenkreken, um die
Konſlikukion der Eiſernen Fronk zu beſchließen.

Bom 31. Januar bis zum 7, Februar werden unker dem Namen

„Räſtwoche der Eiſernen Front
Alle freiheitlich Denkenden aufgerufen werden, ſich für die Republik
nnd für die Eiſerne Front zu bekennen.

Jn dieſer Woche werden überall
2 Sammelftellen werden den Ramen „Räüſtkammern der
Eiſernen Fronk“ führen. Sie werden in ſtärkſtem Maße
öffenklich kennklich gemacht werden. In dieſen „Rüſtkammern der
Eiſernen Fronk“ werden ſogenannte Eiſerne Bücher ausliegen.
Jeder, der ſich zur Eiſernen Front bekennk, jeder, der von dem enk
ſchloſſenen Willen beſeelt iſt, alle faſchiſtiſchen Anſchläge zu ver
Uindern, muß ſich in dieſe Bücher einkragen.

Die Eiſerne Fronk wirbi um das öffentliche Bekenninis aller

Fort mit den Fürſtentributen!
Die Nationalſozialiſten haben auch daran kein Intereſſe

Am Donnerstag begann im Rechtsausſchuß des Reichs
tags die Beratung des ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurfes über
die Neuregelung der Fürſtenabfindung. Zunächſt ent-
ſpann ſich ein Kampf um den von dem Fürſtenanwalt Dr. Everling
eingeleiteten Verſuch, durch geſchäftsordnungsmäßige Verſchleppung
um eine Beratung des den Rechtsparteien unangenehmen Antrages
Herumzukommen. Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Wagner
und Seger- Deſſau traten dieſen Verſuchen ſehr ſcharf entgegen
und ſetzten mit den Stimmen der Kommuniſten und des Zentrums
den ſofortigen Beginn der Generaldebatte durch.

Die Begründung gab Abg. Wagner (Soz.) mit dem Hinweis
darauf, daß der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf ja nicht eine
materielle Neuregelung der Fürſtenabfindungen von Reichs wegen
erſtrebe, ſondern lediglich die Länder zur vorläufigen Ein
ſtellung der Zahlungen und zur Neuregelung der
Auseinanderſetzungen ermächtige. Dieſe Ermächtigung
aber müſſe der Reichstag ausſprechen angeſichts der Tatſoche, daß
durch die Notverordnungen faſt alle Kreiſe der Bevölkerung mit
wirtſchaftlichen Opfern belaſtet worden ſeien,

es gehe nicht an, die ehemaligen Fürſten und Slandesherren von
der Teilnahme an den Nokwendigkeiten der Zeit auszuſchließen.

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Everling griff den
Geſetzentwurf natürlich ſcharf an, bezeichnete ihn als eine dreifache
Verletzung der Verfaſſung und wagte die groteske Behauptung, daß
es ſich um einen unitariſchen Uebergriff in die Rechte der Länder
handele. Aus Dankbarkeit, Anhänglichkeit und Treue gegenüber den
ehemaligen Herrſcherhäuſern lehne er den Geſetzentwurf ab, der einen
Appell an den Neid und Haß darſtelle. Gegen den Geſetzentwurf
ſprach ſich ebenfalls für die Bayeriſche Volkspartei der Abg.
Emminger aus.

Bei Schluß der Sitzung, in der die Generaldebatte noch nicht zu
Ende geführt wurde, entſpann ſich ein neuer Geſchäftsordnungs-
kampf, in dem Abg. Everling behauptete, die Antragſteller hätten
nicht nur ungenügendes Material, ſondern könnten nicht einmal be-
weiſen, welche Länder an einem ſolchen Beſchluß des Reichstags
intereſſiert ſeien. In Preußen z. B. würden ja überhaupt keine
Renten mehr gezahlt. Demgegenüber machte Abg. Seger (Soz.)
darauf aufmerkſam, daß der Preußiſche Landtag die Behandlung
ſtaatsparteilicher und kommuniſtiſcher Anträge in der gleichen Sache
ausdrücklich abgelehnt habe mit dem Hinweis auf
die Verhandlungen im Rechtsausſchuß des Reichs l Regierung, das Material beſchleunigt zu beſchaffen.

errichtet werden.

Republikaner. Sie erwartet, daß jeder, der ſich zu ihr bekennk, der
an ihren Zielen mitarbeiten will, auch bereit iſt, für ihre Arbeit ein
wenn auch noch ſo geringes Opfer zu bringen. Die Eiſerne Fronk
erwartet, daß in dieſer Woche alle, die ein erneutes Bekennknis zur
Republik ablegen wollen, ſich perſönlich zu ihr bekennen.

Sie erwartet, daß ein jeder, auch der höchſte
Funktionär, perſönlich in den Rüſtkammern

ſeinen Namen einzeichnet!?
Ihr Ruf wendet ſich nicht nur an die bereils organiſakoriſch

Erfaßlen, er ergeht vielmahr an alle! Alle Republikaner werden
aufgerufen, ſich an dieſem Volksbegehren der Eiſernen Front gegen
den Faſchismus zu beleiligen. In dieſer Woche gilt es, den Freiheiks
willen und das öffenkliche Bekenninis aller republikaniſch Geſinnken
zur demokraliſchen Republik zu bezeugen!

Der Kampf der Eiſernen Front hat bisher ſchon Widerhall bis
weit in die Reihen des Bürgertums hinein gefunden. Alle, die
jenigen, die nicht dem Maſſenwahn des Faſchismus verfallen ſind,
denen es Ernſt iſt um Recht und Freiheit, ſchließen ſich immer mehr
zuſammen. Die republikaniſche Aklion war ein Symptom des
demokratiſchen Bürgertums. Die Tagung der republikaniſchen Preſſe
in Berlig hat bezeugk, daß außerordentlich ſtarke und einflußreiche
öffentliche Kräfte beret ſind, ſich wie ein Mann hinker die Reichs
regierung zu ſtellen, wenn ſie für die Sache des verfaſſungsmäßigen
Rechis und der verfaſſungsmäßigen Freiheit einkritt.

Durch ganz Deutſchland und über Deukſchlands Grenzen hinaus
wird die Erkenninis wirken, daß die Deutſchen nicht ein Volk von
Knechten ſind, die ſich von politiſchen Abenkeurern einer faſchiſtiſchen
Diktakur unkerwerfen laſſen, ſondern daß ihre beſten Kräfte zu
ſammenſtehen, um das Recht und die Freiheit zu vertkeidigen.

tags. Außerdem bezeichnete Genoſſe Seger die Bedeutung des
ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurfes als

die polikiſche Vorbereitung eines Wiederaufnahmeverfahrens in
Sachen Fürſtenabfindung.

Bei der heutigen Fortſetzung der Generaldebatte führte
Abg. S zger Deſſau aus, man wäre nach der Darſtellung
Everlings über die Notlage der Fürſten verſucht, dieſe Armen in
die Winterhilfe einzubeziehen. Seger wies auf die Verhandlung im
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags in der gleichen Sache hin.
Der dort behandelte ſtaatsparteiliche Antrag führe aus, daß die
Abfindung der Hohenzollern vom Jahre 1926, ebenſo
übrigens wie das Beamtenbeſoldungsgeſetz vom Jahre 1927, unter
ganz anderen finanziellen Vorausſetzungen be-
ſchloſſen worden ſei, als ſie heute beſtünden.

Beſonders wirkungsvoll unterſtützt wurde der Geſetzentwurf
weiter durch den Abg. Landsberg (Soz.). Es ſei unverſtändlich,
daß gegen den geſunden Grundgedanken dieſes Antrags kleinliche
Einwände erhoben werden. Jn einer Zeit, in der man ſogar den
Arbeitern zumute, auf zuviel gezahlte Lohnſteuern zu verzichten,
ſollten ausgerechnet Verträge und Renten der Fürſten keiner Re
viſion unterzogen werden können? Das ſei ein unhaltbarer Stand-
punkt; er bedaure, daß es überhaupt erſt eines ſozialdemokratiſchen
Antrages bedurft hätte, um dieſe Frage zur Erörterung zu bringen.

Selbſt für das Zentrum erklärte Abg. Schetter, daß ihm
auch ſchon in öffentlichen Verſammlungen die Frage geſtellt worden
ſei, wie es um die Sache der Fürſtenabfindung im Reichstag ſtünde.
Er bejahe das Bedürfnis, ſich auf Grund des von der Regierung
zu erwartenden Materials von der gegenwärtigen Lage und den
Möglichkeiten einer Reviſion ein Bild zu machen.

Die Kommuniſten mußten natürlich wieder eine Extratour
machen und ſtellten den verfaſſungsmäßig gar nicht durchführbaren
Antrag, die Länder zur Neuregelung der Fürſtenabfindungen zu
verpflichten (der ſozialdemokratiſche Antrag ſpricht ſelbſtverſtändlich
nur von einer Ermächtigung an die Länder), da es Sache der
Fraktion und des Landtages iſt, nach einer etwaigen Annahme des
von unſerer Partei vorgeſchlagenen Reichsgeſetzes die Fürſten-
abfindungsfrage neu zur Debatte zu ſtellen.

Der Ausſchuß vertagte ſchließlich die Einzelberatung bis Anfang
Februar und zwar mit der ausdrücklichen Forderung an die

Beamte, wehrt und ſchützt euch!
Gegen nationalſozialiſtiſchen Terror

Bei dem Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbundes iſt, um dem national ſozialiſtiſchen
Terror in der Beamtenſchaft entgegenzutreten, eine Terror
abwehrſtelle errichtet worden. Sie erläßt in der ſoeben er-
ſchienenen neuen Nummer der „Allgemeinen Deutſchen Beamten-
Zeitung“ folgenden Aufruf:

Beamte der Republik! Laßt euch nicht weiler durch
den Terror nationalſozialiſtiſcher Agitatoren einſchüchtern. Jhre
Drohungen, republiktreue Beamte ohne Penſion auf die Straße
ſetzen zu wollen, ſind leere Großſprechereien; denn das „Dritke
Reich wird niemals kommen, es iſt ein Phantom. Die deutſche
Republik ſteht feſt und unerſchüllerlich.

Wir greifen die Feinde der Republik an! Wer
die deutſche Republik ſtürzen will, kann nicht Beamter der Republik
ſein. Beamke, die ſich zum „Drikten Reich“ bekennen, werden jetzk
rückſichtslos öffenklich mit Namen genannt; ſie haben ihren Die n ſt-
e id gebrochen.

Es gübt jetzt aber auch im Bekennkinis zur Re
publik keine Lauheit mehr. Die zapublikaniſchen Beamten
merken ſich die Ramen derer, die mit den Naßengalſozialiſten m
pakhiſieren und in ihre Berfammlungen laufen. Auch ſie werden
jetzt öffenklich Farbe bekennen müſſen

Wir ſtehen feſt zuſammen. Wir verlangen aber auch
von den Behörden, daß ſie energiſch dem nationalſozialiſtiſchen Un
fug ein Ende machen. Wir ſorgen dafür, daß jeder Fall national
ſozialiſtiſchen Terrors verfolgt wird.

Der Aufruf ſchließt mit der Aufforderung, ſich in allen Fällen
an die Terror-Abwehrſtelle beim Vorſtand des Allgemeinen Deut
ſchen Beamtenbundes, Berlin SO 16, Michaelkirchplatz 1, zu wenden.

Keine Brotverteuerung
Erklärung des Reichskommiſſars

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung gibt
neben einer Reihe weiterer Ermäßigungen ſtädtiſcher
Tarife im Reiche bekannt, daß eine Vrotvertene-
rung nicht zugelaſſen werden würde. Die Mehl-
verſorgung bis zur neuen Ernte ſei vollkommen geſichert.

Löbe ſpricht zur Jugend
Sozialiſtiſche Aurgaben für das Entſcheidungsjahr 1932

Wilhelmshaven, 22. Januar. (Eigenberichk.)
In einer Kundgebung des ſozialiſtiſchen Jugendkartells und an

ſchließend in einer machtvollen, überfülllen Maſſen verſamm-
lung der „Eiſernen Front ſprach in Wilhelmshaven-
Räſtringen Reichslkagspräſident Paul Löbe über das Thema:
„Das Enkſcheidungsjahr 1932.“

Löbe behandelte in ſeinem Referat die an den Verlauf des
Jahres 1932 insbeſondere von den Nationalſozialiſten geknäüpften
Erwarktungen und gab dabei unler begeiſterker Zuſtimmung die
Verſicherung ab, daß auch in dieſem Jahre das ſagenhafte Dritte
Reich nicht erſtehen werde. Ferner machte Löbe Mitteilung davon,
daß die Sozialdemokratie dem Arbeilsminiſter demnächſt einen Plan
unlerbreiten werde, der es ermögliche, durch Vergebung öffenklicher

Arbeiten eine Million Erwerbsloſer wieder in Arbeit zu bringen.
Die Finanzierung dieſes Projekts, das eine weſenkliche Einſparung
an Unterſtützungsgeldern mit ſich bringe, ſei als ſicher zu betrachten.

vDie Kürzung der Großpenſionen
Abſchluß im Ausſchuß Entſcheidung liegt beim Reichstag

Die zweite Leſung des Penſionskürzungsgeſetzes
wurde im Haushaltsausſchuß des Reichstages geſtern abgeſchloſſen.

Die Beratungen begann mit einem deutſchnationalen Antrag,
der überhaupt keine Höchſtbegrenzung der Penſionen zulaſſen wollte.

Das wurde abgelehnt. Die entſcheidende Abſtimmung
ergab, nachdem die verſchiedenſten Abänderungsanträge mit
wechſelnden Mehrheiten abgelehnt waren, die Beibehaltung des
Beſchluſſes erſter Leſung über das Höchſtruhegehalt Höchſt
penſion) Es ſoll in keinem Falle mehr als 12000 M.
jährlich betragen. Für dieſen Antrag ſtimmten nur die
Sozialdemokraten und die Kommuniſten.

Die end gültige Geſtaltung des Penſionskürzungsgeſetzes iſt
mit dem Abſchluß der Beratungen im Haushaltsausſchuß jedoch
noch nicht erfolgt. Die Entſcheidungen fallen erſt im Plenum, und
dabei müſſen ſich Zweidrittelmehrheiten ergeben, wenn der Em wurf
Geſetzeskraft erlangen ſoll.
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Für ſolche „Studenten“ müſſen die Steuerzahler Gelder aufbringen! Wie lange noch?

Keine Univerſitäten reaktionäre Brutſtätten!
Neuer NaziTumult an der Berliner Aniverſität Die Univerſität geſchloſſen

Ein Beitrag zur Abrüſtungskonferenz

Die Hungerblockade
Verbietet den Hungerkrieg Deutſche Erfahrungen

Die große Weltabrüſtungskonferenz ſoll ſich u. a. auch mit der
Frage des Verbots des chemiſchen und bakteriologiſchen Krieges
befaſſen. Dieſe durch die moderne Technik vervollkommneten Kriegs
methoden bedrohen auch die Zivilbevölkerung, Frauen, Kinder,
Greiſe und Waffenunfähige. Von dem barbariſchen Kriegsmittel
aber, das dem chemiſchen und bakteriologiſchen Krieg in nichts nach
ſteht, nämlich der Hungerblockade, ſcheint man auf der Ab-
rüſtungskonferenz nicht ſprechen zu wollen. Aber den Hungerkrieg
darf man nicht übergehen: hat man doch in Deutſchland
während des Weltkrieges über die Hunger-
blockade die entſetzlichſten
ſammelt. Dieſe Erfahrungen müſſen jetzt bei der Abrüſtungs-
konferenz verwertet werden, um allen Nationen die Schrecken zu
erſparen, die Deutſchland während des Hungerkrieges durch-
gemacht hat. Auch der Hungerkrieg muß in Acht und Bann getan
werden.

Die Welt hat anſcheinend vollkommen vergeſſen, welche Leiden
das deutſche Volk unter der Hungerblockade durchgemacht hat,
die ihr Ende nicht in dem Waffenſtillſtand fand, ſondern dar

über hinaus bis zum 28. Juni 1919 dauerte.
Die Geſchütze ſchwiegen, aber der Hungerkrieg wurde gegen die
deutſche Zivilbevölkerung noch über ein halbes Jahr fortgeſetzt.
Wir in Deutſchland beſitzen über die Auswirkungen des Hunger-
krieges ein ſehr reiches und ſehr trauriges Material. Heute, am
Vorabend der Abrüſtungskonferenz, iſt es an der Zeit, der Menſch
S die Ergebniſſe der Unterſuchungen nochmals vor Augen zu
ühren.
Der Hungerkrieg gegen Deutſchland hat 800 000 Menſchen
der deutſchen Zivilbevs!lkerung gekötet, ſei es
direkt durch Enkziehung der Nahrung, ſei es durch Unter

grabung der Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten
Allein die tagtäglichen Todesfälle durch die Hungerblockade während
des Waffenſtillſtandes werden auf 800 pro Tag geſchätzt.
Kißkalt rechnete aus: Hätte ſich Deutſchland einen weiteren Monat
geweigert, die harten Friedensbedingungen auf ſich zu nehmen, ſo
hätte dies monatlich 24 000 weitere Todesfälle an Hunger
zur Folge gehabt. Dies insbeſondere auch zur Kenntnisnahme jener
Unbelehrbaren, die noch immer vom „Dolchſtoß“ phantaſieren! Seit
dem Jahre 1916 mußte die Bevölkerung ein wichtiges Nahrungs-
mittel nach dem anderen entbehren oder erhielt es nur in ungenü-
gende Quantitäten.

Die Fleiſchverſorgung ſank ganz gewaltig. Fleiſch, Eier, Milch
und Butter entfielen meiſt ohne Erſatz, die Karkoffel wurde durch

die minderwerkige Kohlrübe erſetzt
Die Wirkungen auf die Volksgeſundheit waren: Anſteigen

der Sterblichkeit, Hungerödem, Ausbreitung der
Tuberkuloſe, der Krankheiten der Atmungs-
organe und der Magen- und Darmkrankheiten. Ent-
ſetzlich waren die Zuſtände in geſchloſſenen Anſtalten (in
Altersheimen, Siechenhäuſern, Gefängniſſen uſw.). Die Berichte
mancher Anſtaltsärzte klangen verzweifelt, wenn ſie den Hunger der
Jnſaſſen ſchilderten, die weg geworfene Kohlſtrünke und
allerlei Unverdauliches zu verſchlingen ſuchten,
um nur die Hungerqual zu ſtillen. Der von einem
Siechenhaus eingeforderte Bericht lautete lakoniſch: „Die Jn
ſaſſen ſind alle geſtoörben!. (Rubner).

In der Heil- und Pflegeanſtalt Neuſtadt in Holſtein ſtarben in
einem Jahre von 800 Jnſaſſen 47 4. Totkenſchein:
„Herzmuskelentartung“; Seklion: völliger Fetkimangel

„verhungert“ durfte nicht auf den Totenſchein geſchrieben
werden. (Kißkalt.) Der Nahrungsmittelmangel war ſo groß,
daß in manchen Skädten, z. B. in Leipzig, der durchſchnitkliche
Körpergewichtsverluſt 20 bis 25 Prozent bekrug.

„Jm Aeußeren, an den ſchlotternden Kleidern, an Hautfarbe, Miene
und Ausdruck ſah man die Spuren des körperlichen Zuſammen
bruchs. Schlaffheit, Müdigkeit nach mäßigen Anſtrengungen gehörte
zur Regel; die Klagen über die reizloſe Koſt, über das unerträgliche
Einerlei wurden überall laut, und Magen-, aber noch mehr Darm-
krankheiten, darunter viele Todesfälle, kamen zur Beobachtung“,
ſchreibt Rubner. Die Empfänglichkeit für Infektionskrankheiten
nahm zu, die Widerſtandskraft gegen Fieber und zehrende Krank-
heiten nahm ab. Viele Operationen mit günſtiger Prognoſe endeten
wegen der Entkräftung der Patienten tödlich. Alte. längſt als aus
geheilt geltende Tuberkuloſeherde lebten wieder auf. Die Tuber
kuloſe nahm wegen Mangels an Fleiſch und Milch einen ſchweren
Verlauf. Von einer Krankendiät konnte man kaum mehr
ſprechen. Selbſt in dringenden Fällen konnte keine Hilfe gebracht
werden. Zum Sterben brauchte man nicht erſt den
Hungertyphus: bei der allgemeinen Hinfälligkeit und Schwäche
und bei der Zermürbung des ganzen Organismus genügte irgendeine
beliebige Krankheit. (Rubner.)

Furchtbar waren die Wirkungen auf die Kinder. Wenn aller
dings viele Kinder die Hungerperiode überraſchend gut äber-
ſtanden, ſo war das darauf zurückzuführen, daß die Elkern zu
gunſten der Kinder hungerten. Infolge der unzureichenden
Ernährung wurde die Milch ſtillender Frauen unzulänglich,
Kuhmilch war faſt nicht zu haben. Die Folge war große Skerb-
lichkeit der Säuglinge. Die Tuberkuloſe trat bei Kindern in
beſonders bösarkiger Form auf, daneben Rachilis und Anämien.

Jn Liegnitz waren die Schulanfänger zu 50 Prozent unter
ernährt, in Kiel wurden im Jahre 1918 unter 36 000 Schulkindern
1500 Fälle von ausgeſprochener Skrofuloſe gezählt. Wie die Wider-
ſtandsfähigkeit der Schulkinder litt, das zeigte die geſteigerte
Hinfälligkeit gegen Grippe. Zu Tauſenden wurden die
Kinder von der Grippe ergriffen, ein Teil ſtarb. Jnfolge der ein
tönigen Gemüſekoſt wurden die Kinder von Darmſchmarotzern
(VBand- und Spulwürmern) geplagt. Dazu kamen
mangelhafte Kleider und durchläſſige Schuhe,
ſtundenlanges Anſtehen in früheſten Morgenſtunden nach Kohle und
Lebensmitteln.

Die Statiſtiken redeten folgende Sprache: Jm Jahre 1917 nahm
die Zahl der Sterbefälle in der Zivil bevölkerung
um etwa 32 Prozent und im Jahre 1918, ſogar um 37 Pro-

Erfahrungen ge

Am Freitagvormittag kam es an der Berliner
Univerſität abermals zu auſerordentlich ſchweren
Zuſammenſtößen und Schlägereien. Eine brutale
Uebermacht von Nazi- Studenten demonſtrierte aufs
neue, welcher „legalen“ Art die geiſtigen Waffen
ſind, mit denen Hitlers Jünger das Dritte Reich
zu erkämpfen gedenken.

Jn der deutlichen Abſicht zu provozieren ſammelten ſich um
10 Uhr vormittags auf einer Seite der Univerſitätsvorhalle zahl
reiche nationalſozialiſtiſche Studenten. Als ſie ſich mächtig genug
fühlten, wurden plötzlich Sprechchöre angeſtimmt; der Donner der
„Deutſchland erwache Juda verrecke“Rufe, die hin und wieder
auch vom Abſingen nationalſozialiſtiſcher Lieder abgelöſt wurden,
drang bis in die entfernteſten Hörſäle und machte ein ungeſtörtes
Arbeiten unmöglich. Nachdem ſich die Nazis auf dieſe Weiſe in
Kampfesmut geſungen hatten, gingen ſie zu Tätlichkeiten über. Sie
bildeten eine Kette und ließen niemand mehr durch den Vorraum
paſſieren. Schließlich begannen ſie mit Feindſeligkeiten.

Einige jüdiſche Studierende, die ſich von dem Kettentrupp um
drängt ſahen,

Einige jüdiſche Studierende, die ſich von dem Ketten
trupp umdrängt ſahen, wurden blutig geſchlagen.

Mehrere Studenten erlitten ſchwere Verletzungen. Lautes Johlen
und das Zertrümmern der Scheiben von Aushängekäſten lieferte
die Schlachtmuſik. Als der Tumult ſeinen Höhepunkt erreicht hatte,
erſchien der Rektor. Jn der Hoffnung, daß ſeine Autorität und
Würde Ruhe ſchaffen würde, verſuchte er zu den Studenten zu
ſprechen. Aber er kam überhaupt nicht zu Worte. Die Prügelei
nahm ihren Fortgang. Zur grenzenloſen Wut der Hitler-Rowdys
leiſteten die republikaniſchen Studenten tatkräftigen und ſtellenweiſe
auch recht ſchmerzlich verſpürten Widerſtand. Einige Schupobeamte,
die von mehreren Studenten herbeigerufen waren, wurden von den
RNazis angepöbelt und angegrölt.

Schließlich traf Polizeiverſtärkung ein, die von den
Nazi- Studenten ebenfalls mit wüſtem Gebrüll emp-

fangen wurde.
Tafeln mit Anſchlägen der Univerſitätsleitung wurden den Beamten
vor die Füße geworfen. Einem Schupo wurde das Seitengewehr
entriſſen; der Täter enkkam. Es gelang den Beamten bald, die

„Bankrott der Medizin“
Lüvecker Nebenklägeranwalt verlangt einen Urteilsſpruch „zur

Sühne der Toten, zum Nutzen der Lebenden“
Jm Calmette-Prozeß hielt als Vertreter der Nebenkläger der

Berliner Verteidiger Dr. Frey am Freitag ſein mit Spannung er
wartetes Plädoyer.

Dieſer Prozeß iſt, ſo begann Dr. Frey, die größte Enttäuſchung
meines Lebens geweſen. Der Bankrott der Medizin iſt erklärt.
Auf der Anklagebank ſitzen drei Akademiker. Aber es gilt, mit dem
alten Vorurteil aufzuräumen, als ob akademiſche Angeklagte irgend
wie andere Empfindungen bei einem Gericht auslöſen als Leute der
ärmeren Klaſſe. Es gilt, durch den Urteilsſpruch nicht nur dar
Anſehen der deutſchen Juſtiz wieder herzuſtellen, es gilt zu er
reichen, daß durch dieſen Urteilsſpruch jeder im Volke ſagt: So
hätten wir geurteilt, es iſt ein Volksgericht, das hier geſprochen hat.

Für mich fuhr Dr. Frey fort ſitzen auf der Anklagebank
nicht drei Herren mit akademiſchen Vorzeichen, ſondern die Vertreter
des in ſeinen Folgen barbariſchen Syſtems der Experimentierſucht.
Gegen dieſes Syſtem richtet ſich mein Kampf. Man experimentiert
an den Aermſten der Armen! Jndes ſind die Angeklagten nicht nur
ethiſch, nicht nur moraliſch ſchuldig, ſondern ſie ſind auch juriſtiſch
ſchuldig. Die Schuld Profeſſor Deyckes iſt größer als die der übrigen
Angeklagten. Dr. Altſtaedt iſt jünger als Profeſſor Deycke. Er war
auch ſein Jünger. Hätte er es gewagt, in Lübeck irgend etwas zu
kontrollieren, er wäre achtkantig aus dem Laboratorium heraus-
geflogen. Der wiſſenſchaftliche Jrrtum Profeſſor Deyckes iſt nur eine
Ausrede. „Wiſſenſchaftlicher Jrrtum“ iſt eine Phraſe. Jch hatte zu
Beginn des Prozeſſes geglaubt, Profeſſor Deycke würde ſich erheben,
um zu bekennen: Jch bin ſchuldig. Dann hätte das Gericht geſagt:
als Richter muß ich dich verurteilen, als Menſch ſpreche ich dich frei.
Heute muß das Urteil lauten: nicht nur als Richter, auch als Menſch
ſpreche ich dich ſchuldig.

Weshalb fragte ſchließlich Dr. Frey hat man in Lübeck
die Jmpfung nicht auf zehn Kinder beſchränkt? Nun: Zehy Kinder,
das hätte niemandem in Deutſchland imponiert. Man wollte
„etwas Großes in Lübeck ſchaffen, die Aufmerkſamkeit der wiſſen
ſchaftlichen Welt auf ſich lenken. Das Urteil des Gerichts kann
den Eltern die toten Kinder nicht zurückgeben, kann die erkrankten
Kinder nicht heilen. Aber eine Freiſprechung der Angeklagten
wäre ein Dolchſtoß in die Unabhängigkeit der deutſchen Juſtiz. Der
Urteilsſpruch muß ausfallen zur Sühne der Toten, zum Nutzen
der Lebenden.

Der Dank der Sieben
Die ſieben vom Tod errekleten Bergarbeiler der Karſten-

Zentrum Grube bei Beuthen haben der Oeffentlichkeit ein Schreiben
übergeben, in dem ſie allen denen ihren herzlichen Dank ausſprechen,
„die mit Einſetzung ihres Lebens immer wieder vorſtießen, um ſo
viele wie möglich dem ſchwarzen Tode zu enkreißen“. In dem
Schreiben heißt es weiter: „Unvergeßlich wird uns das kreue
kameradſchaftiiche Verhalten und die reſtloſe Hingabe der Kelkungs
mannſchaft und aller Mitglieder der Belegſchaft ſein, die, ohne ſich
ſelbſt zu ſchonen, uns aus dem Grabe herausholien, in dem wir uns
in ſchrecklichen ſechs Tagen befanden.“

zent gegenüber dem Friedensjahr 1913 zu. Nach ſorgfältiger Be
rechnung ergab ſich für die Jahre 1915 bis Ende 1918 inſgeſamt
eine Zahl von 763 000 Todes opfern der Hungerblockade.
Bis Juni 1919 waren alſo die 800 000 Toten erreicht. Jm Jahre
1917 wurde in den Altersklaſſen der Kinder von ein bis fünf Jahren

ein Mehr von rund der Hälfte, im Alter von fünf bis fünfzehn
Jahren ſogar ein Mehr von 55 Prozent an Todesfällen gegen-

über 1913 verzeichnet.
Bei den Frauen von 15 bis 30 Jahren ergab ſich eine Junaghme
der Todesfälle um rund 45 Proz. Allein im Jahre 1917 ſind

über 50 000 Kinder im Alker von ein bis 15 Jahren und 15 000
Mädchen und Frauen im Aller von 15 bis 30 Jahren durch die
Blockade dahingerafft worden. Bei den mehr als 60jährigen
Männern und Frauen führte im Jahre 1917 der Hungerkrieg

in rund 127 000 Fällen zum vorzeikligen Tode.

Naziſtudenten aus dem Vorraum abzudrängen. Sieben wurden
ſiſtiert; ihre Aburteilung erfolgt durch die akademiſchen Diſziplinar
behörden. Die Nazis antworteten mit wildem Toben.

Als die Polizei abgerückt war, begannen die Tumulte von
neuem. Da ſich die republikaniſchen Studenten im Vorgarten der
Univerſität verſammelt hatten, verlegten die Nazis ihren „Kriegs
ſchauplatz“ gleichfalls nach dort. Erſt um 12 Uhr mittags trat Ruhe
ein. Wegen der Gefahr weiterer Zuſammenſtöße verfügte der Rektor
die Schließung der Univerſität bis Montag früh. Die Naziſtudenten
quittierten die Bekanntgabe der Schließung der Univerſität mit einem
wiederholten kräftigen „Heil“.

Der Deutſche Studentenverband veröffentlicht zu den
Naziunruhen an der Berliner Univerſität folgende Erklärung:

„Die rechtsradikalen Gruppen der Studenlkenſchaft der Berliner
Univerſität haben ſich inſolge der „Aſſa-Wahlen“ herrſchende Er
regung zunutze gemacht und haben in einer Form, die ſich von den
Vorfällen in Halle und anderen Unlverſikäten in nichts unkerſcheidet,
gegen die republikaniſchen Studenten Ausſchreitungen verübt, die
geeignet ſind, den Ruf der Berliner Univerſikät als Haupkbildungs-
ſtätle des Landes aufs ſchwerſte zu gefährden.

Die im Deutſchen Skudentenverband zuſammengeſchloſſenen
republikaniſchen Studenlenverbände erblicken in der nok wendig

gewordenen schließung der Univerſilkält eine Maß-
nahme, die für die Befriedung der Univerſilät und Gewährleiſtung
der Lehr und Lernfreiheit nur von vorübergehender Wirkung ſein
kann. Die Vorfälle der letzten Tage beweiſen, daß die im National-
ſozialiſtiſchen deutſchen Studenkenbund zuſammengeſchloſſenen rechks
radikalen Gruppen der Skudentenſchaft nicht gewillt ſind, den An
ordnungen des Rekkors, der mehrmals perſönlich eingreifen mußke,
Folge zu leiſten, ja vielmehr die Abſicht haben, ihre Terrorakte
gegen die republikaniſchen Studenten fortzuſetzen.

Der Deukſche Studenkenverband ſieht ſich gezwungen, das preu
ßiſche Staatsminiſterium und die Univerſikätsbehörde zu erſuchen,
evenkuell mit den ſchärfſten Mitteln gegen die in den Vor
fällen zukage krekende Verwahrloſung der Sikten an den Hochſchulen
vorzugehen und durch enkſprechende Maßnahmen für die Sicherheit
des ordnungsliebenden Teils der Sktudenktenſchaft mehrere Stu-
denken, darunker eine Sktudenkin, wurden ſchwer verletzt Sorge
zu kragen.“

Laval ſpricht zum zweitenmal
Pariüs, 22. Januar. (Eigenbericht.)

In der Freitkag-Nachmittagsſihung der Kam-
mer ankwortkete Miniſterpräſident Laval nach einer ſehr muligen
Rede des jungen radikalen Abg. Bergery und einer in dem
üblichen nalionaliſtiſchen Stil gehallenen Rede des Abg. Soulier
auf die verſchiedenen an die Regierung gerichteten Jnkerpellakionen.
Das Haus war außerordentlich ſtark beſetzt und hörte mit geſpannker
Aufmerkſamkeit die Ausführungen des Miniſterpräſidenfen an.

Hakenkreuzlerprovokationen
Lügner und Schwindler werden gewalttätig

Magdeburg, 22. Januar. (Eigenbericht.)
Eine von den Nationalſozialiſten in Groß-Ammensleben

bei Magdeburg einberufene öffentliche Verſammlung endete
mit einer ſchweren 5Schlägerei.

Die Nazis hatten zu der Kundgebung jeden ortsanſäſſigen Ar
beiter eingeladen. Ein großer Teil der Arbeiter war der Einladung
gefolgt. Die Verſammlung begann mit einer Rede eines National-
ſozialiſten. Anſchließend folgte eine Diskuſſion. Vorher war zwiſchen
dem ſozialdemokratiſchen Diskuſſionsredner und dem Vorſitzenden
vereinbart worden, unbedingt beruhigend auf die Verſammlungs
beſucher einzuwirken. Das geſchah auch. Um aber doch einen Vor
wand zu haben, den anweſenden Sozialdemokraten einmal eine
Lektion zu erteilen, wurden die Nazianhänger auf andere Weiſo
aufgeputſcht.

Mitten im Schlußwort des Referenken unkerbrach plötzlich der
Verſammlungsleiter die Rede und keilte folgende un wahre
Behauptung mil: „Achtung! Ich bekomme ſoeben kelegraphiſch
Nachricht, daß in Magdeburg vor dem Gebäude der „vVolks-
ſtimme“ vor wenigen Minuten ein SA.-Mann erſchoſſen worden
iſt. Ich bilte, ſich zu Ehren des Token von den Plätzen zu er
heben.“ Obwohl das Schwindel war, verfehlte die Mitteilung

nicht ihre Wirkung.
Bald war die nötige blutrünſtige Stimmung geſchaffen. Un

mittelbar danach drang durch eine im Rücken der Verſammlungs
beſucher befindliche, zu Beginn der Veranſtaltung verſchloſſene Tür
ein mit Schlagwaffen ausgerüſteter Trupp Magdeburger Natio
nalſozialiſten in den Saal. Die Landjägerei bemühte ſich, die Nazis
zurückzuhalten. Sie tauchten dennoch ſofort in der aufgeregt ge
wordenen Menge unter, und im gleichen Augenblick ſauſten Stühle
und Biergläſer durch den Saal. Bei dem Tumult ging das ge
ſamte Mobiliar des Saales zu Bruch.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die zum Schluß der Verſammlung
in den Saal eingedrungenen, mit Schlagringen bewaffneten
Nazis ſich während der Verſammlung an einer Stelle verſtecki
gehalten haben, von der aus ſie den Verlauf der Verſammlung

genau beobachten konnken.

Als der Referent die letzten Sätze ſprach und alles in größter Ruhe
abzugehen ſchien, drangen die Nazis in den Saal, um die Saal-
ſchlacht in Gang zu bringen. Zahlreiche Arbeiter, die durch die
Hinterliſt der Nazis völlig überraſcht waren, erlitten Verletzungen.

Die Hungerblockade war eine Hölle für das deutſche Volk! Die
deutſchen Regierungsvertreter auf der Abrüſtungskonferenz ſind es
den 800 000 Todesopfern der Aushungerung Deutſchlands im Welt
kriege ſchuldig, daß ſie auf der Konferenz eine Aktion einleiten,
durch die für die Zukunft eine Hungerblockade durch
Uebereinkunft der Nationen als Kulturſchande in
Acht und Bann getan wird. Vor allem aber darf es ſich
nicht mehr wiederholen, daß, während die Geſchütze ſchweigen und
die Verhandlungen über den Frieden im Gange ſind, Tag für Tag
weiter Frauen und Kinder dem fortgeſetzten Hungerkrieg zum Opfer
fallen. Dieſe Forderung iſt nicht nur von den Staatsmännern,
ſondern von allen Menſchen, die ſich das urſprüngliche Gefühl für
Menſchlichkeit bewahrt haben, zu vertreten! Die Hungerblockade
muß durch die Abrüſtungskonferenz geächtet Terden; im Jntereſſe
der ganzen Menſchheit.
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Die Machtprobe der Hochſchulregktion
Fm Intereſſe der wirklichen Studenten m u ß der Nazi-Terror gebrochen werden

Am Freitag weilte der Rektor der Univerſität, Prof. Dr.
Aubin, in Berlin, wo er dem Kultusminiſter Bericht er
ſtattete. Um 6 Uhr abends kehrte der Rektor aus Berlin zurück,
um ſich ſofort in die Sitzung des Senats zu begeben.
Ueber das Ergebnis der Berliner Beſprechungen wird vorläufig
noch Stillſchweigen bewahrt. Der Senat beſchäftigte ſich ledig
lich mit jenem Lümmel von Studenten, der am 19. Januar
einen Knallkörper vor der Tür des Dehnſchen Hörſaals
ſ Exploſion brachte. Er iſt, wie wir hören, mit dem Aus
chluß von der Univerſität Halle beſtraft worden.

Am Nachmittag hatte die Theologiſche Fachſchaft
der Univerſität eine außerordentliche Verſammlung einberufen,
in der eine Entſchließung gefaßt wurde, in der der Rücktritt
Dehns wegen ſeiner „Dokumente zum halliſchen Univerſitäts
konflikt“ gefordert wurde. Jn den nächſten Tagen werden wir
noch mehr ſolcher Forderungen erleben.
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Der neuentflammte „Kampf um Dehn“ wird von der
geſamten deutſchen Preſſe als eine Angelegenheit von prin-
J Bedeutung lebhaſt kommentiert. „Man macht
em Profeſſor Dehn zum Vorwurf, er habe durch die Ver-
fentlichung der „Dokumente zum halliſchen Univerſitätskon-

flikt“ den „Burgfrieden“ gebrochen, der ſeit den
Novemberkrawallen in Halle geherrſcht habe“, ſchreibt der nach
Halle entſandte Sonderberichterſtatter des „BT.“. Und er
fährt fort: „Dieſer Vorwurf, objektiviert und vom eigent-
lichen Konfliktsgegenſtand ablenkend, ſoll
Dehn von vornherein vor der Oeffentlichkeit ins Unrecht ſetzen.
Aber (ſo fragt der Berichterſtatter), wann, auf Grund
welcher Vereinbarung oder Erklärung herrſchtein Halle
Burgfrieden?“ „Unter dem Druck der drohenden
Fpeſuns der Univerſität hörten ſie (die Studenten) zwar auf,
Krawalle zu veranſtalten, aber ſie haben auch in
der Zwiſchenzeit nicht im mindeſten von ihrem Kampf gegen
Dehn abgelaſſen. In Flugblättern, Hetzſchriften, Karikaturen
in jeder Nummer ihrer Zeitſchrift griffen ſie Dehn aufs gröb-
lichſte an; eine Poſtkarte z. B., im Verlag der nationalſozia

liſtiſchen Studenten erſchienen und in großen Menge verteilt,
zeigt unter einer geſchmackloſen Karikatur Dehns folgende
Worte: „Profeſſor Pfarrer Dehn. Deutſcher Volksgenoſſe,
dieſer Mann will ein chriſtlicher Geiſtlicher ſein und verkündet
vom Katheder einer deutſchen Hochſchule, daß die Verweigerung

e Kriegsdienſtes ſittliche Pflicht iſt. Und er wurde nicht ent
aſſen!“

So ungefähr ſah der Burgfriede ans, den Dehn gebrochen
haben ſoll.

Man wartete nur auf einen Anlaß, um mit dem Kampfe
wieder beginnen zu können. Als die Broſchüre Mitte Dezem-
ber erſchienen war, geſchah zunächſt gar nichts. Das „BT.“ſchildert dann, wie erſt ein Artikel des Amtsvorgängers

Dehns, Prof. Egers, in der „Preußiſchen Kirchen
zeitung“, die bezeichnenderweiſe der nationalſozialiſtiſchen Stu
dentenzeitung „Sturmfahne“, die an Stelle der verbotenen
„Halliſchen Univerſitätszeitung“ hier vertrieben wird, beigelegt
und außerdem in einem Sonderdruck verteilt wurde, da s Si g-
nal zum Großkampf gab. All dieſe dokumentariſchen
Feſtſtellungen kennzeichnen nur immer wieder die von
uns von jeher vertretene Meinung, daß der „Kampf“ um Dehn
nur ein Vorwand iſt für den Kampf um das „Syſtem“ in
Preußen. Mit dieſer Schlußfolgerung ſchließt auch das „BT.“
ſeinen Leitartikel.
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„Denn es geht heute in dieſem Kampfe ja nicht mehr
allein um Dehn und um ſeine Lehre, um den religiöſen
Pazifismus und die Ueberzeugung, daß ſich das proteſtan
tiſche Chriſtentum ſelbſt ſein Grab gräbt, wenn es noch mehr
als bisher dem verzerrten Nationalismus nachgibt. Es
geht um Triumphoder Niederlage der Hoch-
ſchulreaktion, die den Fall Dehn zu einer entſchei-
denen Machtprobe machen will. Sie will ein Opfer
haben, und Dehn, der Pazifiſt, der Pfarrer, der nicht den
Krieg predigt, ſondern die Verſöhnung, ſoll dieſes Opfer
ſein. Um dieſer prinzipiellen Bedeutung willen,
die der Fall Dehn nach dem Willen der Hochſchulreaktion er
langt hat, iſt es nötig, daß weder nachgegeben wird,
noch Kompromiſſe geſchloſſen werden.“

Halle iſt nicht die Welt
Entſprechend den Weiſungen aus München verſpüren nach den

halliſchen und Berliner auch die Braunſchweiger Nazi-
ſtudenten, die ſich im Klagges- Reich ſchon ganz obenauf fühlen,
bemüßigt, die „Hochſchule zu erobern“. Sie ſchrieben ihrem Rektor
einen frechen Brief, in dem ſie ihn wegen ſeiner „verkalkten Anſichten“
angriffen. Dieſe maßloſe Ungehörigkeit hat jedoch die Korpora
ha nen auf den Plan gerufen, die ſich nun mit den Nazis entzweit

ben.
Jn Halle fehlen ſcheinbar Braunſchweiger Erfahrungen.

Prozent-Bonzen
Vor dem halliſchen Arbeitsgericht klagte geſtern der

ehemalige „Brennglas“-Redakteur Otto Riedel wegen mehrerer
hundert Mark rückſtändigen Gehalts gegen die Kreisleitung
der NSDAP. Halle als der Heransgeberin des Agitations
papierchens. Die Klage Riedels wurde mit der Begründung abge
wieſen, daß die beklagte Kreisleitung der NSDAP. keine juri-
ſtiſche Perſon, ſondern nur eine Propaganda-Organi-
ſation ſei. Von der ganzen NSDAP. iſt nur die Zentrale
in München ins Vereinsregiſter eingetragen.
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Das iſt natürlich außergewöhnlich ſchlau von den
Nazis, da bei dieſer Rechtslage niemand rechtliche Anſprüche

an alle Unterorganiſationen der NSDAP. erheben kann.
Die Verhandlung ergab ein ähnliches Bild wie die letzte, in der

die Angelegenheit wegen Erweiterung der Beweisaufnahme vertagt
wurde. Die beklagte Kreisleitung verneinte obwohl münd-

Verzweifſelter Kampf an der Wohnungskür
Zwei junge Burſchen überfallen und ſchlagen eine Aufwartefrau nieder

Am geſtrigen Tage gegen 10.30 Uhr wurde in dem Hauſe
RobertFranzRring 14 ein dreiſter Raubüberfall verſucht. An der
Wohnungstür eines Hausbewohners klingelten zwei Burſchen im
Alter von 20 bis 23 Jahren. Als die in der r allein an
weſende Aufwartefrau nach dem Leckeln der beiden fragte, mur-
melte einer von ihnen einige unverſtändliche Worte gerade ſo, als
ob er ein Almoſen haben wollte. Jm gleichen Moment ſprang der
andere hinter der Türe hervor un die Frau an die Kehle.
Er drückte ſie in die Wohnung, während der andere folgte und die
Tür hinter ſich ſchloß.

Es entſpann ſich nunmehr zwiſchen dem Angreifer und der
Frau ein verzweifelter Kampf,

wobei die Angegriffene im Korridor etwa 5 Meter bis zur nächſten
Zimmertür geſchleift wurde. Der Täter verſuchte noch der Frau,
die laut um Hilfe ſchrie, den Mund zuzudrücken. Als die Frau am
Boden lag, trat ſie einer der Burſchen an den Kopf. Sie trug eine
Kopfverlehung und Kratzwunden am Halſe und im Geſicht davon.Durch die Sternfe find Hausbewohner aufmerkſam gemacht wor

Ein Trost in allen Plagen:
Die Sicherheit der Spareinlagen
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den, ſo daß die Banditen die Flucht ergreifen mußten.
Wie der Polizei bekannt iſt, ſtand zu dieſer Zeit vor dem Grund

ſtück RobertFranzRing 14 ein Mann, der unbedingt geſehen haben
muß, wie die beiden Burſchen fluchtartig das Haus verließen und
eine genaue Perſonenbeſchreibung der beiden wird abgeben können.
Er wird gebeten, ſich umgehend im Polizeipräſidium, Zimmer 100,
zu melden.

Derartige Fälle haben ſich in der letzten Zeit in Halle und an
deren Städten wiederholt ereignet. Mit dieſer zunehmenden Un-
ſicherheit muß jeder einzelne ſeine Aufmerkſamkeit ver
doppeln. Jnsbeſondere für die Frauen müßte es eine Warnung
ſein, nicht bei jedem Klingeln oder Klopfen leichtſinnig die Kor-
ridortür zu öffnen. Es kann in dieſem Zuſammenhang empfohlen
werden, die Korridortür mit einer Sicherheitskette, die ja nicht teuer
iſt, zu verſehen, damit man vor ähnlichen unliebſamen Ueber
raſchungen möglichſt geſchützt iſt.
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Was eine Arbeitsgerich teverhandlung
über die Vaßr e Arbeitgeber

en e
liche Abmachungen beſtanden und auch eine Kündigung ſchrift
lich gegeben worden war daß bei Riedel ein Anſtellungsverhält
nis beſtanden habe. „Jn der ganzen Partei gibt es keinen An
geſtellten, alle arbeiten ehrenamtlich“, ſagte der Kreis
ſekretär Cremer aus. Es war gut, daß man ihn nicht ver
eidigte, denn er felbſt mußte bald zugeben, daß er wohl von der
Kreisleitung kein „Gehalt“ bezöge, daß er aber vielmehr an dem
von ihm geleiteten Wirtſchaftsverlag prozentugl am Um
ſatz beteiligt iſt. Daneben bekommt er als Propaganda
leiter und Feldzeugmeiſter Zuwendungen. Außerdem iſt ſeine
Frau gegen Bezahlung bei der Kreisleitung tätig,

eine beſondere Rolle.
Auch der Geſchäftsführer der halliſchen Ortsgruppe, Herr

Brand, iſt mit ſeiner Frau zuſammen gegen Ent
gelt in der Partei tätig. Und erſt die ganz großen Kanonen, Herr
Jordan und Herr Czarnowfki, beziehen Gehälter von
mehreren hundert Mark im Monat. Wo ſoll denn auch das viele
Geld bleiben, das durch die „Sammlungen z. b. V.“ im Mindeſt
betrage von 3 Mk. zuſammengebracht und auch in Halle von bürger
lich-kapitaliſtiſchen Kreiſen als Opfer für eine illegitime Mit
gliedſchaft der Partei gebracht wird! Nach außen hin tarnt man
die Einkommen natürlich, um ſich den Anſchein zu geben, die Partei
exiſtiere nur aus dem Jdealismus der Parteimitglieder heraus;
in Wirklichkeit aber frönt man denſelben Laſtern, die man bei
andern als Bonzen wirtſchaft verabſcheut. Gegen all dies
wäre an ſich nichts zu ſagen, wenn wenigſtens Gerechtigkeit
herrſchte.

Aber während ſich die großen Herren die Taſchen füllen,
läßt man die kleineren, meiſt arbeitslofen Parteiange
ſtellten Arbeitsloſenunterſtützung beziehen. Und
ſo erleben wir tatſächlich das Unerträgliche, daß die Arbeit
der Nazis zu einem großen Teile vom Staate, den ſie bekämpfen,

finanziert wird.

Riedel war zunächſt ehrenamtlich für das „Brennglias“ als Re
dakteur tätig. Als das Blättchen Geld abwarf, ſollte er Gehalt be
kommen. Er bekam aber nur einmal den Betrag von 5 Mk. ausgezahlt
und ſonſt nur ſeine Speſen erſetzt. Jm übrigen konnte er von Luft
und Unterſtützung leben. Herr Czarnowſki aber bezahlte von den
Einkünften dieſes von ihm herausgegebenen Blättchens inſofern ſeine

Keine Macht auf Erden
Kann die Spareinlagen gefährden
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Betriebsmittelin, sind für Euch und die gesamte Wirtschaft doppelt wertvoll
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Privatſchuiden. als Geſchäftsleute, die bei ihm inſerierten, die Jn
fertion i ihren Forderungen an Herrn Czarnowſti beglichen.

So alſo ſieht es bei den Nazis aus:
Die Großen ſtecken ſich die Gelder ein ſiehe auch die enormen

Rednergelder (25 Mk. und Auslagen) und neueſtens das Fünf
Zimmer Abſteigequartier Hitlers in Berlin und die Kleinen
müſſen dafür die Arbeit leiſten. Man kann ſich danach
denken, wie die Nazis das Problem des Ausgleich
der Einkommen bei Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerſchaft im Dritten Reich regeln werden.

Die Hygziene der Frau
Ueber das obige Thema ſprach in einem Vortragsabend

der Arbeiterwohlfahrt die Jenoſſin Dr. Acker (Zeitz). Die
Rednerin ging zuerſt auf die Eheberatungsſtellen ein,
denen man gerade in kleineren und mittleren Städten häufig noch
mit einem unberechtigten Mißtrauen begegne. Vielfach beſteht die
unbegründete Anſicht, daß der Arzt das Heiraten verbieten wird.
Meiſt aber kann dieſer geſundheitlichen enken der Ehepartner
zerſtreuen, da oft die befürchteten Gefahren gar nicht ſo ſchwer
wiegend ſind Auf die Vererbungslehre eingehend, ſtellte
Frau Dr. Acker feſt, daß ſich nur angeborene Geiſteskrankheiten und
angeborene Verbrechen vererben. Tuberkuloſe und eine Epilegſie
durch Kriegsverletzung des Mannes etwa würden ſich nicht über
tragen. Geben tuberkuloſebehaftete Eltern das Kind während der
erſten Jahre in fremde Hände, ſo bleibt es auch geſund. Von den
Geſchlechtskrankheiten iſt nur die Syphilis, beſonders bei
der Mutter, gefährlich.

Dann kritiſierte die Rednerin, daß der Mutterſchu t von ins
ſamt zwölf Wochen nicht ausreichend ſei, da es gerade zwei bis drei

Monate nach der Schwangerſchaft häufig der Frau geſundheitlich am
chlechteſten gehe. Da die Kinderſterblichkeit im Laufe der letzten 40

hre um rund 50 Prozent zurückgegangen iſt, iſt es heute nicht
mehr nötig, daß von einer Familie möglichſt viel Kinder auf die
Welt geſetzt werden. Jm Gegenteil iſt

die Geburtenregelung heute ein dringliches Problem.
Auf den S 218 eingehend, betonte Genoſſin Dr. Acker, daß die

Abtreibung oft ſchwere geſundheitliche Folgen für die Frau habe,
daher ſolle ein Eingriff im allgemeinen nur vorgenommen werden,
wo Gefahr für Leben und Geſundheit der Mutter beſtehe. Grund
ſötzlich ſolle eine Schwangerſchaftsunterbrechung beim erſten Kind
nicht ſtattfinden. Man müſſe aber darauf hinwirken, daß unehe
lichen Müttern und Kindern in der Geſellſchaft mehr Achtung und

Schutz entgegengebracht würde. r
Schon am frühen Morgen Razi-Aberfall

Ein einzelner Reichsbannerkamerad war das Opfer.
Der Polizeibericht meldet, daß heute morgen 5.30 Uhr ein

Keſſelſchmied, der Mitglied des Reichsbanners iſt, am Reileck von zwei
Angehörigen der P. zu Boden geſchlagen wurde. Dann
ergriffen die Nazis, wie das ihre Art iſt, die Flucht

Zu dieſem Ueberfall erhalten wir vom Reichsbanner Schwarz
RotGold folgende Mitteilung: Heute morgen 8 5.30 Uhr wurde
ein Reichsbanner Mitglied von zwei Nationa überfallen.
Drei Polizeibeamte bemerkten den Vorfall und nahmen
ofort die Verfolgung per Auto auf, j ohne T Auf ſeinem

ge wurde der Reichsbannerkamerad ſchon an der Fleiſcherſtraße
beläſtigt; er kümmerte ſich aber nicht weiter darum. Die Nazis folgten
ihm dann weiter bis zum Reileck, wo ſie die mutige Tat vollbrachten.
Dann verſchwanden die NaziStrolche in Richtung der Ludwig
WuchererStraße.

Die Kunſt im Dienſt der Winfernothilfe
Morgen, Sonntag, unterſtützen alle Hallenſer das Hilfswerk der

Winternothilfe durch den Beſuch der Morgenfeier des Stadttheaters
u 11.30 Uhr).ie Künſtler des Stadttheaters ſtellen ſich in den Dienſt der
Winternothilfe. Stellen Sie ſich gleichfalls in den Dienſt des Hilfs
werkes und beſuchen Sie die Morgenfeier. Karten an der Theater

verein der Provinz Sachſen in Halle. Jm
Unter dem n m rn rtagte in dieſen Tagen der Land wir a iche Haupt-wieder Tagung, zu der ſich etwa 1200 Landwirte eingefunden hatten,

ſtand die Sirtiſe Not der Landwirtſchaft.
Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Wadſack, führte in ine

Rückblick auf das vergangene Jahr aus, daß eine ernſte Gefahr r
die nächſte Ernte beſtehe, da der Landwirt finanziell nicht in der
Lage ſei, die teuren Düngemittel zu beſchaffen. Und der Präſident
der Landwirtſchaftskammer, Rittergutsbeſitzer Dippe, führte dazu
aus, daß gegenwärtig die Hoffnung auf eine Bereitſtellung der
dringend ndigen Mittel noch rin DerRückgang der normalen Düngerbeſtellungen um etwa 50 S
male die Gefahr einer minderwertigen Ernte und damit die Gefahr
von Ernährungsſchwierigkeiten für das nächſte Jahr an die Wand.
Deshalb ſei es für die Regierung höchſte Zeit,
durchgreifende Erleichterungen für die Landwirtſchaft zu ſchaffen.

Auch der Präſident des deutſchen Landwirtſchaftsrats aus der
Preußiſchen Landwirtſchaftskammer, Dr. Brandes, betonte, daß
es der Landwirtſchaft nicht mee ſei, durch Selbſthilfe
wieder emporzukommen. Die Notverordnungsbeſtimmungen ge
nügten aber nicht. Es müſſe der Landwirtſchaft ermöglicht werden,
ihre Produktion zu ſteigern. Natürlich kehrte hierbei auch

Was will die „Grüne Front
Ergebnis der Land wirtſchaftlichen Woche in Halle

die ewige Phraſe von der alleinſeligmachenden du von landwirt
chaftlichen Schutzzöllen auf. Prof. Dr. Rittex (GBerlin)
prach über die Währungsfrage und die deutſche Landwirt
chaft. Jntereſſant an ſeinem Vortrag war die Ablehnung einer

oppelwährung. Die Abſchaffung der Goldwährung hielt
er nur dann von Vorteil, wenn dafür eine gleichwertige Währungs
grundlage eingeſetzt würde. Prof. Dr. Sagawe (Kiel) r in
ſeinem Vortrag über agrar politiſche Notwendigkeiten
ein weiteres Abſinken der Erträge der deutſchen Landwirtſchaft für
kaum glaubbar. Oberlandwirtſchaftsrat Dr. t War r über
betriebswirtſchaftliche Fragen referierte, empfahl den in Not be
findlichen Landwirten, damit ſie ſich über er halten, plan
Wahls Ausgabendroſſelung, bis ſtaatliche Hilfe für die Landwirt
ſchaft komme. Prof. Dr. Fröhlich forderte in einem Vortrag
über bäuerliche e a cher rei e ne Landwirtſchaft ſich auf Preiſe für tieriſche Er

ugniſſe einſtellen müſſe. Leider habe der Landwirt nur auf 30 bis
5 Prozent der Produktionskoſten Einfluß, die außerdem noch den

allgemeinen Preisſchwankungen unterworfen ſeien. Er forderte
daher eine verbeſſerte Viehhaltung und Abſatz der un
die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, um damit Einfluß au
die Preisbildung zu erhalten.

Der dritte Tag war der Landfrau gewidmet.

Tariflöhne für Marmor Gellert
Am Freitag fällte die Spruchkammer des halliſchen Schlichun e Wuſſes einen Schiedsſpruch für den Betrieb der

Firma Marmor-Gellert, durch den unter Berückſichtigung des durch
die Notverordnung verfügten Lohnabbaus die Stundenlöhne zwiſchen
90 und 95 Pf. feſtgeſetzt wurden. Die Firma hatte ſich bisher immer
hartnäckig gegen die tarifliche Ordnung aufgelehnt. Der Stezn
arbeiterverband und der Baugewerksbund werden beim mittel
deutſchen Schlichter die Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches beantragen.

Neue Funde aus Alk-Halle
Bei Ausſchachtungsarbeiten in der Gneiſenauſtraße in

Halle wurden der Landesanſtalt für Vorgeſchichte prähiſtoriſche Funde

gemeldet. Die Unterſuchung des Geländes ergab eine ausge
dehnte vorgeſchichtliche Siedelung aus der jüngeren
Bronze und frühen Eiſenzeit, etwa um 800 bis 600 v. Chr. Durch
einen Graben waren mehrere Wohngruben angeſchnitten worden, die
Unmengen von Tongeräten, zahlreichen Scherben und auch Tier
knochen enthielten. Neben Rinder- und Pferdeknochen iſt auch ein
Hundeſchädel und ein Raubtierunterkiefer bemerkenswert.

Die Funde ſtammen aus einer Zeit, in der Halles Bedeu-
tung durch ſeine Salzquellen außerordentlich groß
war. Vor allen Dingen kommen die Tongeräte, die man vermutlich
bei der Salzgewinnung brauchte, in großen Maſſen vor. Durch dieſe
Funde wird bewieſen, daß ſich die große Siedlung AltHalle bis an
den Fuß des Galgenberges erſtreckte.

Die Volkshochſchule Halle veranſtaltet am kommenden Donnerstag
einen Filmabend. Nach einem Vortrag des u der
JunkersWerke, Diplomingenieur Sell, über „Südafrika, ein Land
der Zukunft“ läuft ein Film über dieſes Land. Die Veranſtaltung

um 16 Uhr für Erwerbsloſe und po einmal um 20 Uhr im
Thaliaſaal ſtatt. Die anderen Kurſe und Arbeitsgemeinſchaften der
Volkshochſchule fallen an dieſem Tage aus.

Rückgang der Schlachtungen. Auf dem halliſchen Schlachthof wur
den im Dezember 8524 Tiere, davon 5348 Schweine und 1074 Kälber

kaſſe oder im Verkehrsbüro Roter Turm. geſchlachtet. Jm Jahr vorher belief ſich die Geſamtzahl auf 9041.

Brand in einer Arbeiterwohnung.
Geſtern abend wurde die Feuerwehr nach dem Unterberg gerufen.

n der Wohnung eines Arbeiters waren dort im W mmer
e Lumpen in Brand geraten. Die Löſcharbeiten dauerten

inuten.

Sozialdemokratiſche Stadtverordneten Fraktion. Montag, 15 Uhr:

Fraktionsſitzung im Stadthaus. z
Der Braunkohlenkönig geſtorben. Prag iſt am Freitag derne auch in Mitteldeutſchland J Braunkohlen

induſtrielle Julius Petſchek im Alter von 66 Jahren geſtorben.
Durch das ſeinem Hauſe angegliederte Bankhaus beherrſchte der
Petſchekſche Familienkonzern die Anhaltiſchen Kohlenwerke, die Wer
ſchenWeißenfelſer Braunkohlen AG. in Halle, die Thüringiſche
Kohlen und Brikettverkaufsgeſellſchaft in Leipzig mit ihren Unter-

ellſchaften und faſt den geſamten Braunkohlenbergbau in Böhmen.
uns des öfteren mit den Scharfmachereien dieſes ungekrön

in önigs beſchäftigen müſſen. Hoffentlich war das heute das letzte
Ma Der Reichsbatzuverwaltungs Sonderzug nach Garmiſch PartenkirchenMittenwald am a b 8 alle wird e ge
fahren Karten zu ermäßigten Preiſen ſowie gedruckte Programme
an den Fahrkartenſchaltern.

„Stups“ iſt wieder da! Der kürzlich aus einem Bootshaus an den
Weingärten entwendete Kanadiex „Stups“ iſt wieder herbeig
worden. Als Täter ſind zwei junge Burſchen ermittelt, die das
auf einem Lagerplatz in der Turmſtraße verſteckt hatten.

ArbeiterSängerchor. Heute abend findet die Jahresgeneral
verſammlung des Vereins ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, dort
zu erſcheinen.
an yemtergarten. Morgen 16 Uhr im Spiegelſaal Ball. Es ſpielt die Werner

Hauptbahnheofswirtſchaft. Mittwoch Schlachtefeſt. J
Zeoologiſcher Garten. Sonntag ab 16 Uhr Nachmittagskonzert untervon Be lätz. 191 Uhr Tanz. Mittw bend. Ma. wWalhallatheater. Morgen 4 und 8 Uhr „Hoheit tanzt Walzer“.

Verantworilich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Joops; für vorales
eund Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Sredn und

ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.Druck und Verlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle Gr Märkerſtraße 6.

GummiUeberſchuhe billiger, ſchon von 2,25 Mk an. Spezialabteilung GummiBieder Halle /Saa e, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

Wahn-kEurona 1934

Copyright by Fackelreiter-Verlag, Berlin.

15) (Nachdruck verboten.)„Wir brauchen nur auf den Knopf g drücken, dann r unſere
Front!“ gibt Rhée impulſiv zurück. „Broucq hat eben die Kurierr
nach London und Berlin abgefertigt. Der Kurier nach Mailand
geht in einer halben Stunde mit dem Paſſagierflugzeug ab. Ver
mutlich wird es das letzte ſein, das zwiſchen Frankreich und Italien
verkehrt!“ Wieder lacht ſie ihr leiſes, klirrendes Lachen.

„Nicht die r aufgeben!“ mahnt aufgeregt Champelle
Rom müßte ja gottverlaſſen ſein, wenn es die Suppe weiterrührt!

Kuch von unſerer Seite darf nichts überſtürzt werden
„Brandts Kabeldepeſche war klar und eindeutig!“ unterbricht

Broucq den Miniſter. „Wir beugen vor, weiter nichts. Mit Mai-
land mußte dringend die perſönliche Fühlung hergeſtellt werden

„Trotzdem keine Uebereilung!“ mahnt Champelle aufs neue.
Rhe lacht ſchallend auf. „Sagen Sie, Champelle, warum ſitzen

Sie eigentlich noch in dieſem Kabinett, in dem Sie nichts mehr
ſuchen haben? Und Sie, beſter Ménard? Sie decken damit eine

olitik, die Sie doch im Grunde ihres Herzens wie die Sünde ver-
abſcheuen!““

Das bartloſe h bekommt zwei Falten zwiſchen Naſe
und Mund. Wie dunkler Fanatismus ſteigt es aus ihnen herauf
„Jch bin mit Champelle ſchwer genug zu Rate gegangen. Wir
müſſen den Dampfkeſſel überwachen, ſonſt e er totenſicher!“
Er hat mehr widerwärtig als aus innerer Ueberzeugung geſprochen

Rhée hat ſchon ihre Antwort auf den Lippen: „Jadoch! Zer
pringen laſſen! Aber Broucq erhebt ſich in dieſem Augenblick und
tellt ſeine ſchwere, gedrungene Geſtalt auf die maſſiven Beine. Der

breite Rumpf mit dem zerfurchten Seemannggeſicht ſteht auf den
Beinen wie auf zwei Eichenſäulen. „Richtig, Ménard! Damit
befolgen Sie nur das, was Brandt angeordnet hat. Wenn die Re
gierung eine böſe Suppe braut, dann wollen wir wenigſtens die
Genugtuung haben

„Mitgeholfen zu haben!“ lachte Rhée hohnvoll dazwiſchen.
mit menſchenmöglicher Kraft gebremſt zu haben!“ fährt

Broucq gleichmütig fort, aber ſeine blauen Stahlaugen drohen
zwiſchen den zerfranſten Lidern zur roſtroten Rhée hinüber.

„Gut, gut!“ unterſtreicht Champelle haſtig.
Rhéses Glächter klirrt m die Zimmerwände. „Champelle,

tzt müßten Sie Jhr Geſicht im Spiegel ſehen! Sie g wahr
ftig beſſer zum demokratiſchen Miniſter als zum Verſchwörer!“
„Wir ſind keine Verſchwörer!“ ſtellt Lomnier richtig und rückt

unruhig den Klemmer auf der Naſe zurecht. „Jm Notfall können
wir ſogar der Regierung als Rückenſtütze dienen!“

Millaut nickt Beifall, ſein Bauerngeſicht bläht ſich auf: „Wir
haben mit Verſchwörung nicht das geringſte zu tun!“

Rhées halboffener Mund höhnt, ihre weißen Tigerzähne funkeln.
Champelle läuft aufgeregt auf und nieder. Broucq trommelt

ungeduldig auf die Stuhllehne. Ménard umkreiſt lautlos den

andere Parole ausgibt, lieber Millaut“, ſagt der ehemalige Geiſt
liche Ménard. „Unſere Pläne haben nur Sinn, wenn keiner aus
der großen Front ausſpringt! Die italieniſchen Maſſen ſind ungithrns Broucq!“ Der letzte Anruf klingt wie eine Frage,

ntwort fordert.
Broueg ſteht am Fenſter und ſieht auf die Straße. Der Fenſter

rahmen iſt von ſeinem maſſigen Oberkörper faſt L Links
und rechts weht der urhafte Backenbart über die Schultern herüber.
„Was wir bisher in d m organiſieren konnten, i verflucht
wenig!“ ſagt er, ohne ſich umzudrehen. „Capponi hat dafür geſorgt,
daß die Arbeiter ohne äußere Geſchloſſenheit ſind. Und die innere
Geſchloſſenheit iſt ſchwer abzuſchätzen!“ Die nächſten Worte gehen
in einem gemurmelten Fluch unter. S jeder Fabrik ſitzen
Schwarzhemden als Spitzel. Jch wette, unſer Kurier, der in zehn
Minuten losfliegt, wird auf dem Mailänder u platz gepackt undverſchwindet auf Nimmerwiederſehen. Die aſchiſtiſchen Agenten

verpeſten Europa wie früher die Zarenſpione.“
Kurze Stille.
„Mobilmachung! Kriegserklärung! Das iſt die einzige Rettung!“

Rhée ſteht hochſchenklig und mit iriſierenden Pupillen mitten im
immer. „Was wir im faſchiſtiſchen Jtalien bisher nicht organi

ieren konnten, das wird von ſelbſt aus dem Boden ſchießen, wenn
der Erdball zu tanzen anfängt! Europa braucht den Krie Eher
vernichten wir ihn nicht an der Wurzel! Broucq! Verſtehen Sie
mich? Wenn Capponi oder Saint Brice zu den Waffen ruft, danken
wir beiden auf Knien! Das wird dann der große Appell zur Ab-
rechnung ſein! Der wird die Völker aufſchrecken aus ihren feigen
Träumen! Neue Welten entſtehen nur nach Sintfluten! Oder habt
ihr Angſt. Freunde? Seht ihr nicht, wie den Regierungen Europas
ſchon die greiſenhaften Beine zittern? Sie warten nur auf den
Todesſtoß!“

Wuchtig droht Broucq vom Fenſter her. Seine Hände, breit und
ungeheuerlich geworden durch Hantieren mit Amboß und Schmiede
hammer, durchfahren heftig die Bartwildnis. Ganz unbeweglich ſteht
der klobige Körper Es iſt plötzlich ein dunkles, geheimnisvolles
Wetterleuchten in dieſem urtümlichen Antlitz. Hat das, was die rot
haarige Frau eben wie eine Flamme aus ſich herausgeſchleudert hat,
auch in ſeiner breiten Bruſt einen Quell aufgeſchlagen? Einen heim
lich nagenden Quell, der ſchon lange darauf wartete, aus der dicken
Schicht von Fleiſch und Knochen hervorzubrechen? Neue Welten!
Schon der Schmiedegeſelle Jules Broucq hat in ſeiner Liller Werkſtatt
davon geträumt! Als Vierzigjähriger, nicht wahr, träumte er noch
davon, damals in den blutigen Erdtrichtern von Verdun, in den zer
etzten Unterſtänden an der Somme und am Chemin des Dames!

eue Welten! Die, wie Brandt immer wieder verkündet hatte, von
unten herauf gebaut werden mußten, nicht von der Krone nach unten!
Weil ja auch jeder Baum von unten nach on wächſt und treibt! Und
jetzt war Eurova im Begriff, aufzuflammen, der gewaltige Völkerlerb

ſchon, begann ſich aufzubäumen! Jetzt zupacken Neue
lten entſtehen nur nach Sintfluten Jules Broueq klammert

ſt mit ſeinem leuchtend gewordenen Eiſenblick an den Augen
Menards feſt, in denen das gleiche Feuer zu lodern ſcheint. Er ſieht
hin zu Lomnier, der ſeinen Klemmer vergewaltigt, weil der e
nicht mehr auf dem dünnen Naſenrücken ſitzen will. Und dort
Millaut, der mit ſeinen feſten Bauernzähnen verlegen ſeine Zigarre
zerkaut. Und da hinten an der Tür Miniſter Champelle, unſchlüſſig
die Finger umeinander drehend. Die rothaarige Rhee Landrux hat

die

Tiſch, ſeine Eifereraugen werden immer undurchſichtiger.

„Es kann ſehr wohl geſchehen, daß der franzöſiſche Gott eine

Aber erſt hindurch durch die Sintflut! Austreibung des Teufels durch
Beelzebub! War das nicht ein wahnſinniges Verſuchen der Götter
und Menſchen? Und Leon Brandt .?7 Ah, der würde tedem
den Hals umdrehen, der ihm mit ſolcher Verſuchung käme

Broucq tritt auf ſeinen Beinſäulen zwei Schritte vor. In ſeinen
Augen Ferze wieder erloſchen, kalt und ſtählern ruhen S auf
Rhee. Eiſi ernunft hat die für Sekunden erwachte alte Leiden
ſchaft zugeſchüttet.

für den Bolſchewismus!“„Die „Union“ iſt keine Werbezentrale
ſagt er mit drohender Ruhe zu Rhee hin.

„Große Jdeen haben überhaupt keinen Namen!“ wirft ihm Rhee

der Luft, aus menſchlichem Atem oder fallen vom Himmel. Der
r iſt die nächſte Epoche. Auch die „Union“ hält ihn
nicht auf!“

Broucqs Bartgewirr wogt. „Was in zwanzig, fünfzig Jahren
kommt, werden unſere Söhne vollenden.“ Plötzlich wird er grob.
„Kommunismus! Meinetwegen! Aber dann ſoll er wachſen, werden!
Revolutionen, auch die blutigſten, überſpringen keine Entwicklungs
ſtufen, ſie knüpfen am Ende immer wieder dort an, wo die alte Welt
7 re ging. Das ſind die Worte unſeres Leon Brandt. Dabei

eibt es.“
„Rußland!“ höhnt ihm Rhee entgegen.
Broucq nickt mit dem gewaltigen Schädel. „Dort iſt der Kom

munismus zum Zerrbild geworden! Diktatur einer Klaſſe! Um
gekehrter Zarismus!“

„Mittel zum Zweck!“ Rhee zeigt ironiſch ihr blitzendes Gebiß.
„Nein, nur ein Beweis, daß alles, was nicht naturhaft reift, tot

geboren und verkrüppelt iſt.“ Broucq wuchtet einen Schritt drohend
auf Rhee zu. „Was ſoll das übrigens in dieſem Augenblick? Wir
haben nur eine Aufgabe: das drohende Geſpenſt des Krieges abzu
nicken. Schluß! Nicht mehr und nicht weniger. Die Aufgabe iſt
lauter genug!“ Er läßt die Landrux ſtehen und ſtampft zur Tür.
„Unten warten die Vertrauensmänner der Betriebe Er geht
ſchon draußen auf dem Korridor, deſſen Parkettboden unter den
Schritten des ehemaligen Schmiedes ſchüttert und ächzt.

Während die anderen dem alten Gewerkſchaftler folgen, ſteht Rhee
mit geſchloſſenen Augen. Jhre Hände mit geballten Fingern preſſen
ſich gegen die vorgewölbten Oberſchenkel. An dem ſtählernen Koloß
dieſes Schmiedegeſellen Jules Broucq iſt ihr jäher Vorſtoß abgeprallt!
Warum hat ſie ſich auch hinreißen laſſen und ſich ſo weit vorgewagt!

IX.
Der „Helios“ hat eine unruhige Nacht hinter ſich. Von Mitter

nacht bis zum Morgengrauen hat er ſich mit bösartigen Winden und
Nebeln herumgeſchlagen. Jetzt ſchiebt ſich die Sonnenſcheibe übers
Meer herauf. Die Uhren ſind auf Pariſer Zeit vorgeſtellt. Zehn
Uhr vormittags.

Brandt rechnet. Noch viertauſend Kilometer! Zwanzig Flug
tunden. Nein, neunzehn! u Jetzt werden ſie alle bei der

rbeit ſein: Broucq, Lomnier, Millaut, die Landrux, die anderen in
London, Berlin, in Brüſſel. Warſchau, Wien und Madrid Auf
marſch eines gigantiſchen Menſchenheeres gegen die andrängende Ka
tuſtrophe, die nicht nur drei Völkern zugedacht iſt, ſondern alle ruinie
ren muß. „Glück und Unglück ſind nicht Sache eines Volkes, ſondern

mit ihren Worten allen einen Fauſtſchlag ins Genick verſetzt. Alſo den aller Völkerl“ (Fortſetzung folgt.

daß die

port lix Habichtz

Krieg als Gottesgeſchenk herbeiſehnen, nicht wahr? Damit die Erde
neuen Kurs bekommt? Wenn jetzt in Paris und Rom die rs
brunſt aufſchoß, dann tauchten ſie am Horizont auf, die neuen ten!

ontad, den 1. Februar

mee

zurück. „Niemand auch gebiert die Jdeen. Sie ſind da, wachſen aus
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Die Arſachender Kulturnot
Auseinanderſetzungen im preußiſchen Landtag über die Sparmaßnahmen

der Regierung Braun
Der Preußiſche Landtag verabſchiedete am Freitag zunächſt

den Geſetzentwurf zur Aenderung des Polizeiverwaltungsger ge vom 1. Juni 1831, woneth infolge Verzögerung der

allgemeinen en die im Polizeiverwaltungs
etz vorgeſehene Friſt für das Außerkrafttreten der geltenden

polizeiverordnungen um ein Jahr hinausgeſchoben wird.
s Haus ſetzt hierauf die allgemeine Ausſprache über die

Pn tverordnungen und die dazu eingebrachten Anträge
ort.

Abg. Baumhoff (Ztr.) erklärt, die Not eſetzgebung mit
ihren vielen Notverordnungen ſei für alle parteipolitiſchen Agi Bra
tatoren und Strategen ein gefundenes Freſſen. Man ſuche ſich
die drückendſten Beſtimmungen aus den Notverordnungenheraus, ſerviere ſie dem Volke und rufe dann aus: Da ſeht r

was für unfähige Männer in den Regierungen ſitzen.
Schwarzhaupt (DVp.) wirft der Regierung vor,

alle Warnungen der Deutſchen Volkspartei und ihre Sparvor-
G unberückſichtigt gelaſſen zu haben. Es habe erſt die

turmflut zuſammenſchlagen müſſen, ehe energiſch zugegriffen
wurde. Die rein ſchematiſchen organiſatoriſchen Maßnahmen
eien falſch, man müſſe organiſch vorgehen. Eine unheilvolle
uswirkung der Sparverordnungen ſei die Erſchütterung des

Rechtsbewußtſeins unter der Beamtenſchaft. Faſt ſämtliche Be
amtenorganiſationen lägen E. im gerichtlichen Streitverfahren
mit dem Staat. Bei der ließung von pädagogiſchen Aka-demien habe die konfeſſionelle Jmparität ſtarken Wirerſpruch

in den evangeliſchen Kreiſen ausgelöſt.

Abg. Dr. Hamburger (Soz.)
erklärt, die Behauptung des Abg. Steuer, daß in die Notver
ordnung Beſtimmungen 5 enommen worden ſeien, die mit
der wirtſchaftlichen Not nicht das geringſte zu tun hätten, ſei
durchaus zutreffend. Auch die Sozialdemokraten hätten das
ſchon gerügt. Die Notverordnungen ſeien von manchen Stellen

r Verwirklichung von Lieblingsideen benutzt worden. (Hört,
ört! rechts.) Es ſei vollkommen unmöglich, die gegenwärtigeerordnungspolitik auf Woalgen parteipolitiſchen Miß

brauch zurückzführen zu wollen. Der Geſetzentwurf zur Ver
kleinerung des Staatsrats, der Erſparniſſe erzielen ſollte, ſei
vom Staatsrat einſtimmig ab gelehnt worden. Aus dieſem
Beiſpiel könne man t wie ſchwierig es ſei, die zuſtän-
digen Körperſchaften zu ſchnellen Entſchlüſſen zu veranlaſſen,
die zur Stützung der Staatsfinanzen nötig ſeien. Jn Preußen
ſei niemals eine generelle Senkung der Gehälter vorge
nommen worden wie in den Ländern, in denen die Deutſch
nationalen an der Regierung beteiligt ſind. Ueberall habe
zuan ſogar ſtärker in die Rechte der Bevölkerung eingegriffenals i Freenher. Wenn die Rechte heute z gerthe
Entwickelung der Dinge vorausgeſehen, wie vereinbare es ſich
damit, daß Neumann (Frohnau) im Mai 1930 die Vor

eines Anleihegeſetzes verlangt habe? (Lärm und Wider
ſpruch bei der Deutſchen Volkspartei.)

Der Landtag die er bei wichti Geſetzesf eilen in n el. ben Weles
weil in dem entſcheidenden Moment Obſtruktion ge-
trieben worden ſei. Der Hauptteil des preußiſchen Finanz-
bedarfs beſtehe in Beamtengehältern, die im re 1927 auf

Das Gelübde
Eine Viertelſtunde oberhalb von Mittenwald ſteht des Anſelm

bauern Häuschen. Der Schnee liegt faſt zwei Meter hoch; greifbar
nahe ragen die weißgoldenen Zacken des Karwendelgebirges in die
blaue, kalte Luft; die Skifelder gleichen einem rieſigen Bettuch, das
man über die Gegend gelegt hat, und vom Dorfe her dringt kein Laut
herauf. Die Ferien hier oben ſind herrlich. Die Städte mit ihrem
unruhvollen Jagen und unabläſſigen Getöſe liegen weit, weit weg.
Und ſchlafen kann man, bis zehn und noch länger.

Die Bauersleute ſind fleißig. Selbſt des Anſelm Vater, der alte
Jupp, tut noch täglich mit. Er ſchläft in dem Zimmer neben dem
meinigen. Aber leider und das iſt das einzige, was ich auszuſetzen
habe raſſelt. dort drinnen jeden Morgen, punkt fünf Uhr, Groß-
vaters Weckuhr ſchrill und eindringlich, genau eine halbe Minute lang.
Ich ſage Jhnen, das iſt etwas ganz Fürchterliches. Man ſchläft ſo
wundervoll ruhig, hat noch vier Stunden geſunden Schlafes vor ſich,
und plötzlich mittendrin dieſer unbarmherzig losratternde, abſcheuliche
Ton, der nimmer nachläßt. Es iſt zum Wahnſinnigwerden. Morgen
für Morgen geht das ſo. Aber ſchließlich, die Leute haben viel zu tun,
müſſen früh anfangen, und manchen Menſchen wird es eben ſchwer,
um eine beſtimmte Zeit von ſelbſt wach zu werden.

Eines Abends ſpreche ich mit der Bäuerin über das frühe Ge
klingel in Großvaters Schlafſtube.

„Jo“, ſagt ſie, „der Vodder is holt fei noch nie uffgſtunna, wann's Der
vo ſelber ſei muagßt, ſcho als Buab net. Olle Murgn hot'r ſei Knüppel
kriagt, weil er net uffgſtunna is, der Bazi, der gſcherte. Un weil er
ſie net beſſern wollt, hot em ſei Vodder, wie er fei gſtorde is, no uffm
Totebett dös Verſprechn obgnumma, doß der Buab ſein' Wecker olle
Murgn um fünf ühr bimbeln läßt, dös gonze Leben long.

„Aha“, ſage ich, „das war vernünftig. Der Menſch ſoll früh ſein
Tagewerk beginnen. Und, wie ich ſehe, vielmehr höre, hat Euer
„Vodder“ ſein Gelübde bis auf den heutigen Tag noch nicht gebrochen

„Freili“, grinſt die Bäuerin, „dös hot er net, naa. Was natierli
der Wecker is, der bimbelt ſcho foſt ſechzig Johr long olle Murgn um
fünf. Ober dös ſchert den Olten fei net, wiſſens. Der ſchlöft olle
Murgn genau bis um elfi, au ſcho ſechzig Johr long.“

Werner Lobbenberg.

Rachruf auf einen Erfinder
Aus London wird mitgeteilt:

Jm Alter von 76 Jahren iſt Sir William Mills, der
Erfinder der nach ihm benannten Hand ranate, geſtorben
von denen im Weltkrieg mehr als
wendung gelangten.
offentlich iſt Sir William Mills das Sterben leicht

Leichter geworden als den ungezählten Hunderttauſenden,
worden.

die ſeine
nwendung gelangte“. Hoffentlich ſind

Grund des Reichsgeſetzes erhöht worden ſeien. Jn den Beſtim
mungen des Sparkommiſſars ſehe die Sozialdemokratiſche Par
tei nicht ein Ende, ſondern einen Anfang. In der jetzigen Not-
zeit dürften keine überholten und überalterten Rechte mehr auf
rechterhalten bleiben.

Der Redner übt dann Kritik an den Ausführungen ver
ſchiedener deutſchnationaler und nationalſozialiſtiſcher Redner
in der Provinz, z. B. auf dem Deutſchnationalen Parteitag in
Stettin. Der Redner verlieſt eine Zei meldung, wonach
Deutſchnationale Geld und Einrichtungsgegenſtände für das
raune Haus in Breslau geſpendet hätten. (Zurufe: Hört,

r Ein z J Durzburger Fron ine alſo nicht allzu feſt zu ſein. Jn
einem nationalſozialiſtiſchen Blatt werde dieſes Bedauern
ſcharf kritiſiert und heftige Drohungen wurden gegen die
Deutſchnationalen ichtet. Man könne ſich daher ausmalen,
was dem deutſchen Volke bevorſtehen würde, wenn ſolche Typen
regieren würden. Herr von Ruhr (Dn.) habe das Gebäude
der eingegangenen „Pommerſchen Tagespoſt“ in Stettin an
den Deutſchen Gewerkſchaftsbund verkauft: er
habe bewieſen, daß er als Händler auch ein Held ſein könne.
Weiteren Aufträgen ſehe der internationale Marxismus ent-
gegen. Heiterkeit links.)

Abg. Hoſter mann (Wirtſchaftsp.) führt aus, das Mittel
der Notverordnung ſei ein Vorzug für einen Staat, der in Not
zeiten dadurch ſchnell Abhilfe ſchaffen könne. Auf der anderen
Seite ſei es aber bei dem augenblicklichen Charakter der Demo
kratie in Deutſchland bedenklich, auf ſolche Weiſe Parteiwünſche
befriedigen zu können. Der Reichskanzler ſei bei ſeinen Not
verordnungen nicht einen Schritt weitergegangen, als unbedingt

Sonnadend, den 23. gannar

ß der Pädagogiſchen Akademien zu vermeiden. Be
onders ſchmerzlich empfinde man den Abbau der Fachſchulen.

Beim gegenwärtigen Gang unſerer Agrarpolitik müſſe man
fragen, welchen Zweck die landwirtſchaftlichen Forſchungs
inſtitute noch haben. Beſonders liege der Sozialdemokratie das
Schickſal der Junglehrerſchaft am Herzen. An
den Univerſitäten müſſe auch angeſichts der Vorgänge an
der Berliner Univerſität eine ſchärfere Diſziplinargewalt
eingeführt werden, damit nicht Wildweſtzuſtände einreißen.
Elemente, die die

Hochſchulen zur Aufführung von Jndianertänzen miß-
brauchen,

müßten die Hand des Staates zu ſpüren bekommen. Der Red-
ner fordert eine planmäßige Vereinfachung und Umbildung des
Bildungsweſens.

Abg. Weißermel (Dn.) übt Kritik an den einzelnen
Beſtimmungen der Notverordnung. Die Reichsnotverordnungkönne vor allem keine Rechte auf Jie Länderregierungen über-

tragen, hier könnten nur Geſetze der einzelnen Länder in Frage
kommen.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Sonnabend 10 Uhr
vertagt.

Cypern folgt dem indiſchen Beiſpiel
e c

a

nötig war. Ein großer befreiender Entſchluß ſei nirgends ge-
faßt worden. Die Reichsregierung müſſe jetzt unter allen Um-
ſtänden in der Reparationsfrage bei ihrem Nein verharren.

Abg. Dr. Nölting (Soz.)
legt dar, daß hinter der gegenwärtigen Kulturnot, die mit Be
zug auf den Abbau am Schulweſen uſw. in der Debatte eine
ſo große Rolle ſpielte, die Wirtſchaftsnot ſtehe. Mit bloßen
Klageliedern ſei aber wenig getan. Es wirke ſogar ſeltſam,
wenn gerade diejenigen, nämlich die Rechtsparteien, ihre Li-
tanei an der Klagemauer ſängen, die heute doch noch den Kurs
der Wirtſchaftspolitik beſtimmten, jenen Kurs, der es dahin ge
bracht habe, daß der Kultur die nötigen Exiſtenzbedingungen
fehlen. (Sehr wahr! bei den Soz. Widerſpruch rechts.) Es
ſei bemerkenswert, wie dieſe Leute ſo täten, als ob der Staat
und nicht ſie die Urſache der Kulturnot verſchuldet hätten und
wie ſie re dabei wären, eine neue Dolchſtoß-
Legende p ſchaffen. (Sehr wahr! bei den Soz.) Jetzt er
kläre man, die Sozialdemokraten ſeien Kulturvandalen und
Banauſen. Es wäre erwünſcht, wenn wir in Deutſchland, wo
die Millionäre doch noch nicht ganz ausgeſtorben ſeien, ähnlich
wie in England und Amerika noch ein privates Mäze-
natentum hätten, das Theater, Bibliotheken uſw. unter

ten könnte. Das Bürgertum hätte ſich auf dieſem Gebiete
ider immer ſehr unempfindlich gezeigt. Die Pädago-

giſchen Akademien könne man leider nicht alle aufrecht-

5 Millionen Stück zur An

erhalten; es ſei aber erfreulicherweiſe gelungen, ein kopfloſes
9

en abgeriſſenen und verſtümmelten Gliedmaßen erſchienen,
hoffentlich hat er, der friedlich in den Herrn entſchlafen iſt, die Sterbe
ſchreie der don ſeinen Handgrangaten zerfetzten Soldaten nicht gehört.

in, der Tod Sir William Mills, der von den gr. gen
hat, während die andern daran geſtorben ſind, d niemand zu
Tränen Auch dann nicht, wenn ihm nachgerühmt wird, daß
von ſeiner Erfindung „75 Millionen Stück zur Anwendung gelangten“.
Man werfe dem Toten deshalb keine lebende Handgranate nach. Er
hat ſchließlich nichts anderes getan, als den Kriegsgeiſt dingfeſt zu
machen und in Handgranaten zu gießen. Dies aber wird ſo lange
geſchehen, als man der bürgerlichen ellſchaft erlaubt, den Kriegs
geiſt zum Zwecke des Profits praktiſch zu verwerten

Vahl der Hochſchu'en in Deutſchland
Jn Deutſchland beſtehen 23 äten, davon 12 in Preußen,Univerſit v3 in Bayern, 2 in Baden, je eine in Sachſen, Württemberg, Thü

vingen, Heſſen, Hamburg und MecklenburgSchwerin. Außerdem r

L Sedre e meh er in m whefnich Kes
4 Landwir ierärztliche u orſtwi iſchulen, 2 ehakehentes, i chulen für Bildende Künſte und
Il Hochſchulen für Muſtk.

Wochenpiewlan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend: „Aida“. SEoanntag, 11.80 Uhr: Morgenſeier zugunſten der

16 Ubhr: n re e eBarbier von Sevilla w „u. B. us* Vvonnerstag: Carmen“ die
zum n Male: „Der Raub der Sabinerinnen“. Sonnabend, den 90. nuar:

rbier von Wo Eonntag, den 31. Januar, 15 Uhr: S.vorſtelung Im weißen Rößl“ (Kartenverkauf ausſchließlich durch die annten
Fahrkartenausgabe ſtellen der Reſchsbahn! Verkauf der reſtlihen Karten in Halle
ab 29. Januar): 20 Uhr, zum 25. Male: „Jm weißen Rößl“.

Thaſia Theater. Sonntag, den 24. Januar, 20 Uhr, zum letzten Male: „Was
ſpöt kommt, kommt doch“ (Roxy)., Luſtſpiel von Barry Conners.

Volksbühne. Der 28. Offene Si am Sonnabend, RRG., bringt „ieder
r Beherzigung“. Am Montag, dem 85. Januar in der Aula der niverſität,
ranſtaltung des deutſchen Sprachvereins: Das Giebichenſteiner D'chterparadies“.

Vorzugskarten! Zum 2. Kantatenabend Schönherr, 2. Februar. Dom, erhalten
unſere Mitglieder Karten zu ermäßigtem Preiſe in ugſerer Geſchäftsſtelle. „Der
Barbier von Sevilla 7 letzten Male für G und H. am Sonnabend, dem
30. Januar. Die Mitgl'eder, die den „Barbier“ noch nicht hatten, werden ge
beten, mit ihren Karten in der Geſcheftsſtelle vorzuſprechen. nis
Lear“ am Mittwoch, dem 10. Februar, für A. Am Montag dem 15. Februar,
für B. Am Montag dem 22. Februar, für G und R. r hat begonnen.

is 13. Februar.

wei Rößl“ am 4. und N. Februar. „Orpheus in der Unterwelt“ Operetten Se am 18. Februar. Kartenausgabe nur gegen Mitgliebskarte ab

Montag. Als 4. lia

e

Die Pranke
(CT. Halle, Ulrichſtraße.)

Italien iſt ein typiſches Land für Autorennen. Renn-„zur
in ſeiner letzten Lebensminute nicht die auf allen Schlachtfeldern bahnen, die Rekordleiſtungen ermöglichen, ſind mehrere vorhanden

rrſchaft, die in Cypern auch
at ſich jetzt die Bevölkerung Lberſö“
t, zur Umgehung des Geſetzes das

Salz ſelbſt aus dem Meere zu gewinnen. Dieſer Akt hat mehr

das Salzmönopol verwaltet,
Als Proteſt gegen die h
wie in. Jndien daran gema

demonſtrative als praktiſche Bedeutung, zeigt aber, wie ſtark dieoppoſitionellen Strömungen gegen die eugkſhe Verwaltung ſind.

Der Sozialismus beginnt in der Familiel
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
sie zur SAJ. Dort werden sie Sozialisten.

Man denke an Monza und die berühmte Targa Floria auf Sizilien.
Jn dieſer Welt ſpielt der Tonfilm „Die Pranke“. Die Auto-
welt iſt ihm allerdings nur Kuliſſe. Hauptgegenſtand der Handlung
iſt eine Kriminalaf färe. Ein geheimnisvoller Unbekannter
treibt ſein Unweſen. Werksſpionage t. das Delikt. gar ſeiner
reierng ſind Raub und Mord. Auch die Liebe ſpielt hinein.
Und ein deutſcher Rennfahrer, damit die deutſche Autotechnik
triumphiere. Wie das Ende? Darüber wollen wir ſchweigen. Wer
die Pranke? Die Löſung ſuche jeder ſelbſt. Bei Kriminalfilmen
ſoll man nicht indiskret ſein.

m Spiel liegt Abwechſlung, auch Spannung, wenn auch nicht
ſo konzentriſche, wie beiſpielsweiſe in den A rs-Filmen. Ein
Stab bekannter Darſteller ſorgt für abgerundete Leiſtungen, ſo
Charlotte Suſa, Fritz Raſp (wieder ausgezeichnet), Oskar
Sima, Eugen Klöpfer, Hans Rehmann, Mylong-Mün z. Man könnte ſich denken, daß bei dieſem Stoff, namentlich
unter mehr Auswertung der Autorennen. ſtärkere Effekte heraus
zuholen waren. Jmmerhin: Ein unterhaltſamer Film.

Eine luſtige Groteske im Beiprogramm läßt die Micky-
Maus eine Robinſonade erleben. Wir finden erneut beſtätigt,
daß dieſe OriginalMickyMaus doch unerreicht bleibt, ſoviel andere
Trickfiguren auch auftauchen mögen. ht.

c e
Hoheit tanzt Walzer

Man weiß dieſes Mal nicht recht, was man mit dieſer Operette
„Hoheit tanzt Walzer“ anfangen ſoll. Gewiß, Hoheit tanzt den Walzer,
die ſüße, entzückende Hoheit tanzt dieſen netten Walzer ſogar recht
flott. Und doch liegt über der ganzen Operette ſo eine Weltſchmerz-
ſtimmung, die im letzten Alte geradezu dramatiſch wird. Jſt es nun
das Libretto oder die Muſik? Keins von beiden und doch wiederum
beides. Nette luſtige, flotte Szenen, die Schwung in die r r
bringen, fehlen nicht, und doch hat man den Eindruck, als ſchleppe
alles ſo gerade noch bis H letzten Akt hin Aehnlich iſt es mit der
Muſik von Leo Aſcher. anchmal reißt es auch ihn mit und es ſinat
und klingt im Walzertakt. Manchmal aber ſchleppt auch die Muſtk,
die im ganzen wohl etwas voller ſein könnte.

Die Darſteller und Kapellmeiſter Georg Haupt geben ſich alle er
denkliche Mühe, das Spiel flott durchzuführen, und es gelingt ihnen
auch. Da iſt vor allem die reizende Brezenwirtin der Lotte
Kiesling, die ausgezeichnet tanzt und ſingt, ebenſo wie ihr
Partner Ludwig Ziegler. Hoheit iſt Mia Marag, die mit
wohlverdientem Applaus empfangen wird und mit ihrem Peperl,
Walter Swoboda, oft zu Wiederholungen herausgeklatſcht wird.

beliebten Künſtlern zu danken.
Daß Paul Guttmann (Plunderer) und Hans Berg

mann in ausgezeichneter Weiſe wieder für den nötigen Humor umd
die obligaten Lachſalven ſorgen, brauchte man bei dem ent der
beiden eigentlich nicht beſonders zu betonen. Die übrigen Rollen ſind
gut beſetzt mit Artur Kiltz, Fritzi Printz und Paul Hans Peters.

Reicher Beifall rief die Darſteller am Schluß zu wiederholten

Malen vor den Vorhang. W.

Wenn das Stück ein Erfolg wird, ſo iſt es vor allem dieſen beiden



Sport und Spiel
Der Sport des Sonntags

Radſport. Stuttgart Länderk im M 2fahren rüben da 5 onnſchaßs
Ringen. Jn Stettin Entſcheödung um die Bundesmeiſter

W des ArbeiterAthletenbundes zwiſchen Stolzenhagen und
fen a. Rh.

x Hallenſportfeſt in Magdeburg, zu dem
360 Wettkämpfermeldungen vorkiegen.

Fußball. e e e in Berlin, Hame ürttemberg, ien, Mittelrhein und
2

z 6. Bezirk
Am Sonntag herrſcht im Lager der Fußballer und beſondersF wieder tet W r. n d Dieu Pieler weilen auswaärts. Hören wir, wasdie Vorſchau im eignen Venchret:

Fußball:
Not WeißWeag Diemig: Hier empfängt um 14.90 Uhr Roet-Weiß I Vorwärts

Naundorf J. Daß die Geiſeltaler einen guten Fußball ſpielen, haben ſie erſt
wieder am Sonntag mit ihrem hohen Sieg über den Begirkzmeiſter be
wieſen. Obwohl die Hallenſer in voller Beſehung antreten, wird es ihnen wohl
ſchwer werden, den Sieger zu ſtellen. Zuvor treffen ſich die I. Mannſchaften.
Hier werden auch die Gaſte den Sieger ſtellen.

MWerſeburg: Um 14.45 Uhr geben ſich Jahn I und Fichte I ein
ichein. An einen Sieg der Hallenſer kann man hier wohl nicht glacuden,

denn wenn auch Merſeburg in der Spielſtärke ein wenig nachgelaſſen hat, wird
ſe es immer noch ſchaffen.

Delitz a. B. Delig l empfängt um 19 Uhr Gäſte aus dem 3. Bezirk und
zwar Hetersroda II. Ein lebhafter Kampf dürfte ſich hier entwickeln, wobei der
Gewinner durchaus noch nicht feſtſteht.

Benchlig: Auch der Benchlizer Reuling verſucht es mit Gäſten aus dem
8. Bezirk, und zwar mit der ſpielßarken III. Elf von Petersroda. Geſpannt iſt
man auf das Abſchneiden der Beuchliger.

Közſchen: Nach langer Pauſe tritt Vorwärts wieder einmal auf den BPlan.
Alz Gegner hat ſie Röſſen II. Ueber die Spielſtärke von Kögſchen läßt ſich nichts
ſagen. Der Ausgang dez Spieles iſt daher ungewiß.

Auswärts weilen: Röſſen 1 in 8angendorf (5. Kreis), Kayng
und II in Rehmsdorf (5. Kreis) und BlauWeiß W mit drei Mannſchaften
in Dürrenberg (4. Kreis).

Handball:
FichtePleg Halle: 10 Uhr: Fichte I Arbeiter Weaſſerſportverein Halle I.

Die Schwimmer pflegten in früheren Jahren eifrig das Handballſpiel und gaben
ſtets einen erſtklaſſigen Gegner ab. Nun treten ſie wieder erſtmalig (oder nur
einmalig) auf den Plan und haben ſich als Gegner den Bezirksmeiſter Fichte in
folge Rückſpielverpflichtung aus den Waſſerballſpielen geholt. Um eine Zwei
ſtellige“ werden ſie aber wohl nicht herumkommen.

RegattaPlag Diemiz: 19 Uhr: Regatta-Klub l Dieskau I. Beide haben
eine lange Ruhepauſe hinter ſich. Dieskau hat nicht mehr alle Kräfte zu ſeiner
Berfügung, trogdem wird es ihr wohl gelingen, den mit nach Hauſe zu
nahmen. Zuvor ſpielt die II. Elf des Platzbeſitzers gegen skau Jugend.

Ammendorf 14.30 Uhr: Schwimmer Ammendorf l Queis I. Tritt Queis
mit voller Elf an, wird es einen abwechſlungs reichen Kampf geben. Da die

Schwimmer aber den Platz zum Vorteil haben, rechnen wir mit einem knappen

Sieg fur ſie. eeeeeeeee]hBeuchlißz: 10 Uhr: Beuchlißz Fichte Süd I. Ein Kampf zweier gleich
wertiger Gegner. Einen Sieger hier voraugſagen hält ſchwer, wenngleich B. den
Platzvorteil hat. 14 Uhr: BVeuchlig II Petersroda l. Die Spielſtärke der Turner
aus dem 8. Bezirk iſt hier nicht bekannt. B. gilt als ſpielſtarke Mannſchaft.

Reundorf: 15 Uhr: Naundorf l Roigſch I. N., eine der ſpielſtärkſten Mann
ſchaften des 6. Bezirks, hat Gäſte aus dem 8. Begirk. Sie blieben am Sonntag
gegen Zwintſchöna nur knapp unterlegen. Es wird daher mit einem inter
eſſanten Spielverlauf gerechnet. Wir tippen für Naundorf. Zuvor ſpielen die
Jugendmannſchaften beider Vereine

Nscerling: 15 Uhr: Freie Turunerſchaft Barnſtädt I. Ein Spiel zweier
ausgeglichener Gegner, wobei wir die Siegerfrage offen laſſen.

JahnPlaz Merſeburg: 10 Uhr: Jahn I Döllnig II. Jm letzten Zu
ſammentreffen blieben die BlauGelben Sieger. Da Jahn diesmal den Platz
zum Vorteil hat, laſſen wir die Siegerfrage offen. 11 Uhr: Röſſen l Döllnitz I.
Anſchließend treffen auf dem gleichen Platze dieſe Mannſchaften zuſammen. Da
D. mit zu den ſtärkſten Mannſchaften zählt, dürfte es den Röſſenern ſchwer
fallen, einen Erfolg zu buchen.

Zwintſchöna 11 Uhr: Freie Turxer l Paſſendorf J. Beide Mannſchaften
pflegen ein gutes Zuſammenſpiel. Es ſteht daher ein intereſſanter Kampf zu er
warten, noch dazu, da beide über Stürmerreihen mit guten Wurfſchützen ver
fugen. Die beſſere Hintermannſchaft hat zweifellos der Platzbeſizer. Wir er
warten ihn knapp in Front. Zuvor treffen ſich die II. Garnituren beider Vereine

Hähnſtedt. 11 Uhr. Höhnſtedt Teutſchenthal I. Beide ſtellen techniſch gute
Mannſchaften ins Feld und ſpielten bisher mit wechſelnden Erfolgen. Die Grün
boſen ſind auf eigenem Platz ſchwer zu ſchlagen. Zuvor tragen die II. Mann
ſchaften ein Spiel aus.
Stenden: 15 Uhr: Stenden J Obhauſen I. Obhauſen ift eine Mannſchaft,

u tm Kommen iſt und verſuchen wird, dem Platzbeſitzer eine Niederlage zu be
reiten.

Reideburg: 10 Uhr: Reideburg I Schwimmer Ammendorf II. Beide gelten
als gleichſtark.
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Vereinsleiter und Spielführer, ſorgt dafür, da alle Reſultateund Spielberichte pünktlich in der Zeit von 18 bis ig Uhr der Ve-

richterſtatierzentrale unter Rufnummer Halle 253 08, Reſtaurant
„Zum Jagdſchloß“, Moritzzwinger, übermittelt werden.

77
S. Bezirk (Woſſerſport). Am Sonnta g, dem 24. Januar, findet um 10 Uhr

die dies fabrige Bezirkstagung der Frauen im Gewerkſhaftshaus ſtatt. Es
wird eine recht rege Teilnahme der Genoſſ nnen erwartet. Lisbeth Fiſcher.

m 7. Bez r
Ter Arbeiter Turnverein Belleben tritt mit ſeinen beiden

Fußbollmannſchaften am 24. Januar in Belleben gegen Arnſtedt l und II
an und erledigt damit ein noch ausſtehendes Rückſpiel. Die Arnſtedter ſind nicht
unbekannt und ein guter Gegner. Die Belleber in neuer Formierung werden
um ein gutes Reſultat bemüht ſein.

sm eFußball: 8 Veztrt
Aas aſin- SEportfreunde I erwartet 14.30 Uhr die gleiche von Rot- wGreppin. Die Gaſte ſcheinen ſich jetzt wieder in Hochjorm zu befinden. S6warz

Gräfenhainichen: 14.45 Uhr hat fich Fichte Gräfenhainichen I Gäſte aus dem
3. Benrrk zu einem Freundſchaftstreffen verpflichtet, und zwar Sportklub Jeßnitz I.
Da die Gäſte als eine ſpielſtarke Elf bekannt find, ſollte Gräfenhainichen das Spiel
nicht ſo leicht nehmen.

Holzweißig: Bf8. Holzweißig hat Gäſte aus dem 6. Bezirk, Fichte Ammendorf.
Hier wird Holzweißig alles daranſetzen müſſen, wenn ſie gegen die Göſte beſtehen
will. Anſtoß 14.390 Uhr.

Renneriß: Rennerißz empfängt VPorſt mit zwei Mannſchaften. Da die Göſte
aus dem 3. Bezirk wenig bekannt find, läßt fich der Sieger ſchwer im voraus ſagen.

Petersroda Auch der Meiſter Petersrode hat ſich 14.30 Uhr Gäſte aus dem
Andaltiſchen verſchrieben. Dellnan mit drei Mannſchaften. Da die Gäſte am
leßten Sonniag das Entſcheidungsſpiel um die I. Klaſſe verloren haben, werden
ſte wohl eine Niederlage mit nach Hauſe nehmen müſſen.

Bitterfeld: Hier ſehen wir einen Neuling auftauchen, Fichte Bitterfeld I. Sie
dat ſich viel vorgenommen, wenn ſie gegen Muldenſtein beſtehen will. Spiel
beginn 14 Uhr.

Zichorvewiz: Roizſch II weilt bei Zſchornewiz J. Sieger in dieſem Treffen
bleibt abguwarten. (Beginn 14 Uhr.) Vordem ſpielen die unteren Mannſchaften.

r r wird 14.90 Uhr ihr Können beweiſen müſſen, wenn ſie
gegen gut abſchneiden will. Denn Fieſerig ſelt eine gute Elf ins Feld.

Möhlau: BfB. Möhlan hat ſich ebenfalls Gäſte aus dem 3. Begirk heran
gehdolt. Wenn Möhlau in voller Aufſtellung ſpielt, werden die Gäſte wohl nicht
viel gegen die ſchnelle Mannſchaft zu beſtellen haben.
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Alle Bereine müſſen hre Spielberichte nach den Spielen an den Obmann ab
geden.

Handball:
Der Spielbetrieb im 8. Begirk ſcheint wieder langſam aufzuleben, ſeit langem

dann die Vorſchau endlich einmal von einigen Spielen berichten. Es ſpielen:
Friedersdorf: 15 Uhr: Friedersdorf I Reichsdanner Bitterfeld I. Als noch

recht junge Elf hat ſich Friedersdorf ſchon des öfteren beachtenswert geſchlagen
und es iſt daher auch nicht ausgeßhloſſen, daß das Reichsbanner mit einer kleinen
Niederlage den Heimweg antreten muß. Vorher, 14 Uhr, ſpielen Friedersdorf
Jugend und Reichsbanner II.

Gräſenhainichen: 1014 Uhr: Gräſenhainichen Wittenderg 1. Trotzdem
Gräfenhainichen eine recht lange Pauſe hinter ſich hat und wenig bisher von ſich
dören ließ, wird Wittenberg vorausſichtlich nicht viel zu beſtellen haben. Denn
an Grafenhainichens Spielerfahrung kann Wittenberg wohl doch nicht antippen.

m Leipziger Bezirk
Schkeudig's Mannſchaften ſind am Sonntag faſt alle auf Reiſen. Die

I. Elf weilt 10 Uhr in Wahren und ſollte knapp gewinnen. Die II. Mannſchaft
iſt Gaſt in Wehliz und ſpielt 15 Uhr n die dortige J. Elf. Die Jugenduiann
ſchaft ſpielt 10 Uhr in Leutzſch. Teudigtz's I. Handballmannſchaft weilt in
BöhlizEhrenberg und ſpielt 14.80 Uhr gegen die dortige Elf, wo eine knappe
Niederlage nicht zu vermeiden ſein wird. In Eilenburg treten die
II. Mannſchaften und die Jugend auf den Plan. Die II. ſpielt 14 Uhr m
Belgern U und ſollte infolge ihrer techniſchen Fertigkeit hoch gewinnen. ie
Jugend ſpielt anſchließend gegen Vorwärts Süd Jugend. Schildau II
ſpielt 10.30 Uhr gegen Vorwärts Wurzen II. Sie wird alle Kräfte einſetzen, um,
wenn möglich, Wurzen zu beſiegen.

Erwerbsloſenkurſus in Halle
Wie ſchon berichtet, werden beim Erwerbsloſenlehr-

an g des Kartells für Arbeiterſport und Körperpflege in Halle
die Nachmittage durch allgemeine Vorträge ausgefüllt. em in
der vergangenen Woche bereits die Genoſſen Schmidt und Buch
hol wo intereſſante Vorträge gehalten hatten, ſprach neuerdings
der Gen. Buſſe Verband der Hotel und Gaſtwirtsangeſtellten)
über die engliſche Arbeiterbewegung. Das Thema, das vom Refe-
renten, der ſich ſelbſt längere Zeit in England aufgehalten hat, reich
haltig und intereſſant geſtaltet war, feſſelte jeden. Dabei wurde
auch das für die Arbeiterbewegung ſo verhängnisvolle engliſche
Wahlſyſtem Niederlage der Arbeiterpartei bei der letzten
beſprochen, ebenſo die indiſche Freiheitsbewegung. Der rege
Meinungsaustauſch, der am Schluß des Vortrages erfolgte, bewies,
daß alle Teilnehmer mit Jntereſſe gefolgt waren und für die Be-
mühungen der jeweils vortragenden Genoſſen dankbar ſind. O. B. lf

Ein großer Plan. Der öſterreichiſche Arbeiterfußbal-
verband beabſichtigt in dieſem Jahre internationale Fußballwett-
kö pfe auszutragen mit Deutſchland, Ungarn, Rumänien, Polen,
Schweiz, Frankreich, Belgien, Dänemark, Norwegen. eitere
Wetbefährten mit der Ländermannſchaft ſtud geplant nach Griechen
land, Spanien und Schweden.

Rund um Schmeling.
Jm Berufsboxſport ſcheint wieder allerlei hinter den Kuliſſen

los zu ſein. Jetzt hört man, daß der italieniſche Boxer Carnera
Schmeling auf Zahlung von 100000 Dollar verklagt.
Carnera behauptet, Schmeling habe die ihm gemachte Zuſage, vor
dem 30. September 1931 mit ihm zu kämpfen, gebrochen. Schmelin
ſelbſt reiſt heute nacht unmittelbar nach Unterzeichnung des Kampf
vertrages mit Sharkey nach Europa ab, um in Bad Saarow bei
Berlin das Training aufzunehmen.

Es lebe die Einheitsfromt!
Der Vorſitzende des ruſſiſchen Schachverbandes S. S. Lew-

mann iſt arbeiter an der faſchiſtiſchen Schachzeitu talia
Sachiſtica“! Seit Monaten bringt auch die deu bürger
liche Sportpreſſe Meldungen über gut ſtehende Verhandlungenwen don olſchewiſtiſchen ruſſiſchen und dem faſchi
t ichen italieniſchen Sportlager wegen Austragung eines Länderettkampfes. Die hie dieſer Meldungen wird be
tätigt durch das beharrliche T e a kommuniſti-
chen Preſſe die ſonſt ſehr ſchnell mit da iſt

und dadurch, daß der letzten Sitzung der bürger
internationale („FJFA“) tatſächlich ein Antrag um Gen gen
dieſes Spieles vorlag. Die „FJFA“ hat den Ruſſen einen Kor
gegeben und das Spiel nicht genehmigt

Die bolſchewiſtiſch-faſchiſtiſche Sporteinheitsfront
liegt im Staatsintereſſe beider Länderregierungen, die gut zuſam
menarbeiten. Beide Sportlager unterſtehen ihrer Staatsregierung

und ſind deren Werkzeuge. Jm ruſſiſchen Staatsintereſſe liegt auchP en Sportverkehr der ſſen mit den bürgerlichen
ürken.

m Gegenſatz zur bolſchewiſtiſchfaſchiſtiſchen Sportfront Ruß-e et ſteht der mit Liſt, Lüge und Betrug ge
führte Kampf des der kommuniſtiſchen Sportinternationale (Moskau)
angeſchloſſenen deutſchen kommuniſtiſchen Sportverbandes segen die
Verbände der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und rper
pflege. Warum Weil dieſe ſozialiſtiſchen Sport und
r r der g ſtärkſte Hindernis für digmeinſchaft mit den FaſchiſtenDie deutſche n e. Ginheitsfront unter Be
teiligung des kommuniſtiſchen Sportverbandes hatten wir ſchon.
Das war bei den r u r Volksbegehrenin Preußen, Braunſchweig und Sachſen. Trotz alledem men ſich
die „RotSportler“ nicht, unter den Mitgliedern der Verbände
für ſogenannte „Landeseinheitsfrontkongreſſe“ und für einen
„Reichseinheitsfrontkongreß“ am 28. Februar in Berlin krebſen zu

hen. Das alles ſind Betrugsmanöver, mit denen ſie die
ozialiſtiſchen die Kommuniſten ſagen: reformiſtiſchen Organi-
ſationen zerſtören wollen.

Die itung des 7 Sportverbandes und dal
Berliner Sekretariat der komm iſchen Sportinterngtionale S
dieſe Feſtſtellung, die ſchon vor en in der ſozialiſtiſchen Preſſe
n icher als hier gemacht wurde, nicht widerlegt. Sie

upt zu ihr Stellung ewaren nicht einmal in der Lage, übe
ienehmen. Sie verſuchen, die klare Feſtſtellung zu umgehen, weil

ſich einfach nicht widerlegen läßt.

Wanderblätter für den Kreis Eckartsber Herausgegeben vom
rer für Jugendpflege in Kölleda. Bearbeitet von
Studienrat Hemprich, Heimleiter im Landjugendheim Eckarts-
berga. 5 Hefte. Der Preis jedes Heftes iſt 20 Pf. Alle 5 Heft
können gegen Einſendung von 1 Mk. und 15 Pf. Porto vom Land
jugendheim Eckartsberga bezogen werden.

Vumdfunfz -Maoacſirickten
dit der Rundfunk marxiſtiſch?

Aus den Kreiſen des Arbeiter-Radio- Bundes wird
uns mitgeteilt:

Die Nationalſozialiſten verbreiten planmäßig das
Schlagwort von dem „undeutſchen, internationalen, maryiſtiſchen“
Rundfunk. Die amtlichen Stellen wiſſen ſehr wohl, daß die
Vertreter marxiſtiſcher Gedanken im Rundfunk heute weniger
denn je zu Worte kommen. Sie unterlaſſen es jedoch, klar und
entſchieden dieſen nationalſozialiſtiſchen Lügen entgegenzutreten.

Durch die Paſſivität der berufenen Stellen erreichen aber die
Nationalſozialiſten bei den Spießern aller Schattierungen das er
wünſchte Gruſeln und das gewünſchte Schimpfen auf den „un-
deutſchen marxiſtiſchen“ Rundfunk, der „veif zu Fall“ ſei und laut
Anordnung der Organiſationsabteilung II der Reichsleitung der
NSDaAP. ſofort zu ſtürzen iſt, um „die urchdringung der breiteſten
Maſſen mit der Jdee des nationalen Sozialismus“ energiſch e
fördern. Zu dieſem Zweck behaupten ſie ſchlankweg, „daß der Rund
funk heute ein Propagandainſtrument völkerbündleriſcher
Pazifiſten, marxiſtſcher Terroriſten und zur Kultur-
und Wirtſchaftsdomäne des Judentums geworden iſt.“

Skrupellos lügen dieſe merkwürdigen Vertreter deutſcher Wahr
heitsliebe. So, daß ſelbſt ein prominentes Blatt der „Nationalen
Oppoſition“, die Deutſche Allgemeine Zeitung“,
Berlin, gezwungen iſt, in einer Betrachtung über den Rundfunk in
ihrer Nummer vom 11. November zu ſchreiben:

Die Männer und Tendenzen der Linken kommen nicht
bevorzugt zu Wort

Es ſcheint uns an der Zeit, daß alle Organiſationen der freien
Arbeiterbewegung ſich anſtrengen, um mit dem Arbeiter
Radio-Bund dieſer Lüge vom „marxiſtiſchen“ Rundfunk ein Ende
zu bereiten, noch ehe ſie bei den Rundfunkſtellen tiefgreifende Ver

eerungen anrichten könnte.

Wie wenig übrigens gerade auch beim mitteldeutſchen
Sender das Gerede vom „marxiſtiſchen“ Rundfunk angebracht iſt,
weiſt am deutlichſten das morgige Sonntagsprogramm aus. Darin
wird durch ein Sendeſpiel und im Mittagskonzert das ſich ſchon
ſeit längerer Zeit durch ſeine ſteifleinene Zuſammenſtellung aus
zeichnet des 220. Geburtstages Friedrichs „des
Großen“ gedacht. War das etwa auch ein Maryiſt?

Beachtenswerte Sendungen
Deutſche Welle. Jm Rahmen der Reihe „Weltanſchauung und

Eigentumsbegriff“ findet am 26. Januar (20.15 bis 21 Uhr) eine
Diskuſſion über Sozialismus und Eigentums-
begriff“ ſtatt; als Hauptredner ſpricht Reichsminiſter a. D. Dr.
Hilferding, MöR, das Korreferat hat Prof. Dr. Eduard

am 27. Januar (19 bis 19.25 Uhr) auf der Deutſchen Welle Reichs
miniſter a. D. Dr. h. e. Schiffer über „Geiſtige Strukturwand
lung im Beamtentum“. Hermann Haſenauer ſpricht am
29. Januar (19.30 bis 19.55 Uhr) in der Stunde des Arbeiters auf
der tſchen Welle über „Arbeiterkinder“.

Mitteldeutſcher Rundfunk. Mittwoch, den 27. Jamar,
19.05 Uhr: Die Lebenskraft großwirtſchaftlicher Gebilde (Dr. M.
R. Behm). Freitag, den 29. Januar. 17.30: Wiſſenſchaftlich
Umſchau: „Rußland Ja und Nein“. 18 Uhr: Warum noch Auf
nahmeprüfungen? Zwiegeſpräch. 19 Uhr: Soziologie des Geiſte

p imann übernommen. Jn der Stunde des Beamten ſprich

Die Rundfunk-Programme von Leipzig und König se
wuſter hauſen ſind im Anzeigenteil veröffentlicht.

Neue Schall platten
Kriſtall. 1246. „Auf einem perſiſchen Markt“ und „Jn einem

Kloſtergarten“, zwei Konzertſtücke von Ketelby, geſpielt von dem
Salonorcheſter des Adlon in Berlin unter Leitung von Emil Rooß.
Wundervolle Inſtrumentation und Klangreinheit. 1631. „Du
und Du“, den bekannten Walzer aus der „Fledermaus“,
und den Waldteufel-Walzer „Eſtudiantina“ hören wir auf dieſer
Platte, gleichfalls von dem vorerwähnten Orcheſter mit Bravour

ſpielt. 3225. Zwei Tangos, „Jn Santa Lucia“ aus dem Ton
ilm „Opernredoute“ (Stranſky) und „Jch hab dich einmal

geküßt“ (Hajos, Schwarz). Erſteren ſpielte Bernhard Etté und
ſein Orcheſter (Refrain: Heinz Egon), den anderen das Tango
Orcheſter Juan Campos (Refrain: Kurt Hardt). Beide Klang-
körper kommen mit dieſen einſchmeichelnden Melodien gut zu Ge
hör. 3226. Die beiden Schlager aus dem Tonfilm „Der Drauf-

änger, „Kind, du brauchſt nicht weinen“ und „Jch hab' ein
Herz, das nach Liebe ſich ſehnt“. Auch dieſe wurden vom Orcheſter

il o gert und dürfen auf den Beifall des Publikumsrechnen. n dieſem Schlagerpotpourri „Für alle von
Doſt al müſſen unbedingt „alle“ ihre Freude haben. Hier hat
man einen ungemein geſchickt gehundenen Strauß der aller
neueſten Schlager aus Operette und Tonfilm, der von Bernard
Ettéè und ſeinem Orcheſter ganz ausgezeichnet dargebracht wird.
Beſonders machen die fabelhaften Refvaingeſänge der
„Parkers“. Mit dieſer techniſch hervorragenden Platte ſpart man
eine ganze Serie einzelner Schlagerplatten. 1245. Zuletzt ſei noch
ein hübſches Rheinländer- Potpourri von Kermbach er
wähnt, das das Salonorcheſter Rooſz, von Kurt Hardt geſanglich
illuſtriert, recht melodiſch und anſprechend zum Vortrag bringt.
Alle dieſe Platten koſten nur 1,60 Mk.

Auf den Spuren einer Tragödie überſchreibt Wilhelm Raupp anläßlich der
aus Wien den Leitartikel im neueſten Miragheft. Imgleichen Heft erſchienen reich bebilderte Aufſätze zur Darbietung An dem Leben

Edouard Manets“, zur Sendung „An der ſchönen bauen Dongu“, zur Darbietun
„Ruß'and Ja und Nein!“. Das reich luſtrierte Heft koſtet 30 Pf. und idurch jeden Bu und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt bzw. den Mirag
Berlag, Leipzig C 1, BLiebigſtraße 6, zu beziehen.
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2200 Tiere im Foo
halliſchen Zoo Ereigniſſe des vergangenen Jahres.

m großen Saal des 3 Donne ahmeneines dihnabenes e 5 ch mid t Wer We i hen Zoo
Sreigniſſe m vergangenen Jahre.Ver halliſ enwärtig 2200 Tiere,oo beſitzt gedarunter 501 Tierarten. S Verhältnis zu den Gärten in Dresden

und München ſind dieſe Zahlen ſehr erfreulich. Dabei wird dauernd
verſucht, Neuheiten aufzutreiben und dem Garten einzuverleiben, um
damit die Aufgabe des Zoo, Anſchauungs und Bildungsmaterial aus

m e bieten, d ve gooemidt ging dann auf einzelne Zoo- Ereigniſſe des verangenen Jahres ein. Trotz des Khnos für einen recht ſchwer
ämpfenden Zoo hielt der Garten im vergangenen Jahre zwei Ele

t wten, von denen der Kleine enwärtig abweſend iſt. Manürchtete zunächſt, daß die beiden J nicht vertragen würden. Der

r iſt bei dieſen Tieren jedoch ſo groß, daß ſie ſogar die beſten
reunde wurden. Eine Senſation war vor allem das neue Pin
uinenbecken, das im ganzen außerordentlich glücklich den land
aftlichen Verhältniſſen, in denen dieſe ſeltſamen Tiere leben, an

gepaßt wurde.
Unzeitgemäß, aber den Verhältniſſen ihrer Heimat, die v

auf der anderen Hälfte der Erdkugel liegt, entfpreche
chicken ſich jetzt die Brillenpinguine dazu an, zu zeigen, daß
ie v wirklich eingewöhnt haben. Noch die neueſte Auflage

von „Brehms Tierleben“ gibt an, daß die Pinguine wohl kaum
rbewohnern der Zoologiſchen Gärten gemacht werden

önnten. Aber dieſe Feſtſtellung iſt bereits weit überholt.
Gewiß ſind Pinguine nicht z einfach zu halten, und ihre Fütte-
rung erfordert ſehr große Sorgfalt.

un iſt endlich das Langerwartete eingetreten, nämlich, daß ſie
Hich, wenigſtens hat das ein Paar jetzt getan, zur Brut anſchicken
Hoffentlich wird es nach Ablauf der 43tägigen Brutzeit nun auch
wirklich junge Pinguine geben.

Ein beſonderer Stolz unſerer beſucher wurde der Löwe
Carlo, der bekanntlich mähnenlos iſt. Jntereſſant war zu hören
daß die Löwen in der Wildnis keine Mähne tragen, daß dieſe vieim
ein Zuchtprodukt iſt, das ſich dann vererbt. Jntereſſante Verſuche
wurden in der Raubtierkinderſtube angeſtellt. Man ſperrte
beiſpielsweiſe die kleine Raubtierwelt mit den jungen Schimpanſen
zuſammen und bemerkte, daß die Tiere miteinander engſte Freund-
ſchaft ſchloſſen, woraus hervorgeht, daß die Furcht der Tiere vor
einander nicht angeboren iſt. Man will in Zukunft gerade die
kleinen Raubtiere in völliger Freiheit im Zoo zeigen.

n den ſchwierig zu pflegenden. Bergtiergehegen konnten
alls Zuchtverſuche verzeichnet werden. Desgleichen

bei einigen Vogelarten. s Kolkrabenpaar brütete in dieſem
hre aus, verletzte die r Diere aber tödlich, als ſie aus dem

eſt gefallen waren und die Eltern ſie wieder hineinbugſieren wollten.
Auch die Familie der Mähnentauben zog in der Gefangenſchaft
ein Junges, was bisher nur zweimal vorgekommen ſein ſoll. Ein
großer Erfolg war die Pflege der Kolibris, von denen der letzte

t 8 Monate im Zoo lebt und die Mauſer ganz normal durchgemacht
t. i wiſſenſchaftliche Ausbeute an dieſen ſeltſamen zarten Vögeln

war groß. 7
Dr. Schmidt ſchloß mit der Hoffnung, daß dieſe Entwicklung ſoerſprießlich wie die weitergehen möge. Anſchließend lief der aus

gezeichnete. Tonfilm „Simba“

e Alle et hilfsbereit

Kolonne erfreuliche Objektivität und Neutralität eingezogenDer Vorſitzende Hin e gab einen Autſührithen e rk
und erläuterte das lten. zu den Zunge in ſtanzen und zu den
übrigen Organiſationen der Arbeiterſchaft. Von den 756361 Mk. be
tragenden Ja aben entfallen Mk., alſo der Hauptanteil,

eDrgrzar e Kraftfahrzeuge, die Tag und Nacht unter der Numme
32 12 zu erreichen ſind. Bedauerlich iſt nur, daß nach Mitteilung der
Kolonnenleitung nahezu 1000 Mk. an Transportkoſten für in An
ſpruch genommene Wagenbenutzung rückſtändig geblieben ſind.

Dieſe en zeugen von einer hervorragenden Leiſtung der
Kolonne. Wir haben in den Vorjahren mit unſerer kritiſchen Stel
lungrähmne gegenüber der Kolonne nicht zurückgehalten, wenn es
notwendig war. Wir freuen uns als Sprachrohr der halliſchen Arbei-
terſchaft um ſo mehr, heute die Feſtſtellung ohne Einſchränkungen
machen zu kö.inen, da es die Kolonnenleitung verſtanden hat, ſowohlmit den Bundesinſtanzen wir mit der halliſchen Oeffentlichkeit die
notwendige Zuſammenarbeit herzuſtellen.

Die Wahl ergab Wiederwahl des alten Vorſitzenden Hin ge ſo
wie weiterer Perſonen, im übrigen eine Zuſammenſetzung des Kolon-
nenv es. der techniſchen die die bundestreue Hal
tung der Kolonne ſichert und wolitiſche Einzelgängereien verhindert.

Warnung vor falſchen Sammehiſten
Die Gaupreſſeſtelle des Reichsbanners SchwarzRotGold teilt uns

mit: Auf viele Anfragen ſtellen wir feſt, daß wir mit dem „Kampf-
bund gegen Faſchismus“ nichts zu tun haben. Die von Herrn
Artur Klöpfér, Halle, Kl. Berlin Nt. 1, in Umlauf gefetzten
r und Bettelbriefe für obigen Bund ſcheinen eine Privat
angelegenheit genannter Perſon zu ſein. Wir bitten unſere Freunde,
auf dieſe Liſten nichts zu zeichnen.

Noch einmal Das weiße Rößl“
Am 31. Januar geht als 8. Fremdenvorſtellung im Stadt

t ater Halle die RevueOpereite „Jm weißen Roß'l“ nochmals
Szene.Der Kartenverkauf für dieſe Vorſtellung r am 25. Januar,

13 Uhr, bei den Fahrkartenausgaben Wege urg, Bad Lauchſtädt,
Pancenn Mücheln, Naumburg, Querfurt, Weißenfels und Könnern.

ie Fahrkartenausgaben in Corbetha, Lützkendorf „Nemdorf
rer NeumarkBedra, Niederbeuna, Niedereichſtädt, Schaf
ſtädt und Wernsdorf vermitteln den Verkauf der Theaterkarten.

Vorbeſtellungen werden nicht angenommen. Ein Vorverkauf iſt
nicht geſtattet. Es empfiehlt ſich gerade für dieſe Vorſtellung recht

itige Beſchaffung der Karten Der Kartenverkauf wird bei allenFahlkartenauegaren am 28. Januar, 13 Uhr, bei Ausverkauf früher,

geſchloſſen. Die Fremdenvorſtellung beginnt 15 Uhr und endet gegen

18.30 Uhr. i

20 Millionen ſeit 1930 eingebäßt
Der Vermögensrückgang bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
Jn Harzgerode im Oſtharz trat kürzlich der Ausſchuß

der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- An
halt zu ſeiner ordentlichen Jahresverſammlung zu-
ſammen. Dabei wurde auch die Kinderheilſtätte beſich
tigt. Dieſe Anſtalt iſt zur Zeit mit 80 Kindern und, der beſſe
ren wegen, mit etwa 40 Frauen bzw. jungen Mäd-
chen belegt. Arbeitgeber- und Verſichertenvertreter billigten
Anlage und Art der Ausführung, in der Ueberzeugung, daß die
LVA. SachſenAnhalt mit der Kinderheilſtätte eine gute und
dauernde Einrichtung zur Erhaltung unſerer Volksgeſundheit
geſchaffen hat das Kapital iſt gut angelegt nicht verloren,
wie die Wertpapiere, die in dieſer Zeit allerſeits im Reiche
auch von anderen Landesverſicherungsanſtalten mit ſtarken
Verluſten verkauft werden müſſen.

Die Ausſchußmitglieder beſuchten auch die etwa 8 Kilometer
von Harzgerode entfernte Tuberkuloſe-Heilſtätte Schielo (für
männliche Verſicherte). Sie kann 150 Kranke aufnehmen: in
den letzten Jahren wurde die Anſtalt weſentlich verbeſſert,
raktiſcher eingerichtet, ein Vorteil für die Patienten. Der Anſeltgiener, Dr. Petzold, hielt den Vertretern einen Vortrag

über die verſchiedenen Heilmittel und Methoden zur Tuber-
kuloſebehandlung. Er ging dabei auch auf das Mittel Prof.
Dr. Friedmanns ein, das in der Anſtalt angewendet wurde
bzw. wird. Es ſtehe aber feſt, daß ſein Erfolg umſtritten
iſt. Einwandfreie Beobachtung und Behandlung unter Kon
trolle werden ſpäter erſt ein richtiges Urteil ermöglichen. Das
Allheil mittel gegen Tuberkuloſe beſitzt die Menſchheit
bis heute woch nicht!

Der Geſchäftsbericht von 1930 wurde vom Ausſchuß
ohne weſentliche Ausſprache genehmigt. Das Jahr ſchloß
noch mit einer Vermögenszungahme von 2834000 Mk.
ab. Anerkennend äußerte ſich die Ausſchußabteilung in ihren
Berichten über die Reviſionen bzw. Beſuche der eigenen Heil-
ſtätten und Altersheime der Landesverſicherungsanſtalt.

Die Auffaſſung des Vorſtandes, daß andere Ausgaben gegen
über den unbedingt als notwendig nachgewieſenen Zahn-
erſatz und unaufſchiebbare Heilverfahren zurückzutreten haben, fand auch die Billigung des Ausſchuſſes r die

kommende ſchwere Zeit.

Beim Voranſchlag für 1932 erörterte der Vor
t der Anſtalt, Landeshauptmann Dr. Hübener, die
allgemeine Lage der Jnvalidenverſicherung, der vom Geſetz
eber Rechnung getragen werden muß, die aber auch zur
parſamkeit zwinge. Landesrat Genoſſe Hähnſen

teilte mit, daß für 1931 mit einem Verluſt von 4800 000
Mark gerechnet wurde, es r aber ſchon für rund 8 750 000
Mark Papiere verkauft werden.

Weit ſchlimmer ſieht es für 1932 aus. Rückgang der
Beiträge auf geſchätzt 39 Millionen, Zunahme der Renten,
höhere Entſchädigung für die Poſt, an die Angeſtelltenver
ſicherung, laſſe einen Ausfall trotz Einſchränkung der
Heilverfahren uſw. von rund 12 b s 15 Millionen er
warten, ſo daß ſich das Vermögen von rund 75 Millionen
Ende 1930 und rund 70 Millionen Ende 1931, auch infolge
Kursverluſtes beim Papierverkauf auf kaum
50 Millionen Ende 1932 verringern dürfte.
Hierbei ſind aber die einſchränkenden Beſtimmungender r 8. Dezember 1931, die Leiſtungsabban

für Witwen, an iſenrente und Kinderzuſchuß, erſchwerten
Rentenbezug, e Wartezeit von 250 bzw. 750 Wochen und
ſo weiter vorſehen, noch nicht berückſichtigt. 456 bis 5 Mil
lionen ſpart die Anſtalt hierdurch (den Aermſten ab
g e d D. B.). Der Voranſchlag wurde einſtimmig
gebilligt.Nicht ſo einmütig war der Ausſchuß für Nach bewilli
gung von Mitteln, 450 000 Mk. für die Kinderheilſtätte Harz
gerode. Die Sprecher der Arbeitgeber traten unter An
erkennung einer Erklärung, die der Vorſtand durch ſeinen Vor
ſitzenden beſonders abgeben ließ, energiſch in dieſem Falle
für die Bewilligung ein. Grim m als Sprecher der Verſicher
ten gab für die Mehrheit die gleiche Erklärung ab. Nur zwei
chriſtliche Vertreter von fünf ſtimmten dagegen,
die Mehrheit der Verſicherten und alle Arbeitgeber dafür.
Zum Beſoldungsplan für die Beamten und Angeſtell
ten der Anſtalt wurde beſchloſſen, die Maßnahmen der Provinz
abzuwarten, die zum größten Teil auch für die Landesverſicherungsanſtalt waßgebenb ſind.

Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 3258.)

Anters Fuhrwerk geraten
In den geſtrigen Mittagsſtunden ereignete ſich in derGotthardtſtraße ein ſWiwerer Unfall. Der 16jährige

Sohn des Oberbahnwärters Bohl e wollte mit ſeinem Rade
hin mit Stroh beladenes Fuhrwerk übexholen. Dabei mußte erder a 8 auch noch an einer Gruppe dort

in der ohnehin engen Straß noch inehender Paſſanten vorbei. Beim Ueberholen trat plößlich
einer der Leute zurück und ſtieß den jungen Mann vom Rade
gerade vor das Hinterrad des ſchweren Wagens. Mit einem

luterguß an der Schulter und Verletzungen am Kopf und
am Bein wurde er zum Arzt und dann ins Krankenhaus ge
bracht.
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Neuer Polizeidienſt
Mit Genehmi der Aufſichtsbehörde wird aus rſamkeitsgründen e e i am 3 erſeburg, Weißenfelſer Str. 46,

vorläufig für die Zeit vom 25. W 2. April 1932 die dur ch
ge 1 Dienſt zeit eingeführt. Für den öffentlichen Verkehr
werden die Büroräume des Polizeiamtes in Merſeburg wie folgt ge
öffnet: Montag vis Freitag ron 7-15 Uhr. Sonnabend von 7--13.30un Die Poli r 7 iſt für den öffentlichen Zahlungs
verkehr werktäglich von 8-12 Uhr geöffnet. Zur Erledigung eiliger
Angelegenheiten beſteht beim Polizeiamt werktäglich von 15-—18 Uhr
ein Bereitſchaftsdienſt.

Jugendweihe inedt
Mitte März findet, wie bereits ſchon einmal angekündigt, dieAugendwekye ſtatt, die im Rahmen des Gewerkſchaftskartells

und Kulturkartells durchgeführt wird. Es iſt daher notwendig, um
den Vorbereitungsunterricht durchführen zu können, daß die An
meldungen ſpäteſtens bis Ende Januar erfolgt ſind. Sie
werden entgegengenommen bei Genoſſen Tenhagen, Metallarbeiter
büro, Seffnerſtraße 4 (Gewerkſchaftshaus) und bei Genoſſen Weicker,
Chriſtianenſtraße 11.

Kulturelle Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften. Die dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft von Kaminſki findet nicht Mittwochs,

ſondern Montags, 20 Uhr, im Zeichenſaal der Mittelſchule ſtatt.

Lenna. Wieder geöffnet. Damit der Unſchuldige mitdem Schuldigen nicht weiterhin zu leiden hat, iſt das Ju-
gendheim von der Gemeindeverwaltung als Aufenthalts-
raum für die Erwerbsloſen wieder Hoffentlich
laſſen ſich die Kommuniſten den Fall zur Warnung dienen.

RGO. blitzt ab
Paſſendorf. Am 20. Januar hielt der freigewerkſchaftliche Be

triebsrat der Landarbeiter vom hieſigen Rittergut eine
Sitzung ab, in der über Lohnabbau, Arbeitszeitverkürzung und andere
Sachen verhandelt wurde. Da hier die RGO. nichts zu beſtellen hat,
verſuchten ihre außerhalb des Betriebes ſtehenden Leute in die
Sitzung einzudringen, um ihre Weisheit an den Mann zu bringen.
Drei Mann ſtark rückten ſie an. Als jedoch von ihnen der Gutshof
betreten wurde, wurden ſie vom Verwalter hinausgewieſen. Ob
ihnen nun der Hund des Beſitzers oder ſonſt etwas einen Schreck ein
gejagt hat, iſt nicht bekannt Jedenfalls ſtanden ſie eine ganze Zeit
kopfhängend wie Bettelknaben vor dem Tor. Sie brauchen ſich auch
keine weitere Mühe zu geben, denn die Mehrheit der hieſigen Land
arbeiterſchaft lehnt die RGO glatt ab.

Mreis Guerfurt
Nazi als Betrüger

Freyburg a. U. Daß der Bildhauer Wilhelm Grober,
trotz ſeiner mehr als 25 wegen Betrügereien erhaltenen Vor
I afen und trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage, in Freyburg

rbeit fand, nimmt nicht wunder, zählte er ſich doch zu den
Jüngern des „Dritten Reiches“. Auch in Freyburg betätigteer ſid aber nach ſeinen alten Gepflogenheiten. Schon nach zwei

Wochen hatte er ſeine Wirtsleute gehöri S und warſpurlos verſchwunden. Jetzt hatte er ſich eshalb vor dem
Schöffengericht in Naumburg zu verantworten. Er ſuchte nach
Freyburger Muſter hinter dem S 51 Schutz, fand damit bei den
Richtern aber keine Gegenliebe. Sie ſchickten ihn für ſeine Be
trugsmanöver auf 6 Monate zu „Vater Philipp“.

Nebraer Rundſchau
Die Nebraer Arbeiterſchaft wird mit Freude regiſtrieren, daß ſie

nach über 125 Jahren wieder im Magiſtrat vertreten ſein wird.
Genoſſe Karl Rammelt nimmt wieder an den Sitzungen teil.
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Jn der Generalverſammlung des Orts vereins Nebra der
Sozialdemokratiſchen Partei wurde der alte Vorſtand, außer Schrift
führer und einem Beiſitzer, wiedergewählt.
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Jn der letzten ſozialdemokratiſchen Verſammlung durfte
die Galerie nicht beſetzt werden. Jn der Tags zuvor ſtattgefunde-
nen Nazi- Verſammlung brach dagegen während der Ver-
ſammlung die SA. in den Saal und beſetzte die vorher polizeilich
geſperrte Galerie bei Anweſenheit der Polizei. Die 300 zuſammen
gezogenen Nazis kamen geſſchloſſen angerückt und gingen ebenſo
geſchloſſen wieder ab. Alles per Fahrrad. Der größte geſchloſſene
Trupp zählte zirka 200 Radfahrer. Die Polizei iſt ſolchen Horden
gegenüber immer zu ſchwach aufgeboten. Wir appellieren aber an
alle Nebraer Arbeiter, ſich nicht provozieren zu laſſen. Daß die Nazis
in der letzten Zeit ſtets mit mehreren hundert Mann anrücken, hat
ſeinen beſtimmten Zweck. Wir verhalten uns paſſiv. Auf
dieſe Weiſe werden ſie niemals die Arbeiterſchaft der Poligei als
„Ruheſtörer“ ausliefern können. Darum: Laßt die Nazis unter ſich!

Roßleben. Einen Dummenjungenſtreich haben
die Arbeiter Sch. aus Roßleben und Hermann S. aus Wendel-
ſtein dadurch verübt, daß ſie aus einer Bahnwärterbude u. a.
auch zwei Knallkapſeln entwendeten und ſie auf den Bahn-
ſchienen befeſtigten. Wegen dieſes Streiches hatten ſie ſich vor
Gericht wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges zu verant
worten. Obwohl die Knallkapſeln nur als ehe e
dienen, ſah das Gericht die Gefährdung eines Eiſenbahnzuges
als vorliegend an. Mit 6 Monaten Gefängnis müſſen
die Täter ihren Dummenjungenſtreich büßen.

ScraulKreis
Arbeifsloſer läßt ſich totfahren
intſchöna. Der ledige erwerbsloſe Schachtarbeiter

Erich Meißner aus Canena iſt gegen 2 Uhr nachts von dem
Eilgüterzug 5375 über fahren worden. Jhm wurde der
Kopf vom Rumpfgetrennt. Die Staatsanwaltſchaft
iſt zur Stelle geweſen, nach ihrem BVefund liegt Selbſtmord vor.
Man nimmt an, daß die Verzweiflung über ſeine Arbeits
loſigkeit Meißner in den Tod getrieben hat.

Gegen Röte der Hände und des Gesichts
sowie unschöne Hautfarbe verwendet man am besten die schneeig- weiße Creme Leodor, die gleich-
zeitig eine vorzügliche UVnterlage für Puder ist. Die kühlende und heilende Virkung tritt besonders
im Winter in Erscheinung, wenn Hände und Gesicht durch Einwirkung der Kälte stark gerötet sind.
Auch bei spröder und aufgesprungener Haut, insbesondere bei dem so lästigen Juckreiz der
HMaut, leistet die Creme vorzügliche Dienste, In allen diesen Fällen trägt man sie in dünner Schicht

auf und wiederholt dies mehrmals täglich, abends in stärkerer Schicht. Der nachhaltige Duft dieser
Creme gleicht einem taufrisch gepflückten Frühlingsstrauß von Maiglöckchen, Veilchen und Flieder,
ohne jenen berüchtigten Moschusgeruch, den die vorrehme Well verabscheut. Leode
Creme, rote Pachkung; Leodor-Fett-Creme, blaue Packung. Wirksam unterst
Leodor-Edel- Seite. Onter-Vorkriegspreise. In allen Chlorodont-Verkaufsstellen erhältlich.

Künhl-
durch

S



Aſeinigfeiten
Guas der Srovina

Die NSDAP. erfreut ſich der uneingeſchränkten Sympathie
aller Duckmäuſer und moralinſauren Philiſter, denn ſie will
u. a. auch Deutſchland von dem angeblichen Unrat der „jüdi-
ſchen Sittenloſigkeit und Unmoral“ reinigen. Dazu gehört vor
allem auch ein ſcharfer Kampf gegen die „Unſittlichkeit“ auf
erotiſchem Gebiet. Leider haben die hakengekreuztigten Tugend-
wächter manchmal arges Pech in ihrem Kampfe. So wird uns
aus Eilenburg berichtet, daß dort der Fahnenträger
der NaziGruppe von ſeinem Arbeitgeber Fleiſcher u. Sohn
friſtlos entlaſſen wurde, weil er unſittliche Bilder im Be-
triebe herumreichte. Der Nazi hatte ſeine eigene Frau
nackend in den verſchiedenſten Stellungen photographiert
und zeigte dieſe Bilder den im Betriebe beſchäftigten Mädchen.
An ein 17jähriges Mädchen ſtellte er das Anſinnen, ſich von
ihm ebenfalls ſo abbilden zu laſſen. Ob der liebe kleine Porno
graph nun auch fernerhin das heilige Hakenkreuzbanner wird
tragen dürfen

7

Die Nationalſozialiſten plakatieren auch landauf
und landab, daß nur ſie allein der Landwirtſchaft hel-
fen könnten. Jn dieſem Reklamezeichen haben ſie ihre Erfolge
bei den Landwirtſchaftskammerwahlen erzielen können. Das
Verhalten ihrer eigenen Parteigenoſſen gegenüber Landwirten
ſpricht aber oft eine merkwürdige Sprache. Ein prominenter
Nazi, Provinziallandtagsabgeordneter und Kreistagsabgeord-
neter aus der Gegend von Merſeburg, wollte, wie uns
aus Körbisdorf berichtet wird, ſich ein Schwein kaufen.
Für den Preis von 45 Mk. konnte er ein ſolches Tierchen be
kommen. Das war ihm aber zu teuer. Daher bediente er
ſich eines Unterhändlers, der es ihm billiger beſchaffte. Was
ſagen die nazifreundlichen Landwirte zu dieſem Verhalten des
prominenten Pg.?

2

Ein übergroßer Teil aller Unzufriedenheit der Bevölkerung
gegen den heutigen Staat darf getroſt auf das Konto der
Bürokratie gebucht werden. Einen typiſchen Beweis für
dieſe Behauptung kann man in dem Verhalten mancher Für-
ſorgeverbände erblicken. So hat jetzt der Fürſorgeverband des
Kreiſes Liebenwerda in ſtrenger Einhaltung ſeiner
Tee ten einem Jnvalidenrentner folgendes Schreiben zu
geſandt:

„Nach eingehender Prüfung Jhrer wirtſchaftlichen Verhält
niſſe iſt der hieſige Bezirksfürſorgeverband damit einverſtanden,
daß Sie die verauslagte Sozialrentnerunterſtützung im Betrage
von 1852,40 Mk. in monatlichen Raten von 5 Mk. erſtatten.“

Das Einkommen dieſes Mannes beträgt jetzt 33 Mk.
monatlich und beſteht aus Jnvalidenrente. Glaubt
der Beamte, der die „eingehende Prüfung“ vorgenommen hat,
daß der Mann mit dieſem Betrag leben kann? Wie alt ſoll der
jetzt 58jährige werden, bis er ſeine Schuld bezahlt hat? Wahr-
ſcheinlich darf er vorher nicht das Zeitliche ſegnen. Erſt muß
die Schuld bezahlt werden. Es lebe der Bürokratismus!

2

Obwohl die zuſtändigen Stellen inzwiſchen einige Be
mühungen unternommen haben, den eehrabſchneideriſchen
Kampf der Radikalen zu unterbinden, geht die Agitation
namentlich der Nationalſozialiſten luſtig weiter mit Demagogie,
Verleumdung und Ehrabſchneiderei. Bei der Reichsgründungs-
feier der NSDAP. in Eilenburg am 16. Januar hat der
Redner, ein Mühlenangeſtellter Teſche aus Halle, u. a.
folgendes erklärt:

Und warum ſtellt er Reichskanzler Brüntng. D. Red.)
die Tribute ein? Weil ſie ihre Aufgabe erfüllt haben: das
deutſche Volk dauernd zu verſklaven. Die Regierung
Brüning, die vom Volke lebt, muß erſetzt werden durch eine
nationalſozialiſtiſche Regierung, die für das Volk lebt

Gibt es niemand in irgendeiner Amtsſtube, der ſich „zu
ſtändig“ fühlt, dieſe unerhörten Beſchimpfungen der Reichs-
regierung und des Reichskanzlers zu ahnden? Handelt es ſich
hier auch nur um Schwammworte? Warten wir ab.

Berry.

Scamiſien -Maocſrricſifen
Halle: geſt. Jda Geiſt. Eilenburg: geſt. Selma Knack.

7 geſt. Urſula Eckſtädt. Land sberg: geſt. Adolf Ber
nert. Elſterwerda: geſt. Max Zieger. Die mitz: geſt. Chri-
ſtiane Boſe. Merſeburg: geſt. Charlotte Pekel.

An e Gustav
t ein Geld zu Hause liegen 0ehart
sondern zahle es ein bei der Ammendorf
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Amſterdamer Mehrheit bei den
Holzarbeitern

Jn der Generalverſammlung des Holzarbeiterverban-
des wurde zunächſt das Ableben des ſeit 30 Jahren der Organi-
ſation angehörigen Kollegen Buſch geehrt. Kollege Lenker gab
den Jahresbericht. Die Gewerkſchaften hatten im vergangenen
Jahre harte Kämpfe gegen den von den Unternehmern betriebenen
Lohndruck zu führen. Zu den am Orte am Anfang des Jahres
abgeſchloſſenen Betriebsvereinbarungen muß geſagt werden, daß
eine Anzahl Kollegen in den Jnnungsbetrieben, trotz des
guten Geſchäftsganges, es nicht verſtanden hat, den ihnen tarif
mäßig zuſtehenden Lohn zu erhalten. Die Lehrlingsent-
ſchädigung war im Berichtsjahre Gegenſtand langer Aus-
einanderſetzungen mit der Tiſchlerinnung und unſerer Verwal
tungsſtelle. Hierbei wurde für die Lehrlinge

die anſehnliche Summe von 7590 Mk. Nachzahlung herausgeholt.

Jm erſten Halbjahr verſchlechterte ſich die Arbeitsmarkt-
lage durch die Stillegung der Firma Hupfeld- Zimmer
mann. Jm zweiten Halbjahr war ein Konjunkturaufſchwung in
der Möbelinduſtrie zu verzeichnen, der wieder eine ganze
Anzahl der Kollegen von Zimmermann in Arbeit brachte. Hier hat
in anerkennenswerter Weiſe die Firma Fleiſcher u. Sohn
einen großen Teil Kollegen von der Straße weggenommen. Es ſind
aber

immer noch 371 Kollegen der Verwaltungsſtelle arbeitslos,
wovon der größte Teil ungelernte Leute ſind. Das vorige
Jahr war reich an Differenzen, mußten doch insgeſamt 86 Fälle
erledigt werden. Vor dem Arbeitsgericht maßten 15 Klagen
geführt werden. Die Verwaltung erledigte ihre Arbeit in zwölf
Sitzungen, außerdem fanden ſtatt 5 Sitzungen mit Betriebsräten,
7 Mitgliederverſammlungen, 22 Betriebsverſammlungen. Jn den
zur Verwaltungsſtelle gehörigen Orten wurden 8 Verſammlungen
abgehalten. Die Mitgliederzahl beträgt insgeſamt 1070, wovon 940
auf Ertlenburg fallen. Daß die Mitgliederzahl ſtabil geblieben
iſt, iſt nur der ſteten Agitation zu verdanken.

Die Wahlen brachten eine Dreiviertelmehrheit für die
Amſterdamer Richtung, während die Stimmen der Oppo
ſition von Jahr zu Jahr geringer werden. Ueber den neu
zuſtande gekommenen Bezirkstarif ſoll ſich eine beſondere Möbel
tiſchlerverſammlung unterhalten.

Die Verſammlung endete mit der Mahnung: Vereinzelt ſind
wir nichts, vereinigt eine unüberwindliche Macht!

Landsberg. Die Hauptverſammlung der Optsgruppe
Landsberg der SPD. nahm den Jghresbericht entgegen. Trotz der
Notzeit iſt die Bewegung ſtabil geblieben. Die Kaſſenverhältniſſe ſind
gute. Genoſſe Goldſtein wurde einſtimmig wieder zum Vorſitzen
den gewählt. Auch Genoſſe Erich Gerhardt bleibt Kaſſierer, Genoſſe
Janke Schriftführer.

FAreis SOorgou
Dommitzſch. Folgen der Notverordnung. Drei

hieſige kommuniſtiſche Arbeiter hatten ſich vor der Kleinen
Strafkammer in Torgau in der Berufungsinſtanz wegen
Vergehens gegen die Notverordnung vom März 1931 zu ver-
antworten. Die Angeklagten waren vom Amtsgericht Dom-
mitzſch zu je 2 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil ſie am
Tage des Volksentſcheids polizeilich nicht genehmigte Flug
blätter verteilt hatten. Die Staatsanwaltſchaft hatte
ges das Strafmaß Berufung eingelegt. In der ſeyiger Verandlung wurden die Angeklagten zu 1 5 Mk. Ge dſtrafe
verurteilt.

Annaburg. Kind überfahren. Ein hieſiger Ein
wohner überfuhr mit ſeinem Motorrad in der Talſtraße ein
ſieben jähriges Kind. Mit erheblichen Verletzungen
mußte das Kind zum Arzt gebracht werden. Für den Motor-
radfahrer wird es noch ein Nachſpiel geben, weil er das Unglück
verſchuldet hat und auch nicht im Beſitze eines Führerſcheines
war.

Jtreis. Liebemnwerdo
Wieder Ordnung im Gewerkſchaftskartell
Elſterwerda. Der e See ADG B. hielt

am 19. Januar ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Die Dele-
gierten ehrten dabei die verſtorbenen Gewerktkſchaftskollegen,

riauptstelle: Rathaus Berutskleidung
,7,Tzweigstelle: Behördenhaus. ginge denen

Sie ist geöffnet: un erren i
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Sonn abends nur von s bis 1 Uhr
Vvormittags.
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hat aber eine ungeheuer weitreichende Macht, die jeder

senden von Familien.

Geldgeschäften, Tausch usw.

lerin zwischen Angebot und Nachfrage.

Die ſeine Anseige im „Volksblatt“ ist räumlich nur Klein,

nutzen kann. Für wenig Geld sprechen Sie an einem Tage zu Tau-

Die feine Anzeige im Volksblatt“ hat sich immer bewährt
bei Stellenangeboten, Stellengesuchen, An- und Verkäufen, Mietgesuchen,

Die Keine Anzeige im „Volksblatt“ ist die beste Vermitt-

insbeſondere Genoſſen Heyn e, der ja von hier aus nach ſeinem
letzten hieſigen Vortrag ſeine Todesfahrt unternommen hatte.

Aus dem Jahresbericht ging hervor, daß jetzt wieder geord
nete Verhältniſſe im Ortsausſchuß eingetreten ſind. Dem
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Bei der Wahl des Vorſtan
des wurden alle Kollegen der Amſterdamer Richtung
wiedergewählt.

Hat die Winterhilfe ihre Aufgabe gelöſt
Vockwitz. Die öffentlichen Mittel werden jetzt in einem nie

gekannten Ausmaße in Anſpruch genommen, ſo daß ſie faſt
erſchöpft ſind. Deshalb war es eine dringende Aufgabe, frei-
willig in die zunehmende Not einzugreifen und ihr abzuhelfenwo es erforderlich war. Auf breiter Baſis iſt in dieſer eii
ſchwerſter wirtſchaftlicher Not die Winterhilfe entſtanden.
3 Monate freiwilliger Hilfe liegen hinter ihr. Ein Rückblick
gibt Aufſchluß, ob ſie der an ſie geſtellten Aufgabe, Helferin
in der Not zu ſein, auch nachgekommen iſt. Zahlen geben
darüber Aufſchluß. Von 75 Eſſensportionen im Oktober 1931
iſt die Zahl bis zum 20. Januar ds. Js. auf 465 geſtiegen.

Jnsgeſamt 19 887 Portionen Eſſen ſind in dieſer Zeit
verausgabt worden.

(Jm ganzen Ländchen, alſo in den Orten, wo die Winterhilfe
geichfalls beſteht, ſind bis dahin rund 70 000 Portionen Eſſen
abgegeben worden.) An Schwangere, Wöchnerinnen und Säug-
linge ſowie unterernährte kleine Kinder wurden in der gleichen
Zeit 1035 Liter Milch abgegeben. Jn Mark berechnet
ergibt das eine Ausgabe von etwa 196,65 Mk. Rund 360
Zir. Kohlen (ohne die von der Gemeinde verausgabten)
wurden in verſchiedenen Mengen verteilt. Der Aufwand für
neue Kleidungsgegenſtände, bei der Verteilung von 109 Weih-
nachtspaketen im Werte von 3 bis 6 Mk. und die Ausgabe von
Fleiſch und Wurſtwaren zum Weihnachtsfeſt erreichte faſt
2000 Mk. Unter Hinzurechnung des Eſſens kann

die geſamte finanzielle Aufwendung auf etwa 6000 Mark
veranſchlagt

werden. Ungerechnet bleibt die Kleiderſammlung, die
durch die Gebefreudigkeit der Einwohner ebenfalls ein voller
Erfolg war. Etwa 1200 Kleidungsſtücke ſind verteilt worden.
Und das alles trotz wiederholter Anzweiflungen an die Unpar-
teilichkeit der Winterhilfe! Es hat Fälle gegeben, in denen
Antragſteller wiederholt bei der Eſſenabgabe, in der Kleider
abgabeſtelle uſw. in rigoroſer Weiſe ausfällig geworden ſind.
Es iſt Tatſache geworden, daß Leute, die ſich auf der einen
Seite allen Ernſtes bemühen, die Winterhilfe auszunutzen,
gegen ſie ausfällig geworden ſind uſw. Dennoch hat die Winter
hilfe, getragen von dem Bewußtſein, Hilfe leiſten zu müſſen,
gehalten, was ſie ſein will: Eine freiwillige Einrichtung, die
v Unterſchied der Perſon und der Geſinnung Hilfe
ringt.

Mit dem 21. Januar beginnt für die Winterhilfe der nächſte
und ſchwerſte Abſchnitt ihrer Aufgabe. Die neuen Betriebs-
ſtillegungen und die Einführung der Kurzarbeit bringen eine
weitere Zunahme der Antragſteller.

Praktiſche Hilfe der Arbeiterwohlfahrt
Bockwitz. Der Ort sausſchuß der Arbeiterwohl-fahrt hat unter Berückſichtigung deſſen, daß die große Ar

beitsloſigkeit auch ſehr ſtark in die Frauenexiſtenz eingegriffen
hat, die Durchführung eines Nähkurſus beſchloſſen, der Unter
Leitung einer erfahrenen Hausfrau ſteht. Er wird ſich auf vier
Monate erſtrecken. Die Nähſtube befindet ſich in der Weſtſtraße
Nr. 1 bei Frau Herz. Der Nähkurſus beginnt am 20. Januar,
mittags 1 Uhr. Meldungen zu dem Kurſus werden bis dahin
von Frau E. Haupt, Südſtr. 1, entgegengenommen oder können
auch im Gemeindeamt beim Gemeindevorſteher erfolgen.

In der Generalverſammlung der Arbeiterwohl-
fahrt, Ortsausſchuß Bockwitz, wurde nach Berichterſtattung
über die im Jahre 1931 geleiſtete Arbeit die Neuwahl des
Vorſtandes in folgender Form vorgenommen: 1. Vorſ.: Elſe
Haupt, Südſtraße; 2. Vorſ.: Eliſe Ferchow, Lauchhammer
Straße; geſchäftl. Leiter: O. Klemtz; Kaſſiererin: Selma
Radigk, ühlenſtraße: Schriftführerin: Marta Juriſchka,
Mühlenſtraße. Techniſche Leiterin: Emma Hennig, Pleſſaer
Straße; Reiſekaſſiererin: Klara Preußner, Kleinl. Str. Sied-
lung; als Reviſoren: Klara Naumann, Naundorfer Straße,
und Emma Cepa, Mühlenſtraße. Die wöchentlich ſtattfindenden
Näh- und Strickabende werden unabhängig vom lau-
fenden Kurſus beibehalten.

Mit dem Ausbau der Kindererholungsfürſorge, der
Schwangeren und Säuglingsfürſorge und der Hauspflege
wurde ein beſonderer Ausſchuß beauftragt.

C
im Kreiſe Liebenwerda

die ſich empfehlen.

Bockwitrz.
Gaſtwirt'ichaft Meergans, Markt
Gaſtwirtſchaft Richtex, Markt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshanus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Rad Liebenwerda:
„„Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)

otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)
Falkenberg:

Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)
„Zur Quelle Oswin Reinker)
„Biertunnel“ Emil Hermannsdorf)

HohenprieBßnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kleinleipisch:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O, Polchen
„Zur Linde“ (Otto Henſel)

Naunndort-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „um Steru“. Garten u. Kegelbahn
„Glück anf Dielenbetrieb und Kegelbahn

Prestewitz b. Liebenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

für sich aus-

Beerdiguogs- Anstalt Wiliv Lutze, Halte an der Saale
Krukenbergstrabe 7 (gegenüber den Klimken)
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Drama in der Bauwirtschaft
Ohne Hauszinssteuer 80 Prozent Arbeitslosigkeit und hein Ausweg

Jm Dezember 1931 waren im Deutſchen
Baugewerksbund 84,4 Proz. ſämtlicher Mit
glieder arbeitslos. Der Höhepunkt der Arbeits
loſigkeit fällt gewöhnlich in den Monat Februar.
Es iſt anzunehmen, daß man im Februar 1932 mit
92 bis 95 Proz. Arbeitsloſen im Baugewerbe zu

de Wan hat.
ie Rückwirkungen der Kriſe in der Bauwirtſchaft auf den Geſchäftsumfang der Geſamtwirtſchaft und auf den Sonne ſind

außerordentlich: für 1931 entſtand im Baugewerbe gegen 1930 ein
Umſatzausfall von 3,3 Milliarden Mark, gegen 1929 ein Ausfall von
5,6 Milliarden und gegen 1928 ein Umſatzausfall von 5,7 Milliarden
Mark. Die Oeffentlichkeit hat ſich bisher kaum Rechenſchaft über
dieſe Dinge gegeben. Es iſt bis jetzt noch zu wenig erkannt worden,
daß Deutſchland im Jahre 1932, wenn die Dinge ſo weitergehen wie
bisher, vor der Notwendigkeit einer Notſtands aktion für
alle im Baugewerbe Beſchäftigten ſtehen wird.

Es iſt das Verdienſt des Deutſchen Baugewerksbundes, in einer
noch vor Erlaß der Vierten Notverordnung der Reichsregierung

uÜuÜwwm—-ä —-———J3J3

Eine Wahl in Heſſen
Korrektur zum Landtagswahl Ergebnis

Ein merkwürdiges Ergebnis brachte die Bürgermeiſter
wahl in Hechtsheim bei Mainz. Dort hatten bei den Land
tagswahlen am 15. November 1931 Zentrum 629, Soz. 662,
Natſoz. 322, Kommuniſten 417 und Evang. Volksdienſt 80 Stimmen
erhalten. Bei der Wahl am 17. Januar wurde der ſozialde
mokratiſche Kandidat mit 1 371 Stimmen vor dem
Zentrumsbewerber (6579 Stimmen) und dem Kommuniſten
(165 Stimmen) gewählt. Es müſſen alſo nationalſozia-
liſtiſche Wähler vom November für den Sozial
demokraten geſtimmt haben. Auffallend iſt auch der Verluſt
der Kommuniſten mit 252 Stimmen.

übergebenen Denkſchrift die volle Verantwortung der Reichsfinanz
politik für die Verwüſtung der Bauwirtſchaft feſtgeſtellt und dieſe
Verantwortlichkeit nachgewieſen zu haben.

Dieſe Denkſchrift iſt heute, wo das endgültige Er
Iöſchen der Bauwirtſchaft im Jahre 1932 und des
halb ernſte und dringliche Aufgaben zur Förderung
der Bauwirtſchaft vor uns ſtehen, von allerhöchſtem

Jntereſſe.
Das Verhängnis begann im Jahre 1929, als die Folgen der

Politik Schachts, die jeder Anleihe feindlich gegenüberſtand, ſich bei
den Kommunen ausvwirkten und die Sparkaſſen nicht wie bisher die
Hälfte aller Neueinnahmen zu Hypotbeten ausleihen ſondern zur
Schuldenkonſolidierung verwenden mutz?e. Das Verhängnis ſteigerte

ſeit den Septemberwahlen 1930, als die politiſche Arithmetik der
ehrheits- und Vertrauensſicherung für das Kabinett Brüning den

Hausbeſitzern die Macht gab, die das Zünglein an der Waage
bildeten. Es vollendete ſich mit der finanziellen Notverordnungs

die dem „Jntereſſentenhaufen“ bei ſteigender Arbeitsloſigkeit

euerentlaſtung gewährte und er
ſchließlich den Wohnungsbauanteil an der Hauszins-
ſtener bis zur letzten Mark der Bauwirtſchaftsförde-

rung entzog.
Es ſind ausſchließlich inner wirtſchaftliche und finanzpolitiſche Maß
nahmen, die zur Kataſtrophe in der Bauwirtſchaft geführt haben.

Daß ein unabweislicher Wohnungs und öffentlicher Baubedarf
vorhanden iſt, wurde von der Finanzbürokratie in Uebereinſtimmung
mit der falſchen Theorie von der Unproduktivität öffentlicher Bau
förderung ſchließlich verneint. Das geſchah, obwohl keinerlei finan
zielle Vorſorge für die Finanzierung der Bauinitiative getroffen war,
wenn die öffentliche wegfallen würde. Auf ein ganzes Jahrzehnt
hinaus beſteht dabei jetzt noch ein Bedarf von jährlich rund 300 000
Wohnungen. Der öffentlichen Kapitalbildung und der verbilligen-
den, baufördernden öffentlichen Kapitalverwertung ſtand man ab
lehnend gegenüber, weil die Finanzbürokratie im Kielwaſſer der
privaten Kapitalbildungspſychoſe ſchwamm. Die Ueberleitung der
Bauinitiative an die Privatwirtſchaft wurde gefördert,

die ſtaatliche, verbilligende Bauförderung wurde als
überflüſſig erklärt, obwohl der Wegfall der billigen
Hauszinsſteuerhypotheken eine untragbare Mieten-
teuerung bringen und das Bauen überhaupt unmög-

lich machen mußte.
Dabei drückte man ſich faſt grundſätzlich um die Löſung des
Problems der zweiten Hypothek. Obwohl der Baumarkt und der
Bauanteil der Hauszinsſteuer die einzige Konjunkturreſerve für
Kriſenzeiten waren, wurden in relativ günſtigen Konjunkturzeiten

die Realſteuern auf Koſten der Hauszinsſteuer
geſenkt und ſchließlich den Kommunen der Reſt der Hauszins-
ſteuer zur Schadloshaltung für die ſteigenden Wohlfahrtslaſten über-
antwortet. Den Hausbeſitzerargumenten, von der „Ungerechtigkeit“
der Hauszinsſteuer und von dem kapitalbildenden Charakter ihrer
Aufhebung wurde Vorſchub geleiſtet; die falſchen Behauptungen der
Enquetekommiſſion von den Fehlinveſtitionen im Wohnungsbau, die
lächerlich ſind gegenüber den Kapitalfehlleitungen in der Jnduſtrie,
wurder aufgebauſcht und erhielten den öffentlichen Segen der Re
gierenden, denen ſolche „Feſtſtellungen“ willkommen waren. Man
machte Reichswohnungsbauprogramme, denen die finanziellen Unter
lagen fehlten oder denen man ſie im Verlauf der weiteren Dinge
ntzog.

Das ſind die niederdrückenden und anklagenden
Schluſzfolgerungen, die ſich der Oeffentlichkeit aus
dem in der Denkſchrift des Baugewerksbundes dar
gelegten Material über die Verantwortlichkeiten an
der kataſtrophalen bau wirtſchaftlichen Entwicklung

aufdrängen müſſen.
Auf die Frage, was geſchehen ſoll, gibt die Denkſchrift eine Ant-
wort, die auch und erſt recht noch nach der vierten Notverordnung
einen richtigen Weg weiſt:

Die ſeit 1929 durchgeführte Preisgabe der öffentlichen Bau
förderung muß als grundſätzlicher Jrrtum erkannt
werden. Die Hauszinsſteuer darf nicht beſeitigt, der Bauanteil
an der Hauszinsſteuer muß weitgehend wieder hergeſtellt
werden; dazu gehört, daß eine Realſteuerſenkung auf Koſten der
Hauszinsſteuer als volkswirtſchaftliche Unmöglichkeit erkannt
wird, weil 1932 keine einzige Hauszinsſteuermark mehr zur Ver
fügung ſteht, muß der ſchon 1930 geplante Bauzwiſchenkredit
des Reichs mindeſtens 750 Millionen Mark ſo ſchnell wie
möglich mobil gemacht werden. Um neue Wohnungsbauten ver
mietbarer zu machen, iſt auf eine Reihe von Jahren die Tilgungs

rente für Hypotheken auf 5 Proz. zu ſenken. Die wiedereinzu
führende Kapitalertragsſteuer ſoll für baufördernde Zwecke reſer
viert werden. Die Beſchaffung nachſtelliger Hypotheken iſt vom
Staate planmäßig zu organiſieren.

Es mag offen bleiben, ob die Vorſchläge des Baugewerksbundes

ausreichen oder voll durchführbar ſind.
Kein Zweifel iſt jedenfalls, daß die Preisgabe

der öffentlich- wirtſchaftlichen Bauförderung ein
finanz und wirtſchaftspolitiſcher Jrrweg ſowie eine konjunktur
politiſche Torheit von unabſehbaren ſozialen und
allgemein politiſchen Gefahren iſt. Kein Zweifel iſt
auch, daß der fehlerhafte Zirkel der zunehmenden Ausdörrung der

Konſunkturinduſtrien durch die finanzielle Aushungerung des Bau
gewerbes ſich 1932 und in den folgenden Jahren zur zunehmenden
Gefährdung auch der Exportinduſtrien und ſchließlich der deutſchen
Zahlungsbilanz verſchärfen muß; denn es iſt eine Jlluſion, daß
die private Bauinitiative mit ihren hohen Zinslaſten die öffentliche
wird erſetzen können, wenn ausreichend billiger ausländiſcher Kredit
uns verſperrt bleibt, was auf abſehbare Zeit wahrſcheinlich iſt. Und
es bleibt auch nicht mehr viel Zeit zur Einkehr, zur Umkehr und
zu neuen Entſchlüſſen: Wenn das Jahr 1932 endgültig eine Dauer
arbeitsloſigkeit von 75 bis 80 Proz. im Baugewerbe gebracht haben
wird, dann wird eine Umkehr in der Finanz- und Wirtſchaftspolitik
mit ungeheuren Mehrkoſten bezahlt werden müſſen.

Deviſenſchieber verhaftet
Einem großen Betrug in Berlin auf der Spur

Von der Berliner Zollfahndungsſtelle iſt der erſte
Fall umfangreicher Verſtöße gegen die Deviſenordnung aufgedeckt
worden. Im Zuſammenhang mit dem Vorfall iſt der in Deutſchland
kätige Verkreter des bekannten Londoner Privalbankhauſes Singer
und Friedländer, Dr. Gutherz, bereits verhaftet worden, ebenſo ein
Bankkommiſſionär in der Berliner Friedrichſtadt, der Schwager
eines der Inhaber der engliſchen Bank. Durch das Eingreifen der
Jollbehörden iſt das Reich vor einem erheblichen Schaden bewahrt
worden. Es verlaukel, daß im Laufe des heuligen Tages weitere
Verhaftungen erfolgen werden.

Dem Bankhaus Singer u. Friedländer war von deutſcher Seite
der Umtauſch von Schuldverſchreibungen in Höhe von einer Million
Mark, die für die Firma im Augenblick nicht verwertbar waren,
in Vorzugsaktion der Deutſchen Reichsbahn in gleicher Höhe zu
gebilligt worden. Gutherz erhielt von der engliſchen Firma den

Auftrag, die Transaktion durchzuführen. Statt aber die neuen
Wertpapiere, wozu ihm die Genehmigung erteilt worden war, nach
London zurückzubringen, verkaufte er Reichsbahnvorzugsaktien an
eine Reihe von Bankkommiſſionären und Privatbankiers und ließ
ſich bei ſeinen ſüddeutſchen Geſchäftsfreunden Reichsmarkbankkonten
einrichten. Die Beſtimmungen beſagen nun, daß dieſe Bankkonten
von den Banken als ſogenannte Sperrkonten geführt werden müſſen
und der Kontoinhaber nicht mehr das Recht hat, über die Gelder
frei zu verfügen. Gutherz handelte entgegen dieſen Beſtimmungen.
Anſcheinend haben engliſche Firmen nicht nur durch Vermittlung
von Gutherz ihre Schulden bei deutſchen Firmen in Reichsmark
abgezahlt, ſondern auch Einkäufe getätigt.

Gutherz wurde in dem Augenblick verhaftet, als er auf dem
Anhalter Bahnhof einen Zug nach der Tſchechoſlowakei beſteigen
wollte Von der Zollfahndungsſtelle konnten bisher 550 000 Mark
ſichergeſtellt werden. Man hofft, daß die reſtlichen 450 000 Mark
im Laufe des heutigen Tages beſchlagnahmt werden können.

Der LUeberfall auf Betriebsarbeiter
Empörung der Arbeiter über die Nationalſozialiſten in Braunſchweig

Aus Braunſchweig wird gemeldet:
Die Vorfälle vor dem Braunſchweiger Miagwerk

ſtellen ſich als bedeutend ernſter heraus, als es zunächſt den An
ſchein hakle. Nachdem bereits am Mittwoch nach Betriebsſchluß die
Nazis den Arbeitern aufgelauerk hatten und durch die Polizei ver
krieben worden waren, rückten heute abend die Inſaſſen der SA.
Kaſerne, ſchwer bewaffnet und zum Teil uniformiert, in Kolonnen
an und ſchwärmken rund um die Fabrik aus. Ahnungslos nach

Hauſe gehende Arpeitergruppen wurden beſchoſien und überfallen.
Zwei ſozialdemokratiſche Arbeiter wurden durch Steckſchüſſe in den

Arm bzw. in den Unlerleib ſchwer verletzt. Außerdem gab es vier
Leichkverletzke.

Der feige Ueberfall wurde von der Razizelle der kechniſchen An
geſtellten des Betriebes gedeckt. Als die zunächſt überraſchlen Ar-

beiter die feigen Revolverſchühzen in die Flucht
ſchlugen, erhielten die Naz's im Verwaltungsgebäude
Unterſchlupf. Der mit ihnen ſympakhiſierende Portkier ſchlug
auf die nachdrängenden Arbeiter mik der Eiſenſtange ein und fügke
einem eine ſchwere Kopfwunde zu. Jn der Porkierloge wurden von
der viel zu ſpät eintreffenden Polizei Schußwaffen und Schlagwerk

zeuge beſchlagnahmk, die anſcheinend die Nazis zur Verwahrung ab
gegeben halten. Ein einziger NRakionalſozialiſt wurde
feſtgenommen.

Die Braunſchweiger Arbeiterſchaft iſt äber den wohlvorbereſle
ten feigen Ueberfall der in hieſigen Nazikaſernen unkergebrachken
Verbrecher ungeheuer empörk.

Klagges gegen Groener
Braunſchweig, 22. Januar.

Das braunſchweigiſche Staatsminiſterum teilt mit: Der Herr
Reichsminiſter des Jnnern hat die braunſchweigiſche Regierung er-
ſucht, die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ wegen des Aufſatzes
in Nummer 13 vom 13. d. M. unter der Ueberſchrift: „Fort mit
Brüning“, im Hinblick auf die darin enthaltene Kritik des Herrn
Reichskanzlers auf die Dauer von einer Woche zu verbieten.

Der braunſchweigiſche Miniſter des Jnnern hat dieſem Erſuchen
nicht entſprechen können und gemäß F 13 Abſ. 3 der Verordnung
des Reichspräſidenten vom 28. März v. J. die Entſcheidung des
vierten Strafſenatz des Reichsgerichts angerufen.

Der Rückgang der Produktion
Das Konjunkturforſchungsinſtitut berichtet

Das Konjunkturforſchungsinſtitut veröffentlicht eine Bilanz
der induſtriellen Produktion für Ende 1931, wo-
nach die geſamte Produktionsgütererzeugung auf den Stand der
Jahre 1897/98 und die Verbrauchsgütererzeugung auf den Stand der
Jahre 1905/1906 zurückgeworfen iſt. Die Verbrauchsgütererzeugung
hat danach weniger gelitten als die Erzeugung von Produktions
gütern, Maſchinen uſw. Unter der Verbrauchsgüterinduſtrie konnte
zum Beiſpiel die Textilproduktion bei geringen Lägern in
Induſtrie und Handel einen verhältnismäßig günſtigen Stand be
haupten. Die Jndexziffer der Textilproduktion, 1928 100 geſetzt,
betrug im Juni 1931 etwa 87 und lag im November ungefähr
bei 91. Dagegen iſt die arbeitstägliche Roheiſenerzeugung von
19 200 Tonnen im Juni 1921 auf 14200 im November 1931 und
11 400 Tonnen im Dezember 1931 gefunken, d. h. im Dezember 1931
wurde noch ſo viel Roheiſen produziert wie im Monatsdurchſchnitt
des Jahres 1888, wobei die Berechnung von dem ehemaligen Reichs
gebiet ausgeht.

Die Jndexziffer der Produktion, die um Jahres
mitte 1931, 1928 100 geſetzt, noch 74,4 Proz. betragen hatte,
ſank im Novemhgr auf 63,8 und dürfte im Dezember höchſtens
63 erreicht haben. Jm Verlauf des Jahres 1931 hat ſich die
induſtrielle Produktion in Deutſchland der Menge nach um etwa
12 Proz. vermindert. Noch ſchärfer war der Rückgang der Pro
duktions wert e. Jm Jahresdurchſchnitt 1928 wurden monatiich für
rund 7 Milliarden Mark Jnduſtriewaren erzeugt Gegen Ende 1931
dürfte der Wert der Monatsproduktion kaum 3,5 Milliarden
Mark erreicht haben. Vom Rückgang ſind faſt alle Zweige der
Gütererzeugung erfaßt worden. Nach den vorliegenden Unter
lagen haben lediglich die deutſche Erdölförderung und die
Kupfererzeugung zugenommen. Die beſſere Erdölförderung
geht auf das Auffinden von neuen reichen Quellen in Thüringen
zurück. Die Kupfererzeugung, die ausſchließlich auf die Mansfeld
A-G. im Eislebener Bezirk entfällt, erhält durch Preußen und das
Reich Subventionen.

Erdölgewinnung im Dezember 1931
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, betrug die

Erdölgewinnung Preußens im Dezember 1931 nach den vorläufigen
Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik 17064 Tonnen gegen 17 456
Tonnen im Vormonat und 14 125 Tonnen im Monatsdurchſchnitt
1930. Auf das Gebiet von Hänigſen-Obershagen-Nienhagen ent-
fallen 7890 Tonnen, auf Wietze-Steinförde 4700 Ton en und auf
den Bezirk Eddeſſe-Oelheim-Oberg 4474 Tonnen. Die Zahl der an-
gelegten Arbeiter betrug Ende des Monats 1510 gegen 1522 am
Ende des Vormonats.

Jm ganzen Jahre 1931 ſtellte ſich die Erdölgewinnung Preußens

nach den vorläufigen Ergebniſſen auf 177 117 Tonnen gegen
169 567 Tonnen im Jahre 1930. Davon entfallen auf das Gebiet
von HänigſenObershagen-Nienhagen 72 364 Tonnen, auf Wietze
Steinförde 57 662 Tonnen und auf Eddeſſe-Oelheim-Oberg 47 091
Tonnen.

Neuer Betrugsſkandal
Die Berliner Staatsanwaltſchaft erließ einen Steckbrief hinter

dem nach Jtalien geflüchteten Berliner Großkaufmann Karl Scheide
mantel. Der Geſuchte, Jnhaber einer der größten Berliner Papier
handlungen, wird beſchuldigt, die DD.-Bank und andere Gläubiger
um Hunderttauſende betrogen zu haben. Scheidemantel ſoll u. a.
fingierte Papierbeſtellungsaufträge bei der DD.Bank eingereicht
und daraufhin Geld ausgezahlt erhalten haben.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 21. Januar

Unsicher wegen Brotpreisver handlungen
An der Berliner Produktenbörſe war am Freiteg die Grundſtimmungunächſt feſt, jedoch machte ſich im Verlaufe der Börſe eine gewiſſe Ab-s ung bemerkbar Am Markte der a eröffnete Weizen um

1 bis 2 Die Hälfte dieſes sgewinnes in edoch ſpäter
wieder verloren. en dagegen hatte zu

ark feſter.
og inn unveränderke Notierungen,während am Schluß ſie Notierungen um 115 Mark ſchwächer lauteten. Jn

prompter Ware iſt das nach den letzten Preisſteigerungenetwas größer geworden. Jedoch ſtellten die Landwirte ſehr hohe Forderungen,
fo daß ſich nur wenige Käufer fanden. Immerhin waren die Preiſe für
prompte Ware um 2 Mark erhöht. Roggen dagegen verlor in prompter Ware
etwa 1 Mark. Auch hier war das Angebot zwar nicht reichlich jedoch hielten
ſich die Käufer ſehr zurück, da man bei den Verhandlungen Über den Brot
preis Rückwirkungen auf den Mehl und Getreidemarkt annimmt. Mehl hatte
eſtern nachmittag lebhafte Umſätze, teilweiſe bei höheren Preiſen.Leſer hatte bei knappem Angebot ſtetige Tendenz.

21. Januar 22. Jannar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 229--231 231--283Roggen 199--201 198 -200Braugerſte 158--168 158-168utter- und Jnduſtriegerſte 153--158 153 158
ofer 1138- 146 138 146zigenmehl 27,75-8 50 2800 31.75R genme er 27,15--29.40 27,15--29,40Weigzenkleie 60 10,90 9,60 10,00Noggenkleie 9.60 10,00 9,60 10,00

Berliner Viehmarkt
Auf dem Schweinemarkt ſetzen ſich die Preisabflachungen bei n

Angebot weiter fort. Auch auf dem Kälbermarkt lag genügendes Angebol
vor. Trotzdem ſich der Export am Geſchäft beteiligte, gaben die Preiſe, mit
Ausnahme der Preiſe für geringe Kälber, die auf Grund der letzten No-
tierungen bezahlt wurden, nach. Am Hammelmarkt konnte ſich, da der Auf
trieb nicht ganz ausreichte, eine Preisaufbeſſerung durchfeßen. Bei den
t waren Oualitätstiere knapp angeboten. Jm übrigen genügte der

uftrieb.Notierungen: Schweine: a) (Uber 300 Pfund) 6) (240-300 Mund42--43 (42--43), c) (200--240 fund) 40--42 c d) (160--299 Aue
37-—39 (38--40), (120--160 Pfund) 34-85 (34-—37). Sauen 222 (8e -88)
Schafe: a) 38-—40 (37--40), b) 26--30 e c) R9--85 (30-883), d)(20 27). älber: a 40. (42.-50), 42), 25 (18-25)
i 24—27 (22-—26), 20--25 (18--21), c) 16--19 (14-27, 12
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Feauengrupype. Unſere Verſammlung Oper v. G. Verdi H. Schindler

r r ch Piy J en Sonntag kleine Unichstrabe 35
u r im werkſchaftshaus ſtatt. gTagesordnung: Wahlen. Rege Teil II bis gegen Staunend billig

nahme erwünſcht. 13 Uhr: rebr. u. NMödelo Funktionäre. Heute abend große Morgenfeier w
unktionärſigung. Ferner bitten wir ugonsten der etten von I aum das Erſcheinen ſämtlicher Erwerbs Chaisel. nea v. 25.- an

am v. m. neHenoſſinnen und Genoſſen treffen ſich Joh. Strauß

Sonnabend pünktlich 8 Uhr im Heim. der chrüate von 25. an

Aus dem Bezirk. h w.Nietleben. Arbeiterwohlfahrt. Sonn im weiken Röte ron 2. a5
abend, den 23. Januar, abends 8 Uhr Reoue- Operette n
im Gaſthaus „Zur Sonne“: Jahres von mm anverſammlung. Tagesordnung: Neu Ralph Benatzky dw
wahl des Vorſtandes. Verſchiedenes. 20 bis nach Sehreieuser- wie
Genoſſin Schod (Halle) iſt anweſend. 23 Uhr: alle andereo Moödel

Osmünde-Gröders. Sonnabend, den Bitzamann23. Jannar, adends 8 Uhr im Lotalſ die ume von an
Randhahn in Gröbers: Generalver- Operette von Mauerstr. 33
ſammlung. Die Genoſſinnen und Ge Paul Abraham am Franckeolata
noſſen müſſen pünktlich und reſtlos er Zahlung der
ſcheinen.

Zwiutſchöna. Sonnabend, den 283. Ja
nuar, abends 8 Uhr im Heim der Ar-

4. Stammkart Brenn holz
Rate erbeten

jariu. weich, im einzeln
u. Juhren, ab Lagerbeiterwohlfahrt in der Karl-Liebknecht

Straße: Generalverſammlung. r
ſcheinen aller iſt Pflicht.

SchlettauBeuchlißz. Sonnabend, den Louis Kuckeh
23. Januar, abends 8 Uhr im Gaſt Sonntag, G. nhof „Zum weißen Schwan“: Jahres 20 2 Uhr r er
verſammlung. Vorſtandswahl. Das V el
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt komm (Kaxy) vunbedingt Pflicht. Luſtſpiel wen r e

Groſchwitz. Sonnabend, den 23. Januar, B. Conners verkauſt er.
20 Uhr: Oeffentliche Einwohnerver- Giedir emsteiner Der 3d
verſammlung. Thema: „Aufſtieg oder
Kataſtrophe?“ Referent: Parteiſekre-
tär Fraenkel (Torgau). Zu dieſer
Verſammlung wird das vollzählige Er
ſcheinen der Herzberger Parteigenoſſen
dringend erwartet.

Lenna. Sonnabend, den 233. Januagr,
abends 8 Uhr im „vHeiteren Blick“:
Generalverſammlung. Bericht des Vor
ſtandes, der Fraktionen, Kaſſenbericht
und Neuwahlen.

Grünewalde. Sonnabend, den 23. Ja-
nuar, abends 7 Uhr im Gaſthof
Schmidt: Hauptverſammlung.
ordnung: Geſchäftsbericht,
richt, Neuwahl des Vorſtandes, Wahl
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Montag Reblane Jan

Ohne Knochenfrisch geschlachtet

Seibſtherſtellung von gander Delegierten. Vortrag: „Warumſ i ur Se
toleriert die SPD. die Regierung delikat ſchmeckendem
Brüning?“. Redner: Arbeiterſekretär Velſſleth!!!

Las Fleiſch nicht kochen, ſondern
nur ziehen laſſen.

Buchholz (Halle). Reſtloſes Erſcheinen
aller Mitglieder iſt in dieſer Sitzung
nötig

Schlieben. Sonntag, den 24. Januar,
nachm. 8 Uhr im Lokal Böttcher:Oeffentliche Einwohnerverſammlung. A Knäuse Wort
Referent: Erich Fraenkel (Torgau). ixchwaren
Thema: „Unſer der Staat unſer

J wonnnn
Sehreibtische, WVaseh-
kommoden m. Marmor.
BDehersechrönke,
Schränke mit WVösche-
einricheung und innen-

spiegel, Kredenzen
Lief- rung auch nach aus-

wärts trei mit Auto

ichmann 4 (0.

Halle (Saale)
Grube Vlricutrade

Grade Uricztrade 51

Schobg.

die Macht! Wir greifen an!“ Das
Erſcheinen aller Schliebener Einwohner,
beſonders unſerer Wähler, wird be
ſtimmt erwartet.

Herzkerg. Unſere Monatsverſammlungen
finden jetzt regelmäßig jeden erſten
Sonntag im Monat, abends 8 Uhr, im
Vereinslokal ſtatt.

Delitzſch. Dienstag, den 26. Januagr,
abends 8 Uhr in der „LGoldenen
Kugel“: Jahreshauptverſammlung. Vor
ſtandsbericht, Vorſtandswahl. Ge
noſſinnen und Genoſſen, in dieſer Ver
ſammlung müſſen alle Mitglieder er-
ſcheinen. Sorgt für vollzähligen Be
ſuch.

Ammendorf. SAJ. Wir treffen uns am
Mittwoch, dem 27. Januar, 18 Uhr
an der Schachtſtraße, um gemeinſam
zur Jugendkundgebung im „Hoffäger“
zu gehen.

zu jeder Keſtauratn
und bei demem Friſeur

verlange das

Voitüvial'“ Richt ſondern
ſtändig müſſen Sie

inſerieren!
wicht dordanden, fordere Denn je öfter Jhr Jnſerat

zum Abonnemem auf! erſcheint,
deſto bekannter

werden Sie,
und deſto umfangreicher

Jhre Kundſchaft.d,
Otio Mänchen-Helten:

n ſſendurg- ſorgen

R l a z 4 T 74
Sozialismus und farben

Germania Drogerie

Komzrert Tomere ve dis zur Naſe
her abgesetzt dei einer
Anzahl hochwertiger

kfim Schachmeſster Donvercigs und Freitag 28. ung 29 Januar Ftempel (Hetall- 1. knalaneen)

tabriziert seit 1900
Stadtschiſizenheus

Sonntag 4 und 8 Uhr

kuheft annt Wahnn

Rachmütag kleine Preiſe.
Jeder Erwachſene ein Kind frei.
Abends 0,50 1,00 1,50 Mk. uſw.
Alle Karten gültiqg. Kaſſe Sonn
tags ad i Uhr ununterbroch. geöffnet

Morgen, Sonntag, ab 4 Uhr
im großen Spieuelsasalhalles grobe baſdetriet

Es splielt Werner Capella
mit sermnen fadelhaften
Jazz-Syncopators“

Eintritt und Tanz kreoi!

im Stadttheater alle

nacenamittage t. 10
nben e 1. 5

e e 22222

Ballhaus Wintergarten

Fremgenworsteſſun9

Sonntag, den 31. Jannar, 15 Uhr:

Revue- Operette (über 200 Mitwerk.).

Kartenverkauf an den bekannten
e n Fahrkarten-Ausnaben v 25.--28. Jan.

Sonntag, den 24. Januar, 4 Uhr

Nachmittags Konzert
des groben Zoo Orchesters

Lertunge Benno Plätz

Abends 7 Uhr
Wan uns

Eintritt frei!

Mittwoch, den 27. Januar
Tanzabend

200-Kapelle! Ein tritt frei
Montag, den 1. Februar

Z. Konzert
des Benno-Plätz Kammer Orchesters

Volkspark
S Morgen, Sonutag, nachm.

fawlenfeſkomert

Und all
Besoldungs-
Tabelle
tür die
Relchs-Beomten sov/.
die landes- und die
Kommunal Beamten
Preubens

III

Neueste Aus
gabe Nov. 193

Pr s i90 Pf.
(olksblatt-Buchnandluno
alle a. S. Gr. Ulrichstr 27.

Moderne Küchen
RM O. mit Känlfach RM 165 195

Auiwaschtsche RM 55
Alle anderen Möbel in reicher Auswahl

billigst
Weitgehendste Zahiungserleichterung

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrits. Halle-vaale
Gr. Märkerstraße

Soeben erschien:

Ungekürzie folks ausgabe

LUDbWIG RENN

KRIEG
Preis: Gehungen RM 2.85
In alle Weltsprachen übersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

„Das deutsche Volksbuch vom
Krieg, das unsere Generation
überdauern wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt
eschichte zwerghatt erscheinen.“

(MJeue Zärcher Zeitung
Zu beziehen durch

Volkshbiatt Buchhandlung
Halle a. S.

taurt man

Von der Arbeitermacht r oORGA V. Paradepiate 14 Grose Ulrichstrasse 27

und der Lebensmittel, Drogen

zumStaatskapitalismus

Preis nur 20 Pfennig

haltzd an Buchhendlun,

Große Ulrichstraße Nr. 27.

DReidame ist für jeden Geschäftsmann
ebenso wichtig, wie der Dampf
für die Dampfmaschine., Täg-
lich muß der Geschäitsmann

den Käufern seine Firma und seine Artikel- Auswahl vor Augen lie
führen, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern.
Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz ver-M größern, s0 inserieren Sie im Volksblatt, der Erfolg ist sicher

Wollen

Z00100isher Garten

grabſtätten 1902.

Kabdan, Halle a. S., Am Steintor 9
neben Walhalla Kein laden

zu anen Orts-. Betriebs und
innungs Krankenkassen

Praktische Aerzte
Dr. Kühn, Aw Steinotor 1
Dr. Kuschnir, Magdeburger Str. 63
Dr. Oppenheimer, Leipeig. Str. 70
Or. Rech, Bernburger Straße 26
Frau Dr. Scharte, Moritzzwinger 18
Or. Paul Zausch, Königstrase 29

Augenüärzte
Dr. Behrendt, ar. Steinstraße 9

Hautärzte:
Or. Böfeger, Martinsberg 2
Dr. Meyer, Leipziger Straße 87
Dr. Werner, Moritzzwinger 18

Kinderürate
Dr. Kruse. Reichardtstraße 18
Dr. ladcayk, Wöormlitzer Straße 1

Nervenüärzte:
Or. Wingler, Gr. Ulrichstraße 2

im Vorverkaut dei Hothan an der Kasse 1. B0 arm tage
und Verkehbrsrüro 1.80 a dende0

APETCUovehstäcter Strafe colefen 934 40

Ab Sonntag der ſustige Ufa lonfilm mit

wen r„DER EKE L2 Stunden Lachen! Jugendliohe haben Zutritt
und zahlen zur 1. Vorstellang Kle.ne Preise.

Beginn 3.00 4 10 6.20 830 Uhr.

m n m r Wange
Beginn 4 10 6.20 830 Uhr.

C T 1717T 1115 J 7 7Märchenfilm-Vachmittag:

C T 777 TEin Toufim Preise von 30 dis 75 Pfg.
Erwachsene 20 Pfg. Aufschlag. Einlab 2 Uhr.

35

Haupregnuhunnors, per O G R A I FIRTSCHAFT HabLE renMittwoeh, den 27. Iannar: Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7: r
Gro ſf8 Hafenkonzert. 8: Landwirtſchaftsfunk. 8.30: Orgel-

konzert. 9 bis 10: Morgenfeier. 11: Franz AdamSchlachtefest Beyerlein lieſt ſeine Studie „Brief eines Alten.

Masken Kopfhedeckungen

Brief einer Jungen“. 11.30 bis 12.10: Kantate
von Johann Sebaſtian Bach. 12.15: Mittags

Dekorationen und Scherz- Artikel
empfiehlt

konzert. 14: Wetter und Zeitangabe. Anſchließend:

Alhin Hentze, Schmeerstraße 24

Zeitbericht. 14.15: Winke für die Landwirtſchaft.

s

14.30: Eſperanto. 15: Kammermuſik. 15.30: bis

Falkenberza und Vebigau

16.15: Handdeutung eine Wiſſenſchaft 16.80:
Nachmittagskonzert. 18: „Fritziſche Rebellion“.
Schauſpiel von Ernſt Geyer. 19: Chorkonzert.
19.30: Braucht die Kunſt ſtaatlichen Schutz Ein
Geſpräch zwiſchen Oberregierungsvat Dr. Walter
Schubart und Dr. E Kurt Fiſcher, Leipzig. 20:
Spuk in der Mühle. Komiſche Oper in einem Akt
von Adolyhe Adam. Anſchließend: Aus Werken
von Adolphe Adam, 22: Nachrichten. Anſchließend
bis 24: Tanzmuſik.

Damen, Derren, Kind. Bekleidung Kleideroſfe Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend
z Baumwollwaren Mödelftoffe Gardinen bis 8.15: Frühkonzert. (Schallplatten.) 12: Wetter,
Wollwaren Bernfs- Kleidung Herren Artikte Waſſerſtand und Schneebericht. 12,10 bis 141

Rier'e- Kieidune Mittagskonzert. 14: Erwerbsloſenfunk. 14.15:Rudolf Habetin: Der Weg des großen Sohnes.
14.30: Kunſtberichte. 15: Mitteilungeit des Deut
ſchen Landwirtſchaftsrates. 15.10: Krankenpflegeo
als Beruf. Dr. Erna von Abendroth, Dresden.
16: Konzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit

iauſendſach bewahrt, ſtets ſtiſch,

e z dwird gebeten, ſämtliche Jech tag Kerl Vertr. In er. Gr. Steinſtr. 13, Erna. Mittolſtr.
die i i ſorde angabe. 18: Stunde der Neuer einungen. 18.30:n Woche c Ortskränkenkaſſe binnen Weltliteratir in Lebensläufen. arg Die genre:

Alle bis zum 31. Dezember 1931 fällig geweſenen itung ſpricht. 19. r d. e
Beiträge zur Kranken und Arbeitsloſenverſiche Stunde. Ludwig Manfred Lommel und das
rung müſſen umgehend beglichen werden. Rück Tanzſportorcheſter. 20.30: Sohnesbriefe, pa
ſtände werden wie Gemeindeabgaben beigetrieben. geſtellt und geſprochen von Max Bing, Ber

C Amtliche Bekanntma. ungen

Bekanntmachung.

Die bereits gepfändeten Gegenſtände werden, wenn PaulGraenerStunde (anläßlich ſeines 60 Ge

icht ſ. burtstages am 11. Januar 1932). 22: Nachrichten,ger abend et abgeholt und in Anſchließend bis 24: Unterhaltungsmuſik.

ſ9 e, den 21. Januar 1932. Jiönigusterfiausen
er mit der Führung der Geſchäfte des Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7: Hafen7 T Ortskranken konzert. 8: Mitteilungen fur Landwirte. 9: Mor

aſſe Halle (Saale) r Perſicherungsamt enſeier. 10.05: Wetterdienſt. 11: Aus den Briefen
Beanftragte. und Werken Friedrichs des Großen. Hildegard von
Hohmuth. Trotha. 11,30: Leipzig: Kantate von J. S. Bach.

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern 12.10: Berlin: Mittagskonzert. 14: Wie ſchützt
22 141 bis 27 863 Pfandſcheine April 1931 wird vom man ſchwer erziehbare Kinder vor inneren und
9. Februar 198 an, von 9 Uhr vormittags an, im Leihamt, äußeren Gefahren. Siegmund-Schultze.
n Serſer e werten Teſdelnheen aller Art, ſonſtige Gold *.30:. Das Werk des Dichters Ernſt Wiechert. Otto
und Sibe?gegenſänte, ferner Betten Leib ind Batwäſche, Auguſt Ehlers. 15: Liederkreis Deutſchland 15.30:
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke, Pelze und Die Erforſchun der Biſſagosinſeln 1930--31. Hugo
verſchiedene andere Sachen. Adolf Bernatzik. 16: Berlin Zur Unterhaltung.
m Jwerer Eas 18: e den e h ad d Wie erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom 20. März tionsfrage. t m Eggert. J. 30: unge Ge
1932 bis 19. März 1983 abgehoben werden. neration ſpricht. Viergeſpräch: Unſere Gedanken

Halle, 23. Januar 1932. Leihamt der Stadt Halle. zur Zeit. 19: Leipzig: Chorkonzert. Reue Volks
veyſ. Keſhrife ren für Männerſtimmen aus dem Lobeda

pä 19.30: Winterſportfahrten im Schwarz-
Auszugoweiſe Abſchrift wald. Anton Fendrich. 1950: Berlin. Sport 20:

Jn der Privatklageſache des Angeſtellten Max Bander- Stuttgart: Bunter Abend. 23.30: Wetterdienſt,
mann, Zwingkrſtraße 1, Privatkläger, vertreten durchj Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30: Berlin:
Rechtsanwalt Nemann in Halle a. S., gegen den Schrift m
leiter Friz Beyling, früher in Halle a. S., Lerchenfeld- ntag. 6.30: Gymngſtik. Anſchließend bis
ſtraße 14. jetzt Chemnitz, Schützenſtraße 23, vertreten durch 3.15: Frühkonzert. 9.35: Lehrgang für Einheits
Rechtsanwalt Dr. Albert Müller in Halle a. S., wegen Be pleidigung bzw. übler Nachrede, hat das Amtsgericht Abt. 8 iſt o ten s u
in Halle a. S. am 3. November 1930 für Recht erkannt: Jugend.Der Angellegte iſt der Seleidigung a Neteinhet mit Engliſch für Fortgeſchrittene Anſchließend: Heite

übler Nachrede in drei Fällen ſchuldig und wird daher für res aus Bayern. (Schallplatten.) 12.55: Zeit
einen jeden Fall zu einer Geldſtrafe von 60 (ſechzig) RM zeichen. 13.30: Nachrichten. 14 bis 14.55: Tonfilm-
zuſammen 180 (einhundertachtzig) Reichsmark, hilfsweiſe zu Schlager von geſtern. (Schallplatten.) 14 45: Kin-
einem Tag Gefängnis für je 5 RM., und zur Tragung der derſtunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40. Als Gaſt

e e(Saale) wird die Befugnis geſprochen den verfügenden photo als hervorragendes Hilfsmittel im Zeichen

Tel. v d Kunſtunterricht. Anna Oehlmann. 16.30 bisTeil dieſes Urteils binnen zwei Wochen nach Erhalt dern r
Urteilsausfertigung auf Koſten des Angeklagten in den 17.30: Klaviermuſik. Anſchließend 17: Zeitgenöſ-
halliſchen Zeitungen „Volksblatt“ und „Klaſſenkampf“ und inſſiſche Lieder. 17.30: Die ſlawiſche Jdee und ihre
r w. hat bekennen rege KraftfahrerBund Solidari andlungen (D. Dr. Elias rie 18: Tonart
ät“ in Offenba anntzumachen. t vh e e es W der do. Weunſhe Rot dentſhe Heffunng v
inigt. rtei re räftig geworden u mi urd Sorgvolſtreckbar. Eduard Spranger. 18.55:. Wetter. 19: Wie kann

die Landwirtſchaft für ihre Erzeugniſſe werben?e den tt. Januar e Dige t, Juſtizinſpektor Dr. Roſenbrock. 19.30: Von der Jdee zur ferti
Uriundsbegmt r Maſchine. Walther Frankenberger. 20: Die V

ker der Welt und die Abrüſtung. Staatsſekretär
Am Schwarzen Brett: Einebnung von Fami-/g D. Dr. Frhr., von Rheinbaben. MöR. 20.30:
rabſtätten 1892 und Reihen ſowie Kinder Köln: „Egmont“ Ein Trauerſpiel von Goethe.

Muſik von Beethoven. 22.15: Wetter Nachrichten,
Sport. Anſchließend bis 24: Leipzig: Unterhal
tungsmuſik.

8 B. 57/80.

Delitzſch, den 14. Januar 1932.
Der Magiſtrat.
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breit in Frontſtellung.

c S

Der Jonntag Nr.

Jſſustrierte, unterſioſtende und satirische Beiſoge

Der irrſinnige Hauptmann
Eine wahre Tragödie aus der Feit der Monarchie

„Der Soldat ſoll nicht ſeinen Willen haben, ſondern
ihr ſollt alle einen Willen haben, und das iſt mein
Wille.“ Wilhelm II. am 16. November 1893.

Dreimal hatte die militäriſche Karriere von Viktor Bellepſch
in ihren Fugen gekracht. 1855 hatte er im Kaſino eine Ordo
nanz halbtot geprügelt; ſechs Jahre ſpäter band er der Haus
katze der Gräfin W. eine brennende Lunte an den Schwanz, die
das arme Tier um den ganzen, die Gräfin um den halben Ver
ſtand brachte; nach einigen Monaten fühlte er ſich ogen, in
einem Muſeum beim Anblick eines Schlachtenbildes der ſrglan

emalten Infanterie Befehle zu erteilen und, weil die bunt
olorierten Kolonnen ſtur in ihrer Stellung verharrten, das

rieſige Bild mit ſeinem Degen wutſchnaubend hundertfach zu
durchlöchern. 1863 wurde er für notoriſch geiſteskrank erklärt,
worüber Viktor Bellepſch ſich ärgerte und zu ſaufen begann.
Da ſeine Großmutter die Schweſter eines Generals war, wurde
der Militärarzt, der die Geiſteskrankheit r g. nſio
niert, Viktor zum Hauptmann befördert und, zur undMahnung, a Graudenz verſetzt.

Nach zehnſtündigem Nachtmarſch ſtand die La rkomgnie des preußiſchen Hauptmannes Viktor Bellepſch am

eichſelufer. Es war ein Januarmorgen. Auf dem Strom
rieben ſich ſtöhnend breite Eisſchollen, froſtiger Sturm pfiff
über die Niederung, zweihundertzwölf Soldaten ſtanden ſchwer
et erſchöpft, frierend und wartend auf dem harten Ufer-

en.
In einiger r ſaß Viktor Bellepſch etwas vorge-

beugt auf ſeinem Pferd und fixierte völlig regungslos minutenlang mit ſtarren, eingekniffenen Augen einen Huntt auf dem

gegenüberliegenden Ufer. Plötzlich reckte ſich der Körper, das
Geſicht belebte ſich grinſend, die linke Hand holte nervös aus der
Satteltaſche die letzten Schnapsreſerven, er trank haſtig, wendete
in einen: Ruck das Pferd zur Kompagnie und brüllte in merk-
würdig ſchrillem Ton in den Wintermorgen: „Ganze Kom

pagnie, in Angriffsfront zur Weichſel angetreten, marſch,
marſch!

Mechaniſch löſten ſich Marſchkolonnen und formierten ſich
Viktor Bellepſch tänzelte trällernd an

zie Kompagnie heran, muſterte die völlig ermüdeten Geſtalten,
ührte kunſtgerecht das Pferd rückwärts, um die ganze Front
in ſein Blickfeld zu bekommen. Er ſchob den Helm weit zurück,
über der kurzen Stirn wurden die rötlichen rborſten ſicht
bar, er ſang plötzlich ganz laut einige wirre Takte, jagte ſein
Pferd in kurzem Galopp an die linke Flanke und ſchrie
kreiſchend in die Ohren von zweihundert wer Männern:
„Ganze Kompagnie, in die Weichſel, marſch,
r ſtand ſt Jm Entſetzen eines wahnſinie Kompagnie ſta arr. ntſetzen eine
nigen Gedankens verflogen Müdigkeit und Kälte. Der Nach
druck des geſunden Menſchenverſtandes widerſetzte ſich urplötz-
ſich der mörderiſchen Einfalt eines uniformierten Jvrſinnigen.

Starr ſaß Bellepſch. Ganz allmählich und ganz langſam
zrückte er ſeinen Kopf an den Hals des Pferdes. Ein jähes
Lachen gellte durch die eiſige Luft, verfing ſich in heulenden
Flüchen, und mit der ganzen Hemmunggsloſigkeit des entfeſſel
ten Jrrſinns ſtürzte der Hauptmann auf die Ko nie. Jm
Augenblick war er entwaffnet. Vier ſtämmige Unteroffiziere
ſchleppten ihn weg.

Die Kompagnie formierte ſich wieder und marſchierte in
geordneten in die Kaſerne.

7

Das Militärgericht verhandelte in einem rieſigen Gewölbedes Graudenzer Forts Courbier gegen zweihundertzwölf Sol

daten und verurteilte ſie zu lebenslänglichem Zuchthaus. Sie
hatten einer Uniform den Gehorſam verweigert. Es fiel nicht
ins Gewicht, daß dieſe Uniform den gedunſenen Leib eines
eiſteskranken Trunkenboldes bekleidete. Entſcheidend für den

ten dieſer Uni
form zwei doppelt beſternte Achſelſtücke befanden. Zweihundert

lichem lebendigen Begrabenſein in den grauen Grabkammern
altpreußiſcher Zuchthäuſer büßen.

Die Schreie verzweifelter Eltern, Frauen und Kinder dran-
n nicht auf die ſteile Höhe, wo 4 thronen. Zwei

undertzwölf Söhne, Gatten und Väter ſaßen mit u
ten Schädeln und Geſichtern in modrigen Zellen und warteten
auf den Tod. Viele ſtarben ſchnell, viele ſiechten nur langſan

„Hände hoch!“ ſagte der kleine, dünne Mann mit der Sport
mütze und zielte mit dem Revolver auf den dicken Bauch des
Direktors Randolph Charſt, Beſitzer eines der größten Zeitungskonzerne der Welt. Direktor Charſt zog e einen dicken
Bauch ein, ſah ſich hilfeſuchend um und hob ſchließlich mit
einer kläglichen Miene ſeine fetten Aermchen in die Höhe.
„Was wollen Sie?“ fragte er.

„Jch verlange eine Anſtellung als Reporter in Jhrem
eitingelonzern.

„Nein“.
Der Revolver knackte. „Nein? Dann ſchieße ich Sie über

den e den F hm. Sind Sie denn überhaupt befähigt, Reporter
u ſpielenzu ſw 2 Sehr. Jch bin bereit, jeden Beweis anzutreten.“

5 ut, junger Mann. Tun Sie Jhren Revolver weg! Jch
gebe mein Ehrenwort, Sie J v wenn es Jhnen
elingt, den Leberwurſtkönig James B. Knickerbocker zu einemInterview u bewegen.“

„Gemacht. Uebrigens, mein Name iſt Pearl“, erwiderte
der Mann mit der Sportmütze und ſteckte den Revolver ein.

mache Sie aber darauf aufmerkſam, daß James B.
Knickerbocker noch nie ein Jnterview gewährt hat. Er haßt
Jnterviewer. Und dann beſitzt er eine große gge, die
extra auf Zeitungsreporter abgerichtet iſt.

„Werde ſchon damit fertig werden. Addio“.
Miſter rl verſchwand. Direktor ar freute a Der

kam beſtimmt nicht wieder. Knickerbocker ſchmiß jeden hoch
kantig zum Tempel hinaus, der es wagte, ihn um einige Daten
aus ſeinem Leben zu bitten.

earl aber ging in das nächſte Speakeaſy, beſtellte einen
SherryCobbler, darauf noch einen SherryCobbler und trank
dann ein großes Glas unverdünnten e Whiskys. Ein
Einfall erleuchtete ſein Geſicht. Er zahlte, hüpfte in ein Auto
fuhr nach Hauſe, legte Frack und weiße Binde an, ſtülpte ſich

einen t auf und begab in dieſem Aufzuge in den
Wolkenkratzer der Sixth Avenués, wo James B. Knickerbocker

ſte. Dem Portier, der ihn nach ſeinem Namen
agte er: „Sennor Don Manuel Prez de Saragoſſa y d

87. Er wurde ſofort vorgelaſſen, machte eine grandiöſeWerte ung vor James B. Knickerbocker, der das komiſ

Männchen ſehr verblüfft anſtarrte, und hob zu ſprechen au:

dahin. Die Ueberlebenden ſtumpften ab in la
Monaten und Jahren troſtloſer
und Wo ens. Zuckte hin und wieder durch eines dieſer

rterten Gehirne noch ein perſönlicher Gedanke und äußerte
ch im entladenden Geheul des e Menſchenherzens, gab

es, falls nach dem Gutdünken des Jnſpektors die Willkür der
Schreie die Hausordnung bedrohte,

7

Die letzten vierzcehn Mann der Graudenzer Landwehr-
kompagnie verließen 1889 das See Das kleine Häuflein
We chrumpfter Menſchen ſtapfte gebückt über die

ichſe als von weitem gedä

n Tagen,
onotonie des Tütenklebens

rügelſtrafe.

e Trommelwirbel vert nehmbar wurden. Bald ſahen die alten Männer einen langen,
langſam vorſchreitenden Menſchenzug. Voran ſchritt ein feier
lich ausſehender Mann, der auf einem Kiſſen eine lange Reihe
von Orden trug. Dann kam ein von Kränzen rdeckter
Leichenwagen, dem ein aus Offizieren und vielen gewöhnlichenMenſchen ſich bildender Zug klagend folgte. Major Bellepſch
wurde feierlich beerdigt.

Die Alten wankten weiter. Das Aſyl nahm ſie auf.
Heinrich Heining.

D a 9nterview gut Wecht
„Großer Wohltäter der Menſchen! Die Univerſität meiner
ſpaniſchen Heimatſtadt Cocolores del Rio beabſichtigt, Jhnen
in Anerkennung der Verdienſte, die Sie ſich um die hungernde
Menſchheit erworben haben, den goldenen Hausorden der Uni
verſität Cocolores del Rio zu überreichen.“

Die Züge James B. Knickerbockers hellten ſich auf.
„Da jedoch zu dieſem Zwecke der Lebenslauf Eurer Gnaden

in das Goldene Buch der Univerſität Cocolores del Rio einge
tragen werden müßte und es uns, dem Rektor und Profeſſoren
rat der altehrwürdigen Univerſität, noch nicht gelungen iſt,
Tatſachen aus Jhrem zweifellos ſehr intereſſanten Leben zu
erfahren, bitten wir Sie, uns einiges 8 erzählen.“

mes B. Knickerbocker erzählte. Von der Wiege an. Er
ählte eine Stunde lang, zwei Stunden, drei Stunden Pearl
tenographierte mit, bis ihm die Arme ſchmerzten. m
Schluſſe erklärte ſich James B. Knickerbocker bereit, dex Univerſität Cocolores del Rio eine größere i hach Aus
händigung des Ordens zu überweiſen, und begleitete ſeinen
„ſpaniſchen“ Beſucher eigenhändig bzw. eigenfüßis bis zum
Fahrſtuhl. Darauf ging er in ſein Kontor zurück und verſank
in angenehme Txäume von dem goldenen Orden der Univerſi
tät Cocolores delRio, den er nächſtens erhalten würde.

Ein ſeliges Lächeln verſchönte ſeine harten Züge noch bis
z dem Moment, in dem ihm ein Angeſtellter die neueſten

endzeitungen brachte. Da las er gleich auf der erſten Seite
des „New York Univerſal“, ſeines beſtgehaßten Blattes:
„James B. Knickerbocker n ſein Leben!“ „New York
Univerſal“, die erſte Zeitung der Welt, der James B. Knicker
bocker ein Jnterview e Erſcheint in zwölf Fortſetzungen!
Heute: Von der Milchflaſche zum erſten Huſtenbonbon. Kind
heitserlebniſſe des großen Leberwurſtkönigs

mes B. Knickerbocker las. James B. Knickerbocker
keuchte. James B. Knickerbocker heulte vor Wut. Dann
klingelte er bei dem nächſten Warenhaus an und verlangte die
ſofortige Ueberſendung von fünfhundert Tellern und ebenſo-
vielen Taſſen. Die brauchte er nämlich, um ſie an die Wand
zu ſchmeißen, denn nur ſo konnte er ſeinen ungeheuren Zorn
abreagieren.

Zur gleichen Stunde aber erhielt Miſter Pearl nicht nur
einen großen Scheck in die Hand gedrückt, ſondern ſogar einen
Anſtellungsvertrag auf Lebenszeit. Denn was dem einen ſin

das iſt ſchon immer dem andern ſin Nachtigall geweſen.

Die Erdachſe muß ſich doch wohl verſchoben haben, meint
der Großvater. Damals, als wir noch jung waren (nicht wahr,
Mutter?), da gab es noch richtige Winter hier im Weſtfäliſchen.
Bis in den März hinein lag meterhoch Schnee. Wenn die
Mömme backen wollte, mußten wir Jungens erſt mit Schute
und Schippe hinters Haus und den Ofen ausgraben. Die
Hohlwege nach der Stadt waren ger zugeweht. Selbſt mit
hohen Stiefeln kam man dann nicht hindurch.

Jm Kruge gab's Talglichter und Oel für die Lampen.
Salz und Zucker wurden im Herbſt auf Vorrat gekauft. Ande
res brauchte man nicht. Auf der Räucherbühne hingen Schin-
ken und Würſte, Kartoffeln, Kohlköpfe und Steckrüben bewahrte
man im Keller auf. Den Altvordern S es in der ſtrengen
Winterzeit, wenn am Sonntagmorgen die Glocken herüber-challten. Die Predigt dachten ſie ch dazu. Nur wenn der

rzt oder der Paſtor ins Dorf kommen mußte, machte ſich der
Großknecht von Holſtens Hofe auf den Weg. Der hatte dieneten Beine. do Er heit giergg

Der Großknecht von Holſtens Hofe ätte vierziJahre ne leben können. So eine Geſchichte ſo eine
Geſchichte

n der Abendzeit kam er, ſteif wie ein gefrorener Sack, aus
der Stadt zurück. Dunnernochmal, da werden ein paar Schlücke
aus des Kreugers Kümmelflaſche gut getan hahen! Die
Wirtin legte ſchnell einige große Holzſcheite in den Kachelofen

Totenwache van Leid Steamer
und rückte die Holzbank nahe heran. Der Großknecht zog ſich
die Stiefel aus und ſchüttete den Schnee mitten in die Stube,
wo er bald zu Waſſer wurde und in den breiten Fugen der
Eichendielen verſickerte.

„Noch 'nen Kümmel! Noch einen! Ah, das tutNach Holſtens Hofe komme ich immer noch früh genug. r
Alte krakeelt nicht mehr; der iſt ja nun tot. In der Stadt
habe ich den Paſtor beſtellt. Jn der Küche mußte ich warmen
Kaffee trinken. Ein Schnaps wäre mir lieber geweſen.
Wirt! Kreuger! Noch einen! Aber erſt 'nen bißchen im Ofen
anwärmen!“

Auf dem Heimwege (es waren kaum zweihundert Meter
bis nach Holſtens Hofe) lief er mehrmals in die Schneehaufen
zur Seite. Der Kümmel war verdammt gut geweſen.

In der Kammer neben dem Pferdeſtalle, wo die beiden
Knechte ihre Lagerſtatt hatten (Betten konnte man die Stroh-
ſäcke mit den bunten Bezügen und den rauhen Pferdedecken
nicht nennen), ging es an dieſem Abend hoch her. Der Groß-knecht johlte n erzählte einen ſchlechten Witz nach dem andern.

Auf der Handharmonika ſpielte er ſo laut, daß die Bäuerin
kam und ihn mit derben Worten daran erinnerte, daß im
anderen Hauſe ein Toter auf der Tiele läge.

„Schon gut! Schon gut! Wer wird denn dieſe Nacht
wachen? So, der bucklige Schuſterjunge hm Da
werden wir uns mal einen Spaß machen, aber einen tüchtigen!

Hoho! i mal zu, Auguſt!“
Bis Mitternacht mußte der Zweitknecht bei dem Toten

V W 25 e es kleinea m mel warf geſpen e tten andie e Aus der offenen Stubentür kam nur ein
ſchwacher warmer Hauch.

an, Auguſt! Aber leiſe, ſonſt wacht die Alte oben
auf.“

Sie nahmen den Toten aus dem Sarge und trugen ihn indie Stube. Das alte Lederſofa ächzte. Schon ſchlug draußen

der Hund an. Der Großknecht legte ſich in den Sarg und zog
das weiße Leinentuch über.

„Na, dann gute Nacht“, ſagte der Zweitknecht zu dem
e

„Bange biſt du ja wohl nicht?“ Dann krnrirſchten ſeine
Schritte durch den Schnee.

Der r ſtellte den Schemel neben den Sarg,
ckt aus einem Sa u aus und ſpannte den Riemen

bers Knie. Er zitterte. r es die Kälte?
Die große Stubenuhr holte zum zwölften Schlage aus.

Da erhob ſich die Geſtalt im Sarge, ungern geiſterhaft
Der Schuſter unge ſchlug mit dem breiten Hammer zur

Seite: „Blüw lüggen!“
In der Knechtekammer brannte die Oellampe herunter.

Der Zweitknecht ſchnarchte. Jn der Morgenzeit r er hoch.
„Biſi du es, Auguſt?“ Keine Antwort. Ein Pferd hatte an
die Balken geſchlagen. „Auguſt?“

Das Grauen ſaß in allen Ecken.
Noch drei Tagen begrub man Bauer und Großknecht von

Holſtens Hofe.



Der Strumpfball
ünf. ſechs Buben balgten ſich auf dem Schulhof und hörten

die Glocke nicht die zum Wiederbeginn des Unterrichts läntete.
Der aufſichtführende Lehrer trat an die Raufenden hexan. „Was
gib t's hier? fragte er „Habt ihr das Glockenzeichen nicht gehört?“
Die Jungen, im Nu zur Beſinnung gekommen, ſtanden herum und
ſchwiegen verlegen. „Nun, keine Antwort?“ fragte Lehrer Döder-
lein ungeduldig. Seiferts Karl, der ſommerſproſſige Lausbub. ein
keckes, vorlautes Kerichen, kläffte aus der Schar heraus: „Wir
haben nur ein bißchen mit ſeinem Ball ſpielen wollen; da hat er
ihn feſtgehalten und nach uns getreten.“ Bei dieſen Worten wichen
die Buben wie vor einem Äusſätzigen zurück; Verachtung und
Feindſeligkeit lagen in ihren Blicken.

Hilflos und ſjämmerlich ſtand der Gegenſtand ihres Haſſes an
der Hofmauer; das Büblein Hans Eichfeld, klein und ſchmächtig,
hinter ſeinen Altersgenoſſen körperlich zurückgeblieben. Große
Tränen ſtanden auf ſeinem Geſicht, das aus Kratzwunden blutete.

erzauſt und außer Atem war er von dem ungleichen Kampfe.
it beiden Händen hielt er krampfhaft einen Ball an die Bruſt

gedrückt. „Jch habe ihnen doch nichts getan!“ ſchluchzte der Kleine.
Wenn ich nun nicht mit ihnen ſpielen will!“

„Marſch, hinein!“ befahl der Lehrer. Etwas nachdenklich ging
er hinter den Kindern her. Den kleinen, ſtillen Jungen hatte er
gern; er mochte ihm nichts zuleide Denn eigentlich hätte er
r den Ball wegnehmen müſſen, da Spielzeug nicht mit in

chule gebracht werden darf. „Wenn eine Ente ſchwächlich
iſt oder einen körperlichen Fehler hat, ſo wird ſie von den anderen

dachte der alte Lehrer. „So iſt es auch bei den Kindern.
s, bei Kindern?“ Er lachte ſchmerzlich vor ſich hin. „Mehr

noch bei Erwachſenen. Die Schwachen kommen unter die Räder.“
Die Geſchichtsſtunde in der Klaſſe der Zwölffährigen wurde

von dem ſchneidigen und n gefürchteten Lehrer Hockius ge
geben. Der war als ehemaliger Soldat und Vorſtand des
Vereins zur Ertüchtigung der Jugend für militäriſche Zucht.

„Richt't euch!“ kommandierte er vor jeder Stunde gewohnheits
mäßig, kniff das eine Auge zu und ſchaute die Reihen entlang.
die ragte auch nur die Krümmung einer Schulter zentimeter-

hervor. Befriedigt ſetzte er ſich auf ſein Katheder, kramte
ſeine Bücher her, räuſperte ſich, ſtraffte ſeine Geſtalt und hub an:
Wir waren das letzte Mal bei Rudolf von Habsburg angelangt.Wann hat er regiert?“

W Hände wurden emporgehoben. Eingedrillt.
n vorn; Arm rechtwinklig gebeugt. Sechsund28 Fingerſpitzen befanden ſich in gleicher Höhe. Herzerquickende

Exaktheit! Prächtiger Anblick! Keiner hatte gewagt, nicht die
Hand zu erheben Lieber falſch antworten! Viele Herzen ſchlugen
bang. Wann hatte Rudolf von Hababurg regiert?

„Eichfeld!“ ertönte es meſſerſcharf. Der Aufgerufene verlor
die Farbe, a ſich gegen die Banfplatte und ſtotterte: „Er

Die tehlen Schulwände dröhnten vom Gelächter der Hlaſſe.
Der n blickte verwirrt zu Boden. Da ſah er, wie ſein Nach
bar den allgemeinen Lärm benutzte, um Unfug zu treiben. DerArm des Mitſchülers ſtreckte ſich unter der Wantplatte nach dem

Schulranzen aus und hielt den Ball des Kleinen, das Streitobjekt
von vorhin, in der Hand.

Eine vollkommene Veränderung ging jetzt mit dem Schüler
27 „Wütend ſchoß er auf den Nachbarn zu und ent

einem alten Bürgerhaus im S n

Wanderung durch Neube
i klich eine deutdes r W. uter u. Co.Dieſem Landſtadihen deſſen Saſchots t

eſem Landſtädtchen, en r amenKoch, Klein und andere deutſche ebenſo fremd wie
Schutzmann, der auf dem Platze davor Dienſt tut. Zek warauf einem anderen, improviſierten S W einem H

hinter „Heimatmufeum“ die Bezeichnung de

muß man über n rEupen auch ſeinen and zum e Te e en g.
Argen verdankt, die nach der Aufhebung des Edikts von Nantes

hier im Weſer- und Hilletal das llgewerbe zur Blüte brachten,

pei h zig er ſt r nagte: „Die Gewer n reudeutſch“ n etwadie übrige Bevölkerung e Sei ennne ſei, Bern nur, daß dieGewertſdaſten und die v ten die ebtioſ. en De per
W die Aufrechterhaltung der zu
elbſt erzählte uns ja mit von

edre d we
Geſan r am Sängerfeſt in z ankfurt a.

almédy dagegen hat aigien äußerlich, reſtlos
J ert. In der r Stadt ſieht man kein de Srn die Hotels und Ga n legen Wert
i In der h und in der Speiſekarte. e u

hier kaum ein deutſches Wort, ſo daß wir ganz überraſcht waren,als ein Kind in einem Zigaretienladen zu uns ſagte: „Sprechen Sie

ruhig t wir heißen ja Müller!
chen Eupen und Malmédy, mitten imVenn“, liegt die Baraque Michel. Hart daneben die Ka elle Fbach. Zw wiſchen beiden verlief früher die deutſch-bel G

Damals war die Baraque mit 672 Meter per der te PunktBelgiens. Heute hat e dieſen Ruhm an Feuerwachtturm
Botrange abgeben müſſen, der 19 Meter höher 55 ren von der

Baraque im Venn ſteht. Dafür hat die Baraque eine neue
Senſation. Auf den Poſtkarten, die es dort zu kaufen gibt, 7man, daß die raque, ſolange noch keine Landſtraße durch daVenn führte, ſo eine Art Sankt.BernhardHoſpiz dieſer Einsden

re ſei. Ein Michel Schmitz, der ſich 1808 im Hochmoor verirrt
atte, hat ſie gebaut und als Dank für feine Errettung bei Nebel

und Schneeſturm die Glocke geläutet, die heute noch am Hauſe
hängt. So wurde auch der hevalier Fiſchbach aus Stavelott
gerettet. Er blieb nicht wie der arme Michel Schmitz in der Einöde,

Vom x ocken in der J Notzeit

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom Landes
ausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:

Die Sorge für das leibliche Wohl ihrer Familie ſtellt die
Hausfrau, zumal in der heutigen Zeit der Not, vor eine beſonders
ſchwierige und verantwortungsvolle Aufgabe. Gut ſoll alles ſein,
nahrhaft, abwechſlungsreich, und vor allem darf es nicht viel koſten!

Da die Erfüllung aller dieſer nur zu berechtigten Wünſchevielen Hausfrauen alltäglich große Schwierigkeiten e Liret, hat der
Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung unter Mitarbeit

riß heftig den Ball, daß der Angegriffene vom Sitz praktiſcher Hausfrauen, der Kochſchule des Berliner Frauenvereins,fiel T e aufſchaute.
ichfeld, heraus zu mir!“ brüllte der Lehrerist Kleine ſtand bleich, aber mit blitzenden Augen vor ihm,

den Ball wieder krampfhaft an ſich gepreßt. Der Lehrer forderte
d h r gernd wurde er ihm überlaſſen. Es war ein

e 7 d re Form ne aaſanmnengewige und vernäht und m r einfa
Stickerei eines roten Wollfadens verzjert.

„So, Unfug treiben iſt dir wichtiger als am Unterricht teil
nehmen“, ſagte der Lehrer in unheildrohender Gelaſſenheit. „Dude kommt einen Eintrag wegen ſchlechten Verhaltens und zwei
Stunden ſtrengen Arreſt. Außerdem konfiziere ich dieſes dumme
Spielzeug.

S r Worten verzog ſich das ſchinale Geſicht desr T Sie mir meinen Ball wieder, Herr
e

„Will illft du machen, daß du in deine Bank kommſt!“ rief Hackius

er Knabe fing verſtört zu weinen an und flehte: „Geben Sie
mir meinen wieder! Meine Mutter hat ihn mir geſchenkt.
Sie e ihn in der Lungenheilanſtalt für mich gemacht.“

Um ſo r für dich, daß du das Geſchenk nicht beſſerachteſt und damit Unfug treibſt“, antwortete der Lehrer. Deine

Mutter wird keine Freude haben, wenn du im nächſten Zeugnis
einen Vermerk wegen ſchlechten Betragens bringſt.“

„Meinen Ball will ich haben!“ ſchrie Hans plötzſich wild und
cht. „Sie dürfen mir meinen Ball nicht wegnehmen.“Ein Schlag mitten ins Geſicht folgte, daß der Krere taumelte.

„Hu frecher l ungeratener! Du gehörſt in eine Erziehungs
nicht unter geſittete er. J werde mit deinem

Klaſſenlehrer über deine Beſtrafung ſprechen
Wie betäubt wankte das Kind in ſeine Bank. Still und teil

nahmslos ließ es die Oual dieſer endloſen Schulſtunde über ſich

Der Lehrer ſchloß den Ball in ſein Pult und zog den
Schlüſſel ab.

Am anderen Morgen gab es in der Lehrer und Schülerſchaft
eine Senſation: das gemeinſame Pult der Lehrer Hackius und
Döderlein war erbrochen worden und der Ball entwendet. Der
Schüler Eichfeld fehlte. Damit trat der „Foall Eichfekd“ in ein
ernſtes Stadium. Das Lehrerkollegium wurde einberufen und be
riet die zu treffenden Maßnahmen. Lehrer Hackius hielt eine
flammende Rede über die Verderbnis der Jugend und forderteſtrenge Strafe. Als jedoch irgendwo das Wort Schalerſelbſtmnerd
fiel, wurde den wackeren Herren doch unbehaglich zumute, und
man ſtimmte gern zu, als der alte Lehrer Döderlein ſich erbot, den
Fall, der doch anſcheinend tiefere Urſachen habe, aufzuklären.

Nachmittags machte ſich Döderlein auf den Weg. Er war ſehr
bekümmert und betrübt. Jn einer ſchmalen Gaſſe wohnte Hans
Eichfeld, deſſen Vater ſchon lange nicht mehr lebte, bei ſeiner Groß-
mutter, die für ihn ſorgte, ſeitdem die lungenkranke Mutter ſich in
einer Heilanſtalt befand.

Die alte Frau öffnete dem Klopfenden, der ſeinen Namen
nannte. „Treten Sie doch ein!“ ſagte ſie. „Aber ich bitte umgrößte Schonung für das Kind. Seine Mutter iſt geſtern abend
geſtorben. Jch erhielt heute früh die Nachricht. Der Lehrer konnte
vor Beſtürzung kaum ſprechen, ſah nur in dem kahlen, dunklen
Zimmer das weinende Kind. Leiſe ſprach er einige Worte mit der
Großmutter, wandte ſich dann dem Jungen zu und ſtreichelte ihm
das Haar. Hans ſchreckte auf. Wie abweſend ſtarrte er in das
ſchmerzlich bewegte Geſicht des Lehrers, um dann wieder in
faſſungsloſes Schluchzen auszubrechen. Plötzlich aber ſchien er ſich
zu beſinnen. Langſam ſtand er auf, ging an eine Kommode, holte
aus der Schublade den Ball hervor, und reichte ihn dem Lehrer:
„Wollen Sie den Ball holen? Hier iſt er.“

„Du darfſt ihn behalten“, antwortete der alte,
exſchüttert. „Heb' ihn gut auf zum Andenken an deine ſelige
Mutter, Hans!“

Der Knabe hing aufgelöſt an der Bruſt des Mannes. Stockend
kam es von b „Jch atte mir n gedagn, daß Mutter

Darum war ich

ſogte die Groß emitter. „Wie van er ſich nur den

i den Kopf geſetzt!“ Krich Kunter.
v

gütige Herr tief

des PeſtalozziFröbelhauſes II und der Staatlichen Handels und
Gewerbeſchule in Potsdam ein kleines Büchlein herausgegeben
unter dem Titel „Was koche ich morgen Das kleineHeftchen enthält e für eine geſunderhaltende, abwechſlungsreiche und ſparfame ährung in e e

eine Woche in jedem e t des Jahres ſezettreisberechnung. Dieſer Speiſezettet ſoll ein Muſter ſein
die übrigen Wochen des gehen Monats und iſt für einen Haus
halt zugeſchnitten, der o zwei Erwachſenen und zwei l

ichtigen Kindern beſteht. Jn einem Anhang find Kochvorſchriften
ür eine Reihe von Gerichten beigegeben.

Die denkende und rechnende Hausfrau dürfte in dem Büchlein
„Was koche ich morgen?“ für die Führung ihres Haushalts eine
wertvolle Hilfe finden, die ſie er dptanäe geprar eerübe

wird. Es iſt zu beziehen reiſe von bis9 Exemplare, 15 Pf. für 10 i 49 Exemplare, z. ür bis
499 Exemplare und 10 Pf. für 500 und mehr Sengire üglich
Porto) durch den n h für hygieniſche
Berlin NW. 6, Luiſenplatz 2

dem Ehrenſtein

olksbelehrung, t e C'est en Prussel
eu

e er Er erriheete die WopenF da
ine du Venn“.wen en e u be a wgrte es h et u perh e h eeiten ra r er diee Michel iſt vaſe zu tn ars, die die gurgä

a Bäderort au trebenden Malmédy der neuen Talſperre
5 Venns ru weiſe zum

s Hochmoors nichts von ihrerdioſen Melan r an a te nochin von feſten Landſtraße m n 53 oeende

Waldbeeren zu pflücken. Denn überall gluckſen unter dem grünen

Tepp T Mat d der e büſchen u chebene reſſenvon waſſergefüllt llten S mit ſr- franſigen, ſchwarzen rendera
Aber die re 7 d Venndörfern, die Ciare Viebig

in vielen anen de hat, ſucht man heute vergeben.t ne am Venn gelegen.
trohdach, denen manr deutſchen E dgegnet, man kaum nochleberan wird neu o den hohen Windſchutzhecken,

die die Häuſer wie den umgeben liegen geräumi höfteaus Blauſtein. u en en Herbeg olandiſgen Viehs.
Die Venndö ne ifiziert. Die Tal e derenNe 23 die Belgier immer r en b Stnom.

die Laſtaus- bringen in wenigen Viertelſtunden Malwedd

ſo daß es ſich kaum noch lohnt, den Torf als Heiz
material zu

An der Zelaeer r in X noch der JBriefkaſten. h R Pruk e V. Verzierungen hat man on lt und i Wort „Briefka e
Boitte de lettre“ erſetzt. Hier, mitten in der ehemalig deutſSaneri rt man überhaupt kaum noch ein deutſches Wort.

T ier ha en faſt überall neue Schulen gebaut. s Lernen
Sprache iſt fakultativ. Aber der Poſtagent hat uns erzählt,za die wenigſten Eltern ihre Kinder noch deu lernen laſſen.

l ſehen einen die meiſten Leute verſtändnislos an, wenn
e auf Deutſch nach etwas erkundigt. Nur die Alten ſprechen

Deutſch, das ſie früher auf der deutſchen Schule gelernt
bare Sourbrodt. am Truppenübungsplatz Elſenborn, der wie

eine ſchwärende Wunde zwiſchen Deutſchland und Belgien im neu
belgiſchen Venn liegt, hat „die dankbare Wallonie* dem 1921 veren „Patriote malmédien“ Ricolas Der der lange

arrer in Sourbrodt geweſen iſt, ein kwal errichtet.
fenseur de la civilisation latine“ wird darauf der PfarrerBiettin gefeiert. Unweit von dieſem Denkmal, an der en

u J ſteht ein anderes Ehrenmal. Darau man eine
lange Reihe von Namen. Es kaum ein

darunter. f mA i in Obelisk.Sockel ſteht reſte Wien hatals wer ſein Leben t für ine Freunde. Unter iſte
des Ehrenmals für die Gefallenen im r Sourbrodt
natürlich ebenfalls in franzö gaben ihr ne ſteht man vor dieſen S r n

den Curs Pietkin und e i

e agutgre der Bevölke ſo könnte manDenkmals in Sourbrodt eine furchtbare
Aus dem Nachfinnen 277 einen das Rumberumpum derh t m hen für die re Sure dee W uns ein Mann warnenddie Heide Kalt riefh ihn Man d

Nälselecke
Leiſtenrätſel.

7 Staatsom aberbekannten Margdenſemm

nennt den von e atſten und Kommuniſten am me

einer
Die mittelſte ſenkrechte Le ren

gehaßten Mann Deutſchlands. Fpen
Füllrätſel.

l II. III. E 4 E Er 3

J 7 J xg. g
el ſſe

r 7
J e Ea 2 e eer77eee7ee

A AAAAAAAAB—BBCCCDDD D D6 6. G G HHHBUHMHII1I1II11111 kkükkkkl

N. e 27 R Rs s s TT7 T u u v w w. W 2 Z. Vorſtehende
Buchſtaben ſind derart in die Figur einzufügen 14 Worte von

tfolgender Bedeutung entſtehen: 3. Erlegtes 2. Deutſches
Gebirge; 3. Schöne Ausſicht: 4. Veraltetes 5. Mineral6. Stadt in der Altmark; 7. Geländer; 8. e
weiſter: 10. Kreis im Regierungsbezirk Kaſfel; 11. Wohlhaben12. Stadt in Spanien; 13. Geiſteskrankheit; 14. Stadt in Veyern

Der Endhuchſtabe des erſten Wortes iſt wer immer der
Anfangsbuchſtabe des zweiten. Die 3 ſenkrechten J, II und III,
nacheinander geleſen, ergeben eine Varole der SPD. sm.

Krenzworträtſel
Waagerecht: 1

ogel;

tadt am Nieder 10 ie 10 Ort in Abeſſin nNeben fluß der e 13

S in e 14. v nen-
e Aſien 22. is i ig. in 23. Metall; u

verliehenes Gut. Sent zaF t: 1. röm. Kaiſer; 2. Stadt
den Blume; rnrer nunt m a 3Kü e am 4. Nebenfluß der der Donau

45. weiblicher Vorn m ngri 17. Roum;18. nordiſcher Name; 19. Fluß in Kärnten 4 oreber e

Gruppenrätſel
Es ſind 7 Vörter zu je 6 Buchſtaben zu

mittelſten beiden unſerer indene e t Fergr aven

z eAuftsſungen der ietten Ratielece
Kombinationsrätſel. Vaggerecht: 2. Sue; 4. Notiz

5. Kaſſandra; 10. aa; 11. 13. 1. Rut; 2 ſo; Ei;
5. Kai; 6. Ghaw; 7 r 9. Arm; 10. Aga; 12. Hie.Suadrat: I. e Eſuans: 3. Feſtung; 4 Meiſter
5. Auguſta: 6. Chroniſt.

Fgeſtecrütſele Dem Volke gilt's, wenn wir zu ſpielen

Sch a e h i Pano6. Bornholm; 7. Un uld; 8. Valdkauz.Hoconai: uh A; 2. et; 3. Ute; van7. Paſtete.5. Tapet; 6 Tapete;
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